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T a g e s - O r d n u n g :
1. Geschäftliche Mittheilungen, Abrechnung.
2. Ueber eine neue Hochofenconstrucfion. Yortrag von Hrn. Generahlirector E. Bür ger s ,  Gelsenkirclien.
3. Die neueren Fortschritte in der Flulseisenerzeugung. Vortrag von Hrn. F r i t z  L ü r m a n n  jr ., 

Osnabrück.
4. Ueber Umlade- und Transportvorrichtungen für Erz und Kohle. Vortrag von lim . J. P o h l i g ,  Köln.

. —----

Vorsitzender Hr. Commerzienrath H. BrautlS-Dortmund : Ich ertheile das W ort Hrn. F r i t z  
L ü r m a n n  j r .  zu seinem V ortrag über:

Die neueren Fortschritte in der Fluiseisenerzeugung.
Hr. Ingenieur Fritz Lürmann jr. - Osnabrück : H .H .!  Im  A ufträge Ihres V orstandes forderte 

mich Hr. Ingenieur S c h r ö d t e r  auf, einen V ortrag über obiges Them a zu halten. D er T ite l des 
Vortrags wurde in vorstehender Fassung gew äh lt, w eil nach (1er K lassilication der B egriff „Flufs- 
eisen “ sow ohl „F lu fsstah l“ w ie „E lüfsschm iedeisen“ um fafst. Von der B esprechung der Fortschritte  
in der T iegelstah lherstellu ng  und des Stahlfonngusses w erde ich in Folgendem  A bstand nehmen, 
da sie zu w eit führen würde.

M. H .! Von gew issen  Seiten sind in der letzten  Z eit Angriffe gegen  die Güte des F lu ls- 
eisens, nam entlich des im basischen Converter hcrgestellten , gem acht worden, w elche unbegründete 
Beunruhigung in die K reise der Verbraucher hineinzutragen und unsere Industrie nicht unw esent
lich  zu schädigen geeignet- w aren. D iese Angriffe fanden in dem  Lande sta tt, in welchem  die E ifer
sucht der einzelnen N ationalitäten  untereinander fast ebenso zugesp itzt ist, w ie es dort die Ansichten
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über die V erwendung von Converterflufseisen und Heerdflufseisen zu  Gonstructionszwecken sind. 
Um nun U nterlagen über die B e u r te ilu n g  der K lagen bei V erw endung von F lufseisen , sow ohl des 
basisch  als des sauer h ergestellten , zu gew innen, hat Ihr Vorstand an 4 3  der gröfsten deutschen  
B rückenbauanstalten und Sclüffsw erfte, einsehliefslich  der K aiserlichen, einen Fragebogen gesandt, 
der auch in den w eitaus m eisten F ä llen  in der entgegenkom m endsten W eise beantw ortet worden 
ist. N aturgem äfs sind die F r a g e n , w elche sich auf d a s , auf saurem Herd oder im sauer 
zugestellten  Converter erzeugte F lufseisen  b ez ieh en , n icht beantw ortet w ord en , aus H angei an 
Erfahrung, da saures H aterial —  m it Ausnahme von Stahlform gufs —  nur in ganz beschränktem  
M afse im  Brückenbau und Schiffbau in D eutschland Anwendung findet. A us den beantw ortet 
eingegaugenen Fragebogen ist nun ersichtlich, dafs 18 ,6  °/o von denselben K lagen enthalten; und 
von diesen 18 ,6  °/o entfallen die H älfte auf Thom as- und H artinflufseisen zusam m en, und die 
andere H älfte auf H a r tin flu fse isen  allein . In keinem  F alle  wurde die H erstellungsart a ls U rsache 
dieser K lagen ins F eld  geführt.

H . H . ! Cfrofse Entdeckungen sind keine momentanen Offenbarungen des G eistes, sondern S iege  
jahrelangen Nachdenkens und Versuehens über beängstigende Z w eifel, v ie lartige A rbeiten, m ilslungene  
Proben.** Auch der Thom asprocefs hat diese Stadien durchgemacht; aber man darf schon heute 
sagen , deutscher F le if s , deutsche G ew issenhaftigkeit und deutsche W issenschaft haben ihm dazu 
verh e lfen , d iese Zeit der heftigsten  A ngriffe, w elche zum T heil durch den K am pf um W eiter
existenz als N othw ehr betrachtet werden können, siegreich zu überwinden. D as Thomasvcrfahven  
h at ebenso, w ie der basische Ilerdofenhetrieb , Kinderkrankheiten überstellen m üssen. D iese  
Kinderkrankheiten sind zum grofsen T heil m it daran schuld , w enn dem H u fseisen  der Vorwurf 
der „U ngleichm äfsigkeit“ gem acht werden konnte.

Noch im Jahre 1 8 8 0 , a ls Vortragender in die Praxis eintrat, waren die A nsichten, w elche  
untere G renze der G ehalt des R oheisens an H angan, Phosphor und Kohlenstoff nicht unterschreiten  
und w elcher G ehalt an Phosphor, Kupfer, Schw efel und A rsen der Giite des fertigen F lufseisens 
gefährlich  werden könnte, sehr geth eilte . Auch die A nsichten über die H enge des K alkzuschlags  
f. d. E inheit Phosphor w aren verschieden. Sogar gröfsere Stahlw erke arbeiteten auf einfacher
Schicht, d. h. sie bliesen nur am T age. Morgens früh gingen dann m eistens die H itzen  zu kalt, 
so d afs, w enn auch nur vere in ze lt, Schnahelkippor vorkam en , w elche den g ew o llten , geregelten  
B etrieb ans dem G eleise brachten. D ie in den Gupolofen eingeblasene W indm enge wurde ver
m indert, da sich die E rzeugung an flüssigem  R oheisen dem B edarf der Couvevtoren anschm iegen  
m ufste, und die Zusam m ensetzung des flüssigen R oheisens wurde demgemäfs eine andere a ls bei 
einem glatten , regelm äfsigen Gang. W enn dann H ittags die H itzen normal g in g en , durfte nicht 
der Zeitpunkt verpafst w erd en , den E insatz zu änd ern , um Abends nicht zu heifsen Gang zu 
erhalten, denn damals w aren die E inrichtungen, um K alk  und Schrott zuzusetzen , ohne die Con- 
vertcr-G ebläsem aschine s t illz u se tz e u , noch recht m angelhafte. N icht selten  waren auch die
B etriebsstörungen , w elche auf eine uuzw eckm äfsige Zusam m ensetzung des gebrannten , v ie lle ich t  
sogar unvollkommen geb ran n ten , D olom its und des T h e e r s , und der richtigen H ischung beider, 
zurückznführeu sind. D iese Störungen machten natürlich damals ihren verderblichen Elnflufs auf 
die Güte des zu erzeugenden F lu fseisens geltend. D ieser Einflufs war um so bedenklicher, als 
gew öhnlich die mit den Stahlw erken verbundenen W alzw erke mehr F lu lse isen  verbrauchten , als  
die Stahlw erke herzustellen  verm ochten, und der W alzw erks-Ingenieur fortwährend nach Blöcken  
schrie, so dafs die Gefahr vorlag, in V ersuchung zu kom m en, dem W alzw erk  Chargen zu über
w eisen . von w elchen die chemischen und physikalischen Proben noch nicht die Güte des F lu fseisens  
bestätigten. N achträglich das bem ängelte H ateria l au f dem L ager herauszusuchen, w ar um so 
schw ieriger, je  bescheidener die P la tz - und L agerverhältnisse waren, und die U nregelm äßigkeiten  
des B etriebes waren um so einschneidender, je  geringeres Fassungsverm ögen die Convertoren 
hatten , w elche zum T heil in derselben Gröfse und Form , w ie für den sauren B ossem erprocefs, 
beibehalten waren. D ie  gröfsten  Um stände aber wurden durch die U nzahl von verschiedenen  
Coquillen herbeigefiihrt; für jedes Profll hatte man andere Blockdim ensionen und B lockgew ichte. 
E in  W alzenbruch im W alzw erk  w irkte panikartig im S tah lw erk , w elches socialdem okratische 
Z eitungen w egen  der v ielen  kleinen B löcke und der im Sommer sich fa st zur U nerträglichkeit
steigernden H itze  m it einer gew issen  B erechtigung als „K nochenm ühle“ bezeiclm eten.

E in  in  der Güte gleichm äfsiges F lu fseisen  verlan gt in allererster L in ie einen gleiehm äfsigen  
Betrieb. Inw iefern sind mm aber Fortschritte gem acht worden, um einen regelrechten , gleiehm äfsigen  
B etrieb im Thom aswerk den älteren E inrichtungen gegenüber zu gew ährleisten? H eute, m. H ., wird  
schon dem Studenten au f der H ochschule gelehrt, dafs man zw eckm äfsig (selbst w enn B löcke von 2 0 0 0  kg

* Zeitschrift des „Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Vereins“ 1900 Nr. 12 Seite 202,
** „Stahl und Eisen“ 1896 Seite 437.
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gegossen  werden) mit dem M äiigangehalt des flüssigen R oheisens nicht unter 1,5 m it dem 
Phosphorgehalt nicht unter 1,8 %  gehen soll. Abbrandsriicksichten v iel mehr als A bnutzung d e s  
b a s i s c h e n  F utters machen einen m öglichst niedrigen Silicium gehalt im ffhom asroheisen wiinschens- 
werth. E in S ch w efelgehalt von 0 ,0 5 5  ^  m acht sich nicht a l s ' schädlich bemerkbar. Auch die 
A ngstm eierei vor einem zu hohen K upfergehalt h a t , gew ifs zur grofsen Freude der Siegerländer  
Hochöfner, ganz bedeutend nachgelassen. Mit einem W ort: man w eifs heute genau, w elche  
chemische Zusam m ensetzung des R oheisens für den Thomasprocefs am zw eckm äß igsten  ist. Aber 
w elcher Hocliofenmaim vermöchte den B etrieb seiner Hochöfen so reg e lm ä ß ig  zu führen, dafs bei
d ir e c t e r  Convertirung die zu lässigen  Schwankungen nicht überschritten w erden? D iese Schw an
kungen nun- w erden, w ie S ie w issen , durch H is e l®  ausgeglichen , die in  D eutschland je tz t  
gew öhnlich mit einem Fassungsverm ögen bis zu 180 t au fgestellt s in d , aber auch bis zu 2 5 0  t 
gebaut werden. In A m erika is t  man von H ischern von 25 0  t Fassungsverm ögen w ieder auf 20 0  t 
zurückgegangen, eine Zahl, die mir auch dem Zwecke zu entsprechen scheint. In w elcher W eise  
ein M ischer von 160 t ausgleichend w irkt, w ollen  S ic ans den Diagramm en (F igur 1 bis 4) ersehen, 
welche mir von H m . Generaldirector S p a n n a g e l-P h ö n ix  in liebensw ürdigster W eise  zur V er
fügung geste llt worden sind.

Naturgem äfs ist die M ischung und E ntschw efelung um so gröfser, je  länger das R oheisen  
im Mischer bleibt. D abei geht aber W ärm e durch A usstrahlung verloren, und ängstliche Leute 
könnten behaupten, ja , ihr bekommt w ohl der chemischen Zusam m ensetzung nach genügend gleich- 
m äfsiges E isen in den Converter, aber Unterschiede in den Temperaturen verändern die B la seze it 
und den Abbrand ebenso, w ie U nterschiede in der chem ischen Zusam m ensetzung. W o dieser 
U ebelstand sich  bemerkbar machen sollte, w ird man demselben leicht durch h e i z b a r e  Mischer,
welche in den V erein igten  Staaten ja  vorherrschend sind, abhelfen können. A uf der Zeichnung
(Figur 5 und 5 a )  sehen S ie einen derartigen h e iz b a r e n  Mischer, in w elchen man auch noch Zusätze 
von Schrott, Sonntagsroheisen, Spiegeleisen  und billigem  Puddeleisen im festen Zustande machen 
kann, ohne U nzuträglichkeiten des abzuziehenden R oheisens befürchten zu  müssen. E in  registrirendes 
Pyrom eter g ieb t genau die Temperatur der abziehenden Verbrcnmmgsproducte an, um die Gas- 
und Luftzufuhr dem Bedürfnifs anzupassen.

H . H .! W ährend man bis vor einigen Jahren E insätze für die Converter von 7 0 0 0  bis 12 0 0 0  kg  
nahm, z ieh t man heute solche von 12 0 0 0  bis 20  0 0 0  k g  vor. Durch Anwendung so grofser 
E insätze w ird natürlich die G leichm äfsigkeit eine größ ere . D ie F ortschritte, w elche auf E rzielung  
einer gleiehm äfsigen Zusam m ensetzung und Temperatur des chargirten —  verzeihen S ie  das 
Frem dwort —  R oheisens h inzielten , sind noch übertroffen worden durch die V erbesserungen in  der 
Construction der Convertoren und der Sicherheit, mit w elcher eine m öglichst grofse H altbarkeit 
dev Böden und der Ausmauerungen erzielt worden ist. E ine Bodenhaltbarkeit, 5 0 0  mm Bodenhöhe 
vorausgesetzt, von 45 H itzen und fünfmal soviel H itzen  für die Ausm auerung im Monatsdurch
schnitt darf heute nicht mehr a ls Record bezeichnet werden. Auch die V e r se n se h e  Bodenstam pf-
maschine hat zu diesen Erfolgen n icht unw esentlich beigetragen, und meiner A nsicht nach is t  auch 
das Brennen des D olom its und das rich tige M ischungsverhältniß  von gebranntem  Dolom it und 
Theer durch die dabei gew onnenen praktischen Erfahrungen zu einer grofsen Vervollkom m nung  
gelangt. D ie Gefahr der Rückphosphornng, w elche früher v ielle ich t nicht unberechtigt w ar, 
und häufig dem Thom asflufseisen als eigenthüm lich vorgeworfen w urde, is t  auf gu t geleiteten  
W erken ebenfalls verschwunden. D er regelm äß ige  Gang der H itzen verm eidet bei einer
geeigneten  Form der Converter Auswürfe und A nsätze in  der Schnauze der letzteren  und.
erm öglicht som it ein fast reines A hgiefsen der hochphosphorhaltigen Schlacke. Hehr als 
vorsichtige L eute machen die Phosphorsäure in der w en ig en , im Converter zurückbleibenden  
Schlacke noch durch Zusatz von gebranntem K alk unempfindlich gegen die reduciremle W irkung  
des K ohlenoxyds, w elches sich hei dem Zusatz von Forromangan im Converter einstellen  könnte. 
Am zw eekm äfsigsten wärmt man das Ferrom angan bis zur R othgluth vor. D ie übliche A rbeits
w eise der Am erikaner, das Ferrom angan in der P fanne zuzusetzen , is t  aus naheliegenden Gründen 
nicht zu empfehlen.

E ine vielverbreitete A nsicht der Gegner des Thom asflufseisens geh t dahin, dafs das F lu iseisen  
sofort nach dem F ertigblasen  in die Giefspfanne und aus dieser sofort in  die Coquillen gegossen  werden 
müsse. B ei normalem G ange der H itze  kann jedoch das F lufseisen  im Converter nach dem 
Schlackenabgießen und nach dem Zusatz von festem , vorgewärm tem  Ferrom angan, ohne Gefahr 
späteren E infrierens, 20  M inuten stehen bleiben und durch B ew egen des Converters gem ischt 
werden. D ie Erfahrung lehrt jedoch, dafs in der G leichm äfsigkeit des S tahls kein U nterschied  
zu bemerken ist, ob man sich diese Zeitvergeudung le is te t oder n ich t: das is t  j a  auch natürlich, 
denn besser gem ischt kann der S tah l nicht werden, als w enn er in dickem, hochherunterfallendem  
Strahl in die Giefspfanne gekippt w ird. A us A nalysen von Proben, von nach Vorstehendem verschieden



Fi
gu

r 
1 

bi
s 

4.
 

D
ia

g
r

a
m

m
e

 
Ü

b
e

r
 

d
en

 
E

r
f

o
l

g
 

d
e

r
 

M
is

c
ii

e
r

a
x

l
a

g
e

 
v

o
m

 
26

. 
b

is
 

29
. 

M
ä

r
z

 
1

9
0

0
.

772 Stahl und Eisen. Die neueren Fortschritte in der Flufseisenerzeugung. 1. August 1900.

V
er

lu
st

 
an 

M
an

ga
n 

-f 
0,

01
%

.



I. August 190Ö. Die tieueren Fortschritte in der Flufseiseneraeugitttff. Stahl und Eisen. 773

I !

behandelten H itzen genomm en, konnte ein U nterschied in  der chemischen 
Zusam m ensetzung nicht nachgew iesen werden.

M. H .! E he ich zum Giefsen des S tahls in B löcke tibergehe, wende 
ich mich dem M a r tin  verfahren z u ,  w eil die nachherige Behandlung  
bei beiden F lufseisensorten  in den allerm eisten Füllen  dieselbe ist. D as  
M artinverfahren ist etw a 13 Jahre länger in A nwendung als das Thom as
v e r f a h r e n ,  som it lieg t nach M e h r t c n s *  schon ein Grund für seine  
anfängliche B evorzugung in dem A ltersunterschiede.

D ie Ausführungen K i n t z l e s , * *  dafs der schnelle V erlauf des 
Tlipm asprocesses gegenüber d em . M artinprocesse nicht von Einflufs auf 
die Güte des erzeugten M aterials, und die chem ische Zusam m ensetzung 
und Güte des E insatzes, w enn m it grofsem P rocentsatz Schrott gearbeitet 
w ird, beim M artinbetriebe schw erer festzu stellen  sei, als die chemische 
Zusam m ensetzung des R oheisens beim Thom asproceis, ferner, dafs die 
atm osphärische Luft ein reineres O xydationsm ittel sei als E rz und W alzen 
sinter, dafs aufserdem auch die U nreinigkeiten der Gase in  ihren Ver- 

' brennungsproducten auf das F lufseisen  einwirken können, sind bis je tz t  
m eines W issen s n icht w iderlegt worden. D ie Endbestim m ung b e i d e r  
P rocesse geschieht, durch Entnahm e von Vorproben, nach deren Bruch
aussehen m it L eichtigkeit der Grad der Entphosphorung und der H ärte
grad erkannt werden kann. Im M artinbetriebe werden gew öhnlich  
geringere Quantitäten erzeugt, w obei natürlich kleinere B etriebsstörungen  
an den viel einfacheren Betriebseinrichtungen w eniger stören und w eniger  
nachhaltig  sind , als bei dem m a s c h i n e l l  com plicirtcr arbeitenden 
Thom asverfahren. Auch in dem M artinverfahren sind die Fortschritte  
ganz bedeutende zu nennen. G eneratoren, G asventile und viele  V er
besserungen am Ofen selbst haben den B etrieb vereinfacht und vor allen  
D ingen gröfsere E rzeugungen bei gröfserer H altbarkeit der Oefen im 
G efolge gehabt. E s würde zu w eit führen, wenn ich  Ihnen, m. H ., alle  
diese E inzelheiten  in W ort und B ild  vorführen w ollte.

E in  grofser F ortschritt scheinen mir für den M artinbetrieb w e u d -  
b a r e  O e fe n  zu sein, da man bei grofsem  R oheisenzusatz mit L eich tigkeit 
die Schlacke sämmt den damit dem R oheisen entzogenen U nreinigkeiten  
entfernen kann, und sich Herd-Ruck- und Vorderwandreparaturen leichter  
ausführen lassen. Auch U nregelm äfsigkeiten, w elche dadurch entstehen  
können, dafs das Stichloch von selbst zu früh aufgeht oder dafs das 
Stichloch nicht rasch genug geöffnet werden kann, wodurch Z eitverluste  
en tsteh en , man som it nicht die gew ünschte Qualität als Eiulproduct 
erhält, werden durch diese E inrichtung vermieden.

W ährend in D eutschland die M artinstalilw erks-Ingenieure die H itze, 
wenn sie fertiggemaCht is t ,  so schnell w ie m öglich abstecheu und 
unbeschadet der Güte des erzeugten  Endproducts 5 bis 6 H itzen in 
2 4  Stunden von 15 t m achen, sag t der Oberingenieur A n to n  R i t t e r  
v o n  D o r m u s : ***

„ D u r c h  V e r w e n d u n g  e in e s  v o n  O x y d e n  m ö g l i c h s t  
„ f r e i e n  E i n s c h m e l z m a t e r i a l s ,  s o w ie  d u r c h  la n g e ,  b is  
„ z u  2 4  S t u n d e n  r e ic h e n d e  C h a r g e n d a u e r  i s t  m an  in  
„ d e r  L a g e ,  Q u a l i t ä t e n  z u  e r z e u g e n ,  w e lc h e  j e n e n  
„ d e s  T ie g e l s c h m e l z e u s  s e h r  n a h e  k o m m e n .“

E s w äre in teressant, zu  w issen , ob die Charge 2 4  Stunden in  
G iefshitze vor oder nach dem Zusatz stehen bleiben soll. F en ier  würde 
es für uns sehr w ich tig  sein, zu erfahren, ob Herr R i t t e r  v o n  D o r m u s  
diese A rbeitsw eise selbst erfunden hat, und mit w ieviel Schrott und w ieviel 
R oheisen er zu arbeiten gedenkt, ob seine A ngabe au f V ersuche basirt 
ist, und wenn nicht, w elcher grofse U nbekannte ihm diese W eish eit zu

l l  1 I  I

* „Stahl und Eisen“ 1891 S. 719.
** „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ Bd. XXXVI S. 81 if.

*** „Zeitschrift des Oesterreichisehen Ingenieur- und Architekten-Vereins“ 
1899 Nr. 50 S. 711.
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geflüstert hat. Solche V orschläge sind —  gelinde g esa g t —  zu w en ig  hüttenm ännisch begründet, 
um sie ernsthaft zu nehm en.*

W as nun der Mischer zw ischen Hochofen und Convertoren oder M artinöfen bezw eckt, nämlich  
U nabhängigkeit von Zeit und von w echselndem  Gang der H ochöfen, das erreicht das B lockw alzw erk  
m it‘ den D u r c k w e ic k u n g jg g r u b e n  zw ischen Stahlw erk und W alzw erk . Schon ans diesem Grunde 
so llte  das B lockw alzw erk  stets dem S tah lw erksleiter unterstellt werden. D ie greiseren  deutschen  
Stahlw erke arbeiten fast säm m tlich mit B lockw alzen; dadurch is t man in die höchst angenehm e 
L age versetzt, nur eine Sorte Coquillen nöth ig  zu haben, und den W ünschen dos W alzw erks, w as 
D im ension, G ew icht und Q u a litä t' anbetrifft, in sehr kurzer Zeit gerecht zu werden. D ie Dnreh- 
weiehungsgrüben bilden also einen B etriebsconipensator und sollten  n icht in zu geringer Zahl 
angelegt werden.

Aus dem V orhergesagten werden Sie ersehen, w as bei den neueren Stahlw erksanlagen geschehen  
is t, um einen störungslosen B etrieb führen zu können und dadurch ein in der Güte gleichm äfsiges  
F lufseisen  zu erzeugen. Um Ihnen zu zeigen , dafs dem Flul'seiseu auch in  früheren Jahren ungerecht 
U ngleichm äfsigkeit, sogar h a r t e  Stellen  vorgew orfen wurden, erzähle ich Ihnen folgende, selb st
erlebte Episode:

E s waren langausgew alzte Zalm stangenstiihlc m it ziem lich grofsem  Querschnitt für Zahnrad
bahnen aus w eichem  F lufseisen  auf der K altsäge au f genaue L änge zu schneiden. E s kamen

Figur 5.

K lagen über K lagen, in dem Flufseisen  befänden sich harte S tellen , die ebenso hart seien, w ie die 
Zähne der K altsäge; es müsse uuaufgelöst gebliebenes Ferrom angan sein. E ine genaue U ntersuchung  
ergab , dafs e in , w ahrscheinlich infolge von n ich t genügendem  R einhalten  des Sägeblattes 
a b g e b r o c h e n e r  Z a h n  des letzteren  sich fest in das w eiche F lufseisen  hineingearbeitet batte  
und dem W eitersägen  als sehr harte S te lle  den gröfsten W iderstand le istete . N achdem  der Mann 
an der K altsäge sich von dieser T hatsache überzeugt h a tte , kamen bei dem M aterial, w elches er 
zu sägen hatte, harte Stellen  nicht mehr vor.

M. H .! Martin- sow ohl, als Converterflufseiseu und Stahl, ja  sogar W asser, wenn es gefriert, 
lu n k e r t .  A uf den „Bethlehem  Tron W orks“ (V erein igte Staaten) preist man den flüssigen Stahl, 
aber nur für Kanonenrohre, während des E rkaltens in der Coquille hydraulisch zusammen, um den 
Hohlraum des Lunkers zu verhindern. E s is t  auch vorgeschlagen worden, die Coquillen centrifngisch  
zu schleudern. Mir sind bis je tz t  nur M ittel bekannt, um den Lunker so klein w ie m öglich  
ausfalleu zu lassen, die meinen C ollegen von F ach  ebenfalls säm m tlich bekannt sind, aber keine, 
um ihn im R ohblock von gröfserem  Querschnitt vollständig zu verhindern. D am it doppelte W a lz-  
w aare n icht zum Versand kommt, müssen in erster L inie die Sclieerenm eister, sowohl an der 
B lockscheere, als auch an der F ertigscheere, gew issenhafte  L eute sein . Dann sollten  die B löcke

* Nach der „Kölnischen Zeitung“ vom 24. Juni 1900, Nr. 487, ist dem Ingenieur Herrn von Do r mu s  
für sein Werk: „Studien und Betrachtungen über Ungleichinäfsigkeitscrscheintmgen des Stahlscliienenmateriäls“ 
vom Verein Deutscher Eisenbahn-Verwaltungen ein Preis von 1500 J l  zuerkannt worden.
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nach dem Giefsen ■ auch beim W arm einsetzen nicht in ihrer L age geändert werden, d .h .  sie sollten  
im m er  den K opf, wo der Lunker sich zuerst b ild et, oben behalten. W o also die Coquillen mit 
Stripper abgezogen werden, kommt ein Schrägliegen oder gar ein Um fallen der B löcke vor dem E in
setzen in die Gruben nicht vor. D er Lunker befindet sich also m it Sicherheit, im oberen T heile  
des Blockkopfes.

N icht nur alles F lufseisen  lunkert, sondern es s a i g e r t  auch, und zw ar sow ohl saures, w ie  
basisches, sowohl das im Converter, als auch das im Herdofen horgestellte. Ich b itte  Sie, sich die 
hier ausgestellten  Aetzproben anschen zu w ollen. E s mufs der U nkenntnils des R i t t e r  und Ingenieur 
A n t o n  v o n  D o r m u s  zu gute gerechnet werden, wenn er sagt:

„dafs w ir (von Dorm us?) es bei Martinschienen zu vollständiger G leichartigkeit in der 
„ Gef iigebildim g gebracht haben, was beim Thom asstahl gegenw ärtig  noch nicht m öglich ist..“ * 

Der Herr R itter reitet nun mal das A etzproben-Steekonpferd.
Mein Freund, D irector A . R u h f u s ,  h at schon im Jahre 1 8 9 7 * *  die M ittel und W ege  

angegeben, um diese Saigerungen zu vermeiden und zw ar sow ohl für Martin- als für Thomas- 
material. D iese Saigerungen treten um so leichter und deutlicher auf, je  gröfser der Querschnitt 
des gegossenen B lockes is t und je  länger derselbe inw endig flüssig geblieben ist. Man sollte  
deshalb nicht zu sehr an der W andstärke und som it an dem G ew icht der Coquillen sparen. Ein  
geringer Silicium - oder Alum inium zusatz verhindert ja  bekanntlich diese Saigerungen, hat aber

auch zu gleich er Zeit eine geringe  
Verminderung der D ehnung des Mate
rials zur F o lge , aber nur, w enn es 
sich  um w eiches F lufseisen  unter 
45  k g  F estig k e it handelt. Oh diese 
Verminderung der D ehnung dadurch 
w iedergew onnen w ird, dafs der B lock  
infolge seines gröfseren Querschnittes 
im W alzw erk  eine gröfsere V erarbei
tung erfährt, mufs noch durch V er
suche b estä tig t werden.

W ie  Sie aus den vorgelegten  
Proben ersehen, is t  die A e t z p r o h e
ein vorzügliches M ittel, um Gefiige-
ungleichm äfsigkeiten im F lufseisen  
jeder H erkunft zu  erm itteln ; es ist 
deshalb die A nsicht ausgesprochen  
w orden, die A etzprobe auch in die 
Abnahme!) edingungen obligatorisch
aufzunehm en. Ich w iderrathe dem 
aufs bestim m teste, w eil auf fast allen  

Figur 5a. W erken die Aetzproben auf ver
schiedene Art und W eise ausgeführt 

werden. E iner ä tz t leicht, der Andere stark ; der E ine nimmt verdünnte Salpetersäure, der Andere 
eine -Kupfer-Ammoniumlösung. E s wird jedoch nicht bestritten, dafs, wenn immer dieselbe Person  
immer mit denselben M itteln und unter denselben V erhältnissen Aetzproben im Hüttenlaboratorium
anfertigt, gu te E rfolge zur B eurtlieilung der F lufseisengüte erreicht werden können. A uf dem
Phönix dienen Aetzproben s c h o n  s e i t  6 J a h r e n  zur regelm äfsigen Contrôle des B etriebes. Nur 
von einer Seite  w urde, hei Beantw ortung des obengenannten F ragebogens, eine A nalyse des ab- 
genoinmenen Flul'seiseus verlangt.

S tah lw erke, w elche heute noch Qualitäts - F lu fseisen  oder -S tah l mit über 0 ,1  °/o Phosphor 
zum Versand gelan gen  lassen , haben einen schlecht organisirteu und controlirten B etrieb. Eines 
der sichersten M ittel, um F lufseisen  m it über 0 ,1  °/o Phosphor zu vermeiden, is t , sow ohl dem Ober
m eister des Stahlw erks, den M eistern des Stahlw erks und des B lockw alzw erks, a ls auch scliliefslich  
den B läseineisterii die Tantièm e für jede Charge, w elche diesen P hosphorgehalt und darüber bei 
der A nalyse aufw eist oder w elche an der Bloekstral'se mehr als 7 °/o Enden und Schrott ergiebt, 
zu entziehen. D ie Contrôle hat durch einen akademisch gebildeten Ingenieur und auch die Ab
nahme j e d e r  Charge durch diesen zu erfolgen. E r hat ferner die physikalischen Proben, die 
Schweifsproheil, Aetzproben u. s. w . unter sich und is t  geld lich  nicht an der Production betheiligt.

* „Zeitschrift des Ocsterr. Ingenieur- und Architekten-Vereins“ 1899 Nr. 50 S. 719.
** Üeber Saigerungen im Flufseisen: „Stahl und Eisen“ 1897 Nr. 2 S. 41.
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So lange die B löcke in den Gruben stellen , is t  Zeit genug vorhanden, n icht a llein  die physika
lischen Proben, sondern auch die chem ischen A nalysen zw ecks B estim m ung von Kohlenstoff, Mangan 
und Phosphor anzustellen. E s wird dann natürlich m inderwerthiges M aterial entw eder zum P allw erk  
gesch ickt oder auf dem B lockw alzw erk  zu B löcken verw alzt, aus denen ein F ertigerzeugn ifs gew a lzt  
w ird, w elches der geringen Güte entspricht.

U eber den guten oder schlechten Einflufs von S i l i c i u m  sind die A nsichten , nam entlich in 
Schweden und A m erika, sehr verschieden. E in Silicium gelialt von 0 ,1 5  bis 0 ,2  °/o erw eist sich, 
meiner Erfahrung nach , in jeder B eziehung als sehr günstig  auf die Festig lceits- und D ehnungs- 
eigenschaft der härteren basischen S tah lsorten , w ie  z. B . Schienen. L eider aber hat die durch 
diesen Silicium gehalt erz ie lte  vollständ ige H om ogenität des Scliienenstahls auch eine w eniger leichte  
W alzbarkeit der Rohblöcke im G efolge; vor allen  D ingen so ll eiu B lock  von z. B . 2 5 0 0  kg  und
einer F estigk e it von 7 0  kg  aus den ungeheizten , in normalem B etriebe befindlichen Gruben, nicht
vor 1 '/a Stunden nach dem Giefsen gezogen  w erden, um grofse K antenrisse der B löcke zu ver
meiden. W er von Ihnen, m. H ., sich speciell für den Einflufs des Silicium s im Stahl interessirt, 
dem em pfehle ich, den V ortrag von A. W a h l b e r g *  zu lesen.

In D eutschland hat man m it folgenden drei A rbeitsw eisen sehr gute E rfolge in der H er
stellu ng von hartem , basischem  Stahl erzielt.. E in bedeutendes W erk , w elches als Specia lität 
Strafsenbahnsohienen bis zu 75 k g  F estig k e it und darüber lierste llt, se tz t n a c h  dem Zusatz von 
gem ahlenem  Koks in der Staklpfanne f l ü s s i g e s  Ferrosilicium  mit etw a 10 °/o Silicium zu, w elches 
in einem Flamm ofen, um eine g leielim äfsige Zusam m ensetzung zu erzielen , um geschm olzen worden 
ist. Vorher is t  natürlich zw ischen M ischer und Converter genau das G ew icht des R oheiseneinsatzes  
gew ogen worden. D as F lufseisen  in der G ieispfanne w ieg t man neuerdings auch; ebenso die kleine  
Pfanne, w elche den flüssigen Zusatz enthält.

W enn so gearbeitet w ird , sind hei geordnetem  B etriebe alle V orbedingungen gegeb en , um 
ein gleichm äfsiges Endproduct zu erzielen . Ebenso gu te R esu ltate erzielt man m it einem  flüssigen  
Zusatz von einer A rt Silicium -M anganeisen von folgender Z usam m ensetzung: 3 bis 3 ,5  °/° Silicium , 
5 b is 6 %  Mangan und unter 0 ,1  °/o Phosphor. R oheisen dieser Zusam m ensetzung is t jed erzeit 
preisw erth vom SiegeiTänder R oheisen-Syiulicat zu beziehen. Ich habe auf beide A rten gearbeitet 
und in der Güte des E nderzeugnisses keine U nterschiede gefunden. A uf beide A rten kann man 
basisches M aterial in zäher, vollstän d ig  homogener Qualität herstollen und so hart, dafs es noch 
eben gefräst werden kann. B eim  M artinbetriebe kann man den letzteren  Zusatz natürlich im Ofen 
selb st machen. N euerdings is t auch Silicium carbid (Carborunduin) als E rsatz für F errosilicium  im 
grofsen verw endet worden, und sollen  die guten E rfolge den hohen Preis desselben w ieder w ett- 
inachen. E in  niederrheinisches Stahlw erk so ll im Jahre 2 0  0 0 0  k g  gebrauchen. U eber die V er
wendung von reinem m etallischen Silicium  sind mir bis je tz t  keine R esu ltate zu Ohren gekommen.

Natürlich kann man auch das M artin- und T hom as-Elufseisen m it flüssigem  Spiegeleisen  u n d  
F errosilicium  oder flüssigem  S ilicosp iegel fertig  machen. S o llte  der Stahl mit einem  Silicium gelialt 
von 0 ,1 5  bis 0 ,2  °/o in der Coquille noch nicht vo llständ ig  ruliig se in , so g en ü g t, um dies zu 
erreichen, ein ganz k leines Stückchen Aluminium. Ein M angangehalt von 1 bis 1 ,25  °/° hht, 
meiner Erfahrung gem äfs, wenn der Stahl sonst nicht anormal verunreinigt ist, auf die Schlagproben  
von Schienen keinen nachtheiligen Einflufs aus.

Ueber die V orgänge, w elche das Saigern ohne Silicium - und A lum inium -Zusatz im F lufseisen  
veranlafst, ferner über die E inw irkung des Schw efels m it und ohne G egenw art von S a u e r s t o f f  auf 
die W alzbarkeit desselben , würden wir jedenfalls v iel w eiter sein; w enn wir eine einfache und 
sichere Methode besäfsen, den Sauerstoff im F lufseisen  zu bestimm en, und zw ar so, dafs die B e
stim m ung des Sanerstoffgehalt.es zu der Contrôle des B etriebes angew andt w erden könnte. Schon  
1 8 9 5  bem erkt L e d e b u r : * *

„W ie lassen  sich die neben E isenoxydul im E isen  anwesenden sonstigen  durch 
W asserstoff nicht reducirharen Oxyde mit Sicherheit bestim m en?“ und fährt dann fort: 

„H at die U eberzeugung von der B edeutung dieser F rage auch für den B etrieb erst 
w eitere K reise durchdrungen, so darf man hoffen, dals es vereinten  K räften gelingen  
w ird, das Z iel zu erreichen.“

M. H .! H eute is t  der S a u e r s t o f f  ein v iel schw erer zu bekämpfender Feind des Stahlw erks- 
in gen ieü fs, als der Phosphor. Ich möchte sagen , es is t ein Feind, der vorzüglich m askirt ist. 
A ber aus diesem Kampfe hoffen w ir , allerdings nicht ohne M ithülfe der W issen sch aft, ebenso 
hervorzugehen, w ie vor Jahren aus dem Kampfe gegen  den Phosphor.

* „Jernkontorets Animier“ 1900 Heft I.
** „Stahl und Eisen“ 1895 S. 376.



1. August 1900. Die neueren Fortschritte in der Ftufseisenerzenjung. Stahl und Eisen. 777

Figur G.
Bei d e r  

B ea rbeitung  ge 
sp ru n g en es  

B lech .

D afs der A nalyse nach, ein F lufseisen , von welchem Phosphor, Magan, Kohlenstoff, Schw efel und 
Kupfer bestim m t ist, a ls gute Qualität bezeichnet werden mui's, und trotzdem  für Bauconstructious- 
zw ecke vo llständig  unbrauchbar sein  kann, dafür diene folgender F a ll aus der P rax is. E in belgisches 
Thom aswerk hatte einen gröfseren P osten  Träger per Schiff nach E ngland verladen, a ls p lötzlich  ein 
T elegram m  eintraf, w elches besagte , dafs die T räger beim A usladen w ie Glas zersprängen, ln  
den Chargenbüchern wurden die betreffenden Chargen, aus w elchen jene glasharten T räger gew alzt
w aren, nachgesehen , doch w ar das F lufseisen  der A nalyse nach ein normales. A ls die Enden
jener in  E ngland zerbrochenen T räger nun endlich w ieder zurückgekommen w aren, ze ig te  sich 
eine gute Uebereinstim m ung der A nalyse m it den früheren B etriebsanalysen. D er Phosphorgchalt
betrug, wenn ich n icht irre, nur 0 ,0 6  %  und doch war das M aterial im allerhöchsten Grade
kaltbrüchig. Endlich liefs ich, nachdem auch in D eutschland verschiedene Controlanalysen gem acht 
worden w aren, das F lufseisen  auf A r s e n  untersuchen, und siehe, es fand sich etw a 0 ,5  °/o Arsen  
vor. Auch die Roheisenproben, w elche von diesen Chargen auf bewahrt w aren , ze ig ten  gre ise  
Mengen, bis zu 0 ,7  °/o Arsen. I)as Thomasroheisen w ar hauptsächlich aus Luxem burger Minette 
und belgischem  Koks hergestellt. D ie A nalyse der E rze und K oks ergab nur Spuren von Arsen. 
B ei dem dam aligen b illigen  Schrottpreis in B elgien  w urde, um den M öller anzureichern, auch

Schrott im Hochofen verschm olzen. D er Schrott wurde unter
sucht, und es fanden sich alte K anonenkugeln, w elche von 
A lgier oder Marokko stam m ten, vor , die etw a 10 °/° A rsen  
enthielten. D ie T räger hatten sicli bei 0 ,5  °/o A rsen tadellos
g la tt gew alzt. J e tz t habe ich Ihnen, m. H ., fortwährend von
Arsen gesprochen und nach den neuesten Forschungen soll 
Arsen als E lem ent gar n icht existiren, denn es soll eine „Stick- 
oxydulverbindung“ des Phosphors sein und der Formel P N ä O 
entsprechen.* W enn das richtig is t ,  st» w äre das erste Jahr 
des neuen Jahrhunderts bis je tz t  das erste , w elches die Zahl 
der chemischen Elem ente nicht verm ehrt, sondern vermindert. 
L eider ist der Sauerstoff im F lufseisen  nicht so einfach nach
zuw eisen  und müssen w ir uns vielfach  auf Vermuthungen be
schränken, zu w elchen auch die gehört, dafs es Sauerstoff- 
m o d i f ic a t io n e n  g ieb t, die nicht durch M augan bei den im 
Herdofen erzielbaren Temperaturen reducirt werden können.

In dem eingangs erwähnten Fragebogen w ar auch die 
B itte  ausgesprochen, Proben von m angelhaftem  M aterial einzu
senden. T rotz v ieler B itten  und Mühe is t cs nur gelungen, 
zw ei Proben zu erhalten, bei beiden is t aber nicht angegeben, 
ob dieselben Thomas- oder M artinmaterial s in d ; beide hatten  
K linksprünge aufzuw eisen. D ie eine aber war so k le in , dafs 
nur eine H ärtungsbiegeprobe, eine A etzprobe und eine A nalyse  
gem acht werden konnte.

D ie A nalyse ergab: 0 ,1 2 6  %  K ohlenstoff, 0 ,4 3 8  °-/t> M angan, 0 ,0 3 5  %  P hosphor, 0 ,0 4 0  %  
Schw efel und Spuren von Silicium . Aus der A etzprobe ist starke Saigerung ersichtlich und die 
Rothbruchprobe is t  nicht a ls gu t zu bezeichnen. D ie H ärtungsbiegeprobe is t gut. W ährend also der 
A nalyse nach das M aterial als gut bezeichnet werden m ufs, is t  es trotzdem  nicht erste Qualität.
D ie zw eite  Probe —  es is t nicht ersichtlich, ob Martin- oder Thom asm aterial   ist ein B lech , in
welchem  m it Ausnahme von 3 in der Zeichnung F igur 6 schraffirten, säm mtliche N ietlöcher 
gelocht w aren. D as Blech hat Spannungen bei der V erarbeitung angenommen. D ie Zerreifsprobe 
hat 5 4  k g  F estigk eit und 21 %  Dehnung ergeben. E in M aterial von der Härte kann das Stanzen  
der Löcher nicht vertragen. Die Proben sind auf dem Stahlw erke Phönix angefertigt und sage 
ich den betreffenden Herren an dieser S te lle  noch m einen verbindlichsten Dank.

E s ist eine a lte  Erfahrung, dafs F lufseisen , w elches die H ärtungsbiegeprobe nicht aushält, 
gen eig t ist, bei roher B ehandlung Spannung anzunehmen. Da die H ärtbarkeit des Martin- sowohl 
als des Thom asflufseisens etw a bei 45  k g  F estigk e it lieg t, so m öchte ich, w as die je tz t  gü ltigen  
Bedingungen der K lassifications-G esellschaften  anbetrifft, an die W orte des Generaldirectors 
S p r in g o r u m  erinnern, w elcher in B ezug auf V erwendbarkeit des Thom asflufseisens zu B auzwecken  
schon 1 8 9 0  F olgendes ausführte:**

„Jedes F lu fse isen , m ag es im Converter oder Flam m ofen erzeugt se in , w elches 
durch Aufnahme fremder B estandtheile der G renze der H ärtbarkeit nahe kommt oder

Vortrag des Hrn. F i t t i c a ,  gehalten im Naturwissenschaftlichen Verein in Halle. 
„Stahl und Eisen“ 1890 S. 390.
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dieselbe überschreitet, scheint mir für B auzw ecke w eniger geeign et, als das w eichere F lu fs
eisen; nur dieses b ietet bei der mannigfachen V erarbeitung, w elcher B auw erkeisen unterzogen  
wird, die erforderliche Sicherheit gegen  das A uftreten gefährlicher Spannungszustände.“ 

Und D irector K n  a u  d t - E s s e n  schreibt 1 8 9 3 :*
„B ei dem grofsen E inllufs aber, den englische A nsichten und V orschriften in Schiffs- 

angelegenheiten auf der ganzen W elt haben, waren unsere W alzw erk e oft gezw ungen, hartes 
M aterial zu liefern, trotzdem  sie die U eberzeugung hatten, dafs die w e i c h e n  K essel
p latten  viel zw eckentsprechender seien. U nsere deutschen E isenhüttenleute haben aber 
nie die Hoffnung auf'gegeben, dafs ihre A nsicht, die w eichsten  B leche seien die besten, 
doch im Laufe der Z eit sich a ls r ich tig  lierausstellen  w ürd e.“

L eider sind diese E rwartungen noch nicht vollstän d ig  eingetroffen, Insofern es die Bedingungen  
der K lassiiieations-G esellsehaften  anbelangt. A ls Unikum von vorgeschriebenen Bedingungen sind  
die am 3. Mai 1 9 0 0  im „Iron A g e“ veröffentlichten, w elche für die L ieferung des M aterials der 
„N ew -E ast-K iver B ridge, N ew  Y ork“ bestim m t sind, zu  betrachten. „A ller Stahl mufs im s a u e r  
zugestellten  Martinofen hergeste llt werden. D er E insatz im Martinofen so ll nur aus Roheisen  
bestehen, oder aus R oheisen und Schrott, w elch  letzterer vom sauren Martinofen lierrührt. W enn  
der E insatz aus R oheisen und Schrott -besteht, darf le tzterer  25 %  nicht überschreiten. W eder 
Schrott noch R oheisen dürfen mehr als 0 ,1 %  Phosphor und mehr als 0 ,0 5 %  Silicium  enthalten. 
D ie Entkohlung darf nicht w eiter a ls auf 0 ,1  °/o gebracht werden. D ie R ückkohlung darf nur 
m ittels Zusatz von Ferrom angan oder Sp iegeleisen  geschehen. D ie E lastic itä tsgrenze darf nicht 
w eniger als % her absoluten F estig k e it betragen. D ie B löcke müssen von unten gegossen  werden, 
dürfen jeder n icht mehr a ls 2 5 0 0  kg  w iegen , und es müssen m indestens sechs B löcke in  einer 
Gruppe gegossen  werden. (E s würde meiner A nsicht nach vo llständ iger sein , auch die A rt der 
K ohle, M aterialien für die A usfütterung, die Gönstruction des Ofenherdes, die Anordnung der 
V erbrennungsschlitze von L uft und Gas und die Gröfse der Kammern n. s. w . vorzuschreiben!) 
D as Endergebnifs so ll nicht mehr als 0 ,0 7 %  Phosphor, 0 ,4 0 %  Mangan, 0,1.0 %  Silicium  und 
0 ,0 2 %  Kupfer enthalten. (V orgeschriebene B i e g e p r o b e n  sind aus den M ittheilnngen n i c h t  
ersichtlich.) D ie physikalischen Proben sollen 4 2 ,2  bis 4 7 ,8  kg  F estigk e it, 2 2 ° /o  D ehnung auf 
2 0 3  mm L änge und 4 4 %  Contraction haben.“ D abei is t  zu berücksich tigen , dafs in den 
Vereinigten Staaten  im Jahre 1899  nur 2 9 ,4 %  der gesam m ten H erdüufseisen-E rzeugung aus 
s a u r e i n  M aterial b estan d .**

M. H .! D er B eam te, w elcher diese B edingungen au fgestellt hat, w ill g ew ils  „Steelw orks  
M anager“ werden, und wenn sich in A m erika W erke ünden, w elche diese Bedingungen nicht nur 
annehmen, sondern auch erfüllen, so scheint drüben allerdings die Conjunctur herunterzugehen.

L eider habe ich noch eine u n a n g e n e h m e  A ufgabe zu erfüllen. H r. R itter und Oberingenieur 
v o n  D o r m u s  sagt w örtlich:*** „D eutschland verdankt die glänzende S tellung  seiner E isenindustrie  
zum grofsen T heile  der Erfindung des T hom asprocesses, und w enn in diesem Lande über die 
Producte dieses Verfahrens nachsichtiger geurtheilt w ird, so is t d ieses bis zu  einem gew issen  
Grade b eg re iflich .“ Seine unrichtigen A eufserungen über hüttentechnische V orgänge mufs man 
der Unkenntnifs des Genannten zu gute halten, aber vorstehende A eufserung begreift eine schw ere  
A nschuldigung in sich, und ich glaube in Ihrer A ller Sinne zu handeln, w enn ich dieselbe an 
dieser S te lle  auf das energischste zurü ck w eise!

A l l e  bedeutenden d e u t s c h e n  E isenbrücken der letzten  5 Jahre sind aus basischem  F lu fs
eisen h ergestellt und zw ar m eistens aus Thom asm etall, w elches den bekannten Abnahm ebedingungen  
unterworfen w urde. D iese le tz te  M ittheilung verdanke ich dem Geheimen Hofrath, Herrn P rofessor  
M e h r te n s . Zu Vorstehendem füge ich noch hinzu, w as eine der bedeutendsten deutschen Brücken
bauanstalten, w elche selbst kein F lufseisen  herstellt, auf die F rage, ob sich U nzuträglichkeiten  in  
B ezu g  auf die Qualität von basischem  Thom as- oder Martin - F lufseisen  herausgestellt hätten, 
antw ortet: „W h' verw enden für Constructionszwecke nur basisches Thom as- und M artin-Flufseisen, 
das fast ohne jede Ausnahme in recht gleichm äfsiger und guter Qualität geliefert w ird. W enn in  
einzelnen seltenen  F ä llen  U nzuträglichkeiten beobachtet w erden, so sind dieselben fast ebenso oft 
die F o lge  von u n s a e h g e m ä f s e r  B earbeitung und B ehandlung, w ie  ungenügender Q ualität.“

Schlicfsen, m. H., möchte ich m it den W orten des Herrn Professor O s w a ld  F la m m : „Ohne 
Ueberhebung dürfen wir aussprechen, dafs die Fabricate unserer deutschen E isen- und S tah l
ind ustrie  heutzutage w eitaus zu den besten und solidesten gehören .“ f  W er unsere deutschen E isen
hüttenleute kennt, w e ifs , dafs ein derartiges Lob nicht etw a einen Stillstand  hervorrufen w ird,

* „Stahl und Eisen“ 1893 S. 501.
** „Iron Age“ Nr. 16, April 19, 1900.

*** „Zeitschrift des Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Vereins“ 1899 Nr. 47 S. 658. 
f  „Stahl und Eisen“ 1900 Nr. 9 S. 463.



1. August 1900. Besprechung des zweiten Vortrags. Stahl und Eisen. 779

sondern dafs a lle, bis zuin jüngsten , w eiter streben werden, nicht allein , um den je tz igen  guten  R uf des 
deutlichen Blgenhüttenw esens zu erhalten, sondern zu vergröfsern und über alle W eltth eilc  zu verbreiten, 
denn wir sind uns bew ufst, dafs jeder Fortschritt, in der E rzeugung von F lufseisen  und Stahl heut
zutage in seinen F olgen  den F ortschritt der gesum mten Givilisation bedeutet. (Lebhafter B eifa ll.)

V o r s i t z e n d e r :  Ich eröffne die D iscussion zu dem interessanten V ortrage des Hrn. L ftrm a n n  jr .  
und crtheile zunächst das W ort Hrn. Geheimrath W e d d in g .

Hr. Geheimer B ergrath P rofessor Dr. H. Wedding - B er lin : M. H.! Ich hoffe, dafs ein paar 
F ragen , w elche ich aus theoretischem  Interesse an den Herrn Vortragenden zu richten habe, 
vielle ich t auch das Interesse der Herren P raktiker erregen werden und dafs Sie deshalb die Zeit 
nicht als verloren betrachten, die ich mir von dem Herrn V ortragenden zur Beantw ortung erbitte. 
Hr. L ü r m a n n  sagte, ein w esentlicher V ortheil bestände in der richtigen  Beurtheilung der W ärm e im 
Ofen, w elche ans der Temperatur der Gase festzustellen  sei. W enn ich recht verstanden habe, so wird  
die Temperatur der in den Ofen strömenden Gase festgestellt.. Ich glaube annehmen zu dürfen, 
dafs dies m ittels des L e - Chatelierschen Pyrom eters geschieht; ich w üfste sonst keine andere 
brauchbare Methode namhaft zu machen. Nun ist es aber —  es kann ja  s e in , dafs ieli mich 
darin irre —  w ichtiger, als die Tem peratur der Gase festzustellen , die Temperatur des F lufseisens 
selbst in der B irne oder im Flammofen zu bestim m en, denn davon hängt doch der E rfolg  des 
Giefsens w esentlich  ab. Man kann m it dem Giei'sen allerdings nicht zu lauge w arten, denn sonst 
geht das V entil der Giefspfanne durch, aber man mufs doch stets, nam entlich hei der H erstellung  
von F lu lsw aaren  aus dem Martinofen, mit einer bestim m ten Temperatur arbeiten , d. h. man darf 
weder zu heifs noch zu k alt g icfseii. Ich mufs g esteh en , dafs ich eine grofse A nzahl von V er
suchen zur F estste llu n g  der Temperatur des F lufseisens gem acht habe, die gänzlich  mifslungen  
sind. Sie kennen a lle  mein Scliwim m pyrom eter,* w elches aus einem K ranze b esteh t, in dessen 
Mitte das das Therm oelem ent um schliefsende Rohr stockt. Das Instrum ent wird v iel von M essing-, 
Zink- und Zinngiefsern b en u tzt, aber w enn man damit in  einem basischen M artinofen arbeiten 
w ill, dann fohlt es an einer haltbaren Röhre zum Schutze des Therm oelem ents. P orzellan  und 
ähnliche saure Stoffe sind natürlich unbrauchbar, sie werden im A ugenblick von der basischen  
Schlacke aufgezehrt. Ich hatte mich mit Hrn. Geheimrath S p ä t e r  in K oblenz in Verbindung 
gesetzt, w elcher allein  in der L age w äre, geeignete M agnesiarohre herzustellen. E ins, w elches icli 
in W itkow itz versucht habe, und w elches dort der H itze und der basischen Schlacke des M artin
ofens vollständig w iderstand, konnte geliefert w erden; aber die H erstellung w ar so schw ierig, dafs 
von einer allgem einen B enutzung nicht die R ede sein konnte. Sollte nun, und das ist meine erste  
F rage, n icht in der P raxis irgend eine andere Methode zur M essung der Temperatur der F lu ls- 
eisenbäder im Ofen oder in der Giefspfanne versucht oder angew endet sein , w elche zum Ziele führt?

D ie Tem peratur im Martinofen hängt ferner nicht nur von der Beschaffenheit der Gase, 
sondern vielm ehr von deren E rhitzung in den W ärm espeichern ab. Nun is t  es aber mit den 
W ärm espeichern eine eigene Sache. W enn man Gase aus K ohle er z e u g t, so enthalten diese 
B estandtheilc, w elche condensirhar oder zersetzbar sind, an den Steinen der W ärm espeicher se tz t  
sich Rufs und A sche ab und sehr schnell sinkt die W ärm eaufnahm efähigkeit der Steine. Meine 
zw eite F rage ist daher: Ist es richtig , die H eizgase vorher gründlich, zu reinigen und dann 
erst in den W ärm espeichern zu verwenden, oder ist es zw eckm äfsiger, die Gase ohne w eiteres zu 
verwenden, dagegen die W ärm espeicher häufiger zu reinigen?

Nun komme ich zu einer dritten F ra g e , deren eingehende Beantw ortung auch wohl alle  
M artinofenbesitzer intercssiren dürfte. Is t es richtiger, Steine zu w ählen m it einer g latten  Oberfläche 
oder solche, w elche porös sind? Je  poröser die Steine sind, um so mehr werden sie gen eig t sein, 
W ärm e aufzunehmen und abzugeben; jo  glatter die Steine sind, um so reiner und freier von A nsätzen  
bleiben sie. Ich habe Proben m itgebracht, w elche aus MLtuiski in Japan stammen. Sie sehen h ier einen  
Kaolin, w eicher für Steine in W ärm espeichern von Martinöfen Verwendung findet. D er Kaolin enthält: 

SiOa =  01,72, ALOs =  36,G7, FcjOj =  0,63, MgO =  0,29, KB) =  0,98, Na>0 =  0,10.
E s is t also ein sehr reines A lum inium silicat und sein  Schm elzpunkt l ie g t ,  der Zusammen

setzung entsprechend, bei einer sehr hohen T em peratur, nämlich bei Segerkegel Nr. 3 5 . D ie  
Steine für Martinöfen werden folgenderm alsen hergestellt: Von reinem gebrannten Kaolin werden 12 % 
mit dem frischen K aolin verm ischt. Von diesem nimmt man eine M ischung von groben und feinen, 
durch Siebe getrennten T heilen . Man erreicht damit g la tte  Z iegel, w elche von ihrer Oberfläche leicht 
die A nsätze fallen lassen , w ie S ie an diesem Ziegel sehen, den ich der Güte des Hrn. Commerzien- 
rath M arch  in Charlottenburg verdanke. D aher b itte ich den Herrn V ortragenden, auch diese 
F rage zu beantw orten, ob es besser ist, dichte Steine m it g la tter  Oberfläche zu verw enden, oder 
ob es besser ist, poröse Steine zu w ählen?

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1896 Nr. 17 S. 665.
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Hr. Ingenieur Lürmann jr.-O snabrück: E s handelt sich nicht um die F eststellung der T em 
peratur der eintretenden Gase und der cintretenden L uft, sondern um die Tem peratur der A bhitze. 
E s gesch ieh t dies in ähnlicher W eise , w ie bei den W inderhitzungsapparaten der Hochöfen. Han stellt  
dieselben um, w enn die abziehenden Gase eine gew isse Tem peratur erreicht haben. D ie Tem peratur der 
immer unter denselben V erhältnissen abziehenden Gase lä fst dann einen R ückschlafs auf die Tem peratur 
der M ischer zu. A uf diese W eise  erhält man r e l a t i v  rich tige und für die P raxis genügende Zahlen.

Hr. Geheimer B ergrath  Professor Dr. H. W edding-Berlin: Ein M ittel zum Messen der Tem 
peratur des M etalls haben S ie also w ohl n icht?

Hr. Ingenieur Lürmann jr.-O snabrück: Mir is t kein  derartiges, in  der P raxis brauchbares 
M ittel bekannt, um direct die Temperatur des flüssigen Stahls festznstellen . W as nun die zw eite  F rage, 
betreffend R einigung der Gase, anbelangt, so würde sicher ein pyrom etrisclier Effect erz ie lt werden, 
wenn man die Gase besser rein igte, sofern die Situation der G eneratoranlage dies gesta ttet. Durch 
E ntziehung des W asserdam pfes wird der H eizw erth  des G ases ein höherer; man wird dadurch 
eine höhere Tem peratur im M artinofen erzeugen und w en iger Kohlen gebrauchen. Ein grofser  
T höil der Generatoren, w elche T orf und H olz vergasen —  so z. B . in Schw eden und auch in Bufs- 
land —  hat C ondensationsanlagen. Ob die V orsch läge, in  D eutschland bei den Steinkohlen
generatoren T heer und Ammoniak zu g ew in n en , w eitere V erbreitung gefunden h a b en , w eifs ich  
nicht. D ie V orschläge sind sehr alt, jedenfalls schon vor 18 8 0  gem acht.

W as nun die Oberfläche der K am m ersteine anhetrifft, so könnte man w ohl behaupten, dafs 
durch eine rauhere Oberfläche und eine gröfsero P orosität der Steine eine schnellere W ärmeaufnahme 
stattfindet. Man würde dem aber auch entgegcnhalten  können, dafs dev K ohlenstoff, der sich bei 
der Z ersetzung der schweren K ohlenwasserstoffe in den W ärmespeichern ansetzt und bis in die 
engsten  Fugen und kleinsten  Oeftmmgen der Steine e in tr itt , eine frühzeitige Zerstörung der 
Steine veranlassen könnte. F ür einen ökonomischen B etrieb aber ist es doch wohl das V ortbeil- 
hafteste, dafs man m öglichst dauerhafte Steine hat, die nicht so schnell verbraucht werden, und 
ein Auspacken der Kammern so w en ig  w ie m öglich erforderlich machen. Ich glaube n ich t, dafs 
vie l G eldverdienst darin s teck t, ob man raube und poröse oder g la tte  Steine verw endet. D ie  
U nterschiede in den Aussetzdim ensionen der K am m ersteine bieten gen ug M ittel, um die H eizfläche  
und die Tem peratur der abziehenden G ase, bei genügend starkem  E ssen zu g , den jew eiligen  
Bedürfnissen anzupassen. Ich glaube, meine C ollegen aus der P raxis werden derselben A nsicht sein.

Hr. Ingenieur Heyn-Oharlottenburg: Ln A nschlufs an die Ausführungen des Herrn V ortragenden  
über die Feinde des E isens, besonders über den Sauerstoff, den er als einen m askirten Feind  
bezeichnet, m öchte ich auf einen anderen Körper Hinweisen, w elcher unter Umständen a ls ein 
noch gefährlicherer und noch besser m askirter W idersacher des E isens auftreten k a n n ; es ist dies 
der W a s s e r s t o f f .

In der K önigl. Mecli. T echn. V ersuchsanstalt, Cliarlottenburg, hatten w ir kürzlich G elegenheit, 
Beobachtungen nach dieser R ichtung hin zu machen. W ird beisp ielsw eise  bei der A usführung der 
Ab.schreokbiegeprobe der Probekörper vor dem Abschrecken in einer w asserstoffhaltigen  Atmosphäre 
geglü ht, so ist der B iegew inkel ein erheblich geringerer, als wenn das Glühen in einer wasserstoff- 
freien A tm osphäre, in L uft oder Stickstoff, vorgenommen wurde. D as M aterial w ird durch das 
Glühen im W asserstoff und das darauffolgende A bschrecken spröde, springt kurz ab und ze ig t  
stahlartigen Bruch. G lücklicherw eise genügt ein schw aches E rhitzen bereits, um die W asserstoff
w irkung zu beseitigen-.

D ie Erscheinung is t von unm ittelbarer praktischer W ich tigkeit. V ielfach  wird das Glühen
von Abschreekbiegeproben in m it Gas geheizten  Muffeln ausgeführt. Ist die Muffel nicht ganz
dicht, und sind die Zugverhältnisse ungünstig, so kann es Vorkommen, dafs unverbranntes L euchtgas, 
w elches hohen W asserstoffgehalt b esitzt, m it dem E isen  hei G lühhitze in Berührung kommt. Beim  
darauffolgenden B iegen der abgeschreckten Probe stellen  sich dann nothw endigenveise die oben
genannten ungünstigen E rgebnisse ein. E s kann so Vorkommen, dafs ein bedingungsgem äfs
geliefertes M aterial bei der A bscltreckbiegeprobe die Bedingungen nicht erfü llt.*

Hr. Ingenieur Thiel -K aiserslautern: W enn ich  auch nicht direct zu den A uslassungen des
Hrn. L ü r m a n n , zu seiner hochbedcutsamen Rede, S tellung  nehme, so möchte ich  mich gew isser- 
m afsen doch berechtigt fühlen durch den T ite l des V ortrages „D ie neueren F ortschritte in der
F lu fseiseuerzeugung“ , Ihnen ein ige M ittheilungen zu  machen.

S ie beziehen sich auf die V erarbeitung des flüssigen R oheisens im M artinofen. A ls ich vor
drei Jahren die Ehre hatte, h ier vor Ihnen über den sogenannten B e r t r a n d - T l i i e l - P r o c e f s  zu
sprechen,** b atte ich der U eberzeugung Ausdruck gegeben, dafs es durch dieses Verfahren erm öglicht

* Nähere Mittheilungen über den berührten Punkt werden in nächster Zeit in dieser Zeitschrift erscheinen. 
** Vergl. „Stahl uud Eisen 1897“ Nr. 10 S. 403 bis 413. Die Raiaclion-
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würde, m it flüssigem  R oheisen von beliebiger Beschaffenheit vortheilhaft im M artinbetriebe zu 
arbeiten. D iese V oraussetzungen haben sich in vollstem  Malse als richtig  erw iesen. In Kladno 
macht man m it zw ei Oefen von je  17 und 22  t Fassungsinhalt bei V erwendung von 8 0  bis 1 0 0 %  
flüssigen R oheisens 7 bis 8 , nahezu 8 Chargen in 2 4  Stunden und zw ar bei einer R oheisen
zusam m ensetzung von 1,5 %  Phosphor und 1 %  Silicium. D as sind E rfolge, die meines W issens  
bis je tz t nirgends erzielt werden konnten. D ie allgem eine Meinung g in g  bisher vielfach dahin, 
dafs ein vortlieilhaftes A rbeiten im Martinofen nicht m öglich, beziehungsw eise nicht w irthschaftlich  sei.

Meine früheren M ittheilungen habe ich ferner dahin zu ergänzen, dafs das Ausbringen im 
D urchschnitt den E insatz um 1 % bis 2 %  übersteigt, also 1 0 1 ,5  bis 1 0 2 %  beträgt.

Ueber den Kohlenverbrauch sind keine genauen Angaben zu  machen, da die Martinöfen aus 
einer gemeinsamen G asgeneratorenanlago gespeist werden. Ich  m öchte aber darauf hinw eisen, 
dafs der Kohlenverbrauch früher bei einer E rzeugung von etw a fünf Chargen in 2 4  Stunden bei 
vollständig kaltem  E insatz 26 bis 30  kg  betrug, woraus sich der natürliche Schlu is ergiebt, dals 
derselbe beim V erarbeiten von flüssigem R oheisen und der dadurch bedingten höheren Production  
ein bedeutend niedrigerer sein mufs.

D ie E rze, w elche verarbeitet werden, sind G ellivara-E rze m it 0 ,5  %  Phosphor. Ein P hos
phorgehalt der E rze steh t der V erwendung nicht im W ege, ja  er w ird dort von w esentlichem  
Vortlieil sein , wo man m it phosphorroichem Roheisen arbeitet, indem man eine phosphorsäurehaltige  
Schlacke, eine Thom asschlacke, erzielt, w ie schon früher nachgew iesen w urde. Um eine solche  
phosphorsäurehaltige Schlacke zu erhalten, w ird man sogar bei Verwendung eines phosphorrcichon 
Erzes ein Roheisen von niedererem P hosphorgehalt vorwerthen können, als es beim Thomasprocefs 
erforderlich is t. Ferner w ird die erzeugte Menge an sogenannter Thom asschlacke unter sonst 
gleicheir V erhältnissen beim  B e r t r a n d - T h i e l - P | |c e l s  eine w esentlich gröfsere sein, da bekanntlich  
beim Thom asprocefs eine Phosphorverflüchtigung während des B lasons stattiindet, die bei heifs- 
gehenden Chargen 30  bis 4 0 %  beträgt, und ferner ein V erlust an Schlacke dadurch entsteht, 
dafs beim V erblasen eine M enge K alktheilchen und beim N achbläsen eine Menge Schlackenthoilchen  
durch den stark geprefsten Luftstrom  aus der Birne geschleudert werden. D ie Menge der Schlacke  
an sicli b ietet für den B etrieb  im oberen Ofen nicht die geringsten  Schw ierigkeiten , und is t  es 
für den V erlauf des P rocesses ganz einerlei, ob man es mit 1 t  oder m it 4  bis 5 t Schlacke zu  
thun hat. D ie Chargendauer beträgt durchschnittlich 2 Stunden 40  Minuten und is t  die Zeit für 
beide Oefen ungefähr die g leiche. D ie Qualität is t ausnahm slos eine tadellose. E in  Phosphor
gehalt von 0 ,0 3  %  w ird in den seltensten  F ällen  erreicht und nie überschritten. S ie werden es 
nach diesen M ittheilungen, die ich Ihnen gem acht habe, für berechtigt halten, w enn ich behaupte, 
dafs das A rbeiten mit flüssigem  Roheisen grofse V ortheile in sich b irgt, und dafs dadurch der 
Martinprocefs sich dem Cotivcrterprocels als Verfahren zur M assenerzeugung ebenbürtig zur Seite 
stellen  kann. . Ein grofser V ortlieil lieg t auch noch insbesondere darin, dafs der Martinbetrieb 
der unabhängigste B etrieb in dem H üttenw esen ist, w eil er es erm öglicht, m it jedem  möglichen  
R oheisen zu arbeiten, w ie cs nach der jew eiligen  M arktlage am besten und b illigsten  herzustellen ist. 
Ich glaube, dafs gerade in letzterem  Punkte einer der H auptvortheile des M artinbetriebes liegt, 
indem er sich allen V erhältnissen anschm iegen k ann , und es auf diese W eise  den W erk en , die 
durch ihre Rohm aterialien nicht in der L age s in d , den Converterprocefs als M assenerzeugungs- 
verfahren vortheilhaft zu benutzen, erm öglicht, mit W erken, bei denen alle Vorbedingungen hierzu  
erfüllt sind, in erfolgreicheren W ettbew erb als bisher zu treten.

Herr D irector Kintzle - Aachen. Ich w o llte  in B ezug auf den von Herrn Gcheimrath W e d d in g  
berührten zw eiten  P unkt sagen, dafs w ohl heute allgem ein die P rax is bezüglich der A nlage der 
Martinöfen dahin geht, dafs zw ischen Generatoren und Kammern ein m öglichst langer und m öglichst 
w eiter Gaskanal g e leg t w ird, so dafs zw ischen beiden ein m öglichst grofses Gasvolumen P la tz  
findet. D iese Anordnung hat sich w ohl allgem ein a ls die bei w eitem  vortheilhafteste hcrausgestellt.

B ezüglich  des V ortrages des Herrn L ü r m a n n  möchte ich im allgem einen zu bemerken nicht 
unterlassen, dafs ich w ohl annehmen darf, dafs derselbe seinen Ursprung und seinen Grund herleitet 
nicht ans den inneren V erhältnissen der E isenindustrie und des E isenverbrauches in D e u t s c h la n d  
seihst, dafs derselbe vielm ehr hervorgerufen ist durch einen V orstofs, der vor etw a Jahresfrist im 
Ausland unternommen worden ist, um das unaufhaltsam e Vordringen des Thom asm aterials erneut 
zu bekämpfen. Innerhalb der deutschen Grenzen is t  die F rage „T hom as“ oder „M artin“ für die Ifaupt- 
verbrauchsartikel k e in e  F rage mehr. Auch w äre es durchaus verkehrt, den Vortrag’ dahin 
aufzufassen, als seien in  den l e t z t e n  Jahren erst so gew altige Fortschritte in der H erstellung  
des Thom asm aterials gem acht worden, dafs erst je tz t  die G leichberechtigung am P la tz e  wäre. —  
W enn auch selbstverständlich jeder Procefs, Martin sowohl w ie Thomas, tagtäg lich  Fortschritte  
macht und machen mufs, so is t  ein gew isser Hauptabschlufs der F ortschritte für letzteren  nicht 
erst je tz t  erfolgt, sondern bereits vor einer ganzen R eihe von Jahren.
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Ich w ollte  dieses festste llen , um keine irrthüm liche A uffassung aufkommen zu lassen . —  Es 
hat mich besonders gefreut, aus der Um frage, die in dankenswerther W eise  der V erein auf den 
B auw erkstätten , den V erw endungsstätten fiir beide M aterialien gem acht hat, erneut zu hören, dafs 
beide M aterialien sich thatsächlich gleichm äfsig  v e r h a lte n ..

Ich betonte, dals fiir D eutschland die F rage „T hom as“ oder „M artin“ fiir a lle H aupt
verw endungsarten keine F rage mehr ist. Ich mufs das dahin einscliränken, dals die F rage nicht 
mein' besteht für a lle  diejenigen V erw endungsstellen, die sich der Mühe unterzogen haben, das 
M aterial gründlichen Prüfungen zu unterziehen. L eider ist eine H auptverw endungsstelle dieser 
doch nicht unbilligen Anforderung nicht in dem Mafse nachgekomm en, w ie das bei der grofsen  
Bedeutung des Thom asverfahrens für G esam m t-Deutschland nötliig  und zu erw arten gew esen  w äre. 
Ich m eine damit unseren gesam m ten deutschen Schiffbau. W enn der deutsche Schiffbau, w ie das 
in erfreulicher W eise  neuerdings geschehen is t, den U rsachen nachgehen w ill, die den W ettbewerb  
der deutschen Stahle zum B au deutscher Schiffe nicht in  dem gew ünschten Mafse haben aufkommen 
lassen , und feststellen  w ill, w as in Zukunft geschehen mufs, um diesen Zustand gründlich und rasch  
zu verändern, so sind es drei P unkte:

1. D ie V erwendung von w eichem  M aterial, sta tt w ie bisher harten Stahlsorten.
2. Die Verminderung der Zahl der Profile und die Herbeiführung einer V ereinheitlichung  

zw ischen den Profilen des Hochbaues und denen des Schiffbaues.
3. D ie Zulassung von T hom asstahl zum Bau von Schiffen in w eitgehendster W eise.
D iese drei Anforderungen gestatten  G estellung von w esentlich  b illigeren P reisen  und die 

M öglichkeit kürzerer L ieferfristen  — • u n d  d a v o n  h ä n g t  a l l e s  ab. Sind die drei Forderungen  
erfüllt, dann kann die Marine so gut w ie beute der Hochbau in w eitgehendster W eise  rasch bedient 
werden, durch die W alzw erke direct und vom L ager. -— D iese  drei Forderungen sind der M arine
com m islion, die in dankenswertber W eise vom R eichsm arineam t h inausgeschickt w ar, zur Ergründung  
dieser V erhältn isse, w ohl in a llen  Tonarten vorgehalten  worden. Hoffentlich w ird sich daraus 
unter anderem auch die F olgerung ziehen lassen , dafs auf diesen drei Gebieten eingehendste  
w eitere Prüfungen stattfinden, die dann dazu führen, a lte län gst verrostete Standpunkte zu 
verlassen , um sich zu überzeugen, dafs das, w as vor 15 Jahren v ie lle ich t wahr w ar, es nicht 
nothw endigerw eise heute auch nocli sein mufs.

W as nun den neuen V orstofs österreichischer K reise gegen  Thom asm aterial zu Bauconstruc- 
tionen anlangt, so liegen  bezüglich  des Hochhaus diesem V orstofs keinerlei neue T hatsaehen zu  Grunde. 
Schon im Jahre 1 8 9 3  habe ich in einem V ortrag* ausgeführt, w ie die dam alige V ernrtheiluug des 
Thom aseisens zu B auzw ecken erfolgt war. Ich konnte ausführen, dafs man damals aus den 
Versuchen, hei einigem  guten  W illen , ebensogut das gerade G egentlieil hätte  schliefsen  können, 
als w as w irklich  gesch lossen  worden ist. —  Seither sind bei den V erhandlungen des Ö esterreichischen  
A rchitekten- und Ingenieur - V ereins im vorigen Jahre neue - T hatsaehen von B edeutung nicht 
aufgeführt w orden und der ganze V orstofs des Hrn. R itter v o n  D o r m u s  hatte als E rgebnifs eine 
R edeschlacht, n icht einen K am pf m it nein*» Thatsaehen.

D ieser V orstofs gegen  Thom aseisen erfolgte auf die M ittheilung durch Hrn. k . k. Hofrath  
J. B r ik  über die Z ulässigkeit des Thom asflufseisens zur V erwendung bei Brückenconstructionen, 
erstattet am 4. Novem ber 1899  im „Ö esterreichischen Ingenieur- und A rch itek ten -V erein .“ D ieser  
B ericht einer Commission ad hoc g ip felte in den folgenden Schlufssätzen  :

„D er O esterreichische Ingenieur- und A rch itek ten -V erein  anerkennt die Z ulässigkeit des 
Thom asflufseisens zur V erwendung der Brückenconstructionen unter der B edingung, dafs:

1. dip F estigk e it d ieses M aterials 3 ,5  bis höchstens 4 ,3  t/qcm  und das Product aus der 
F estigk eitszah l und der Bruchdehnung (in Procenten bezogen auf die M afslänge 4 /8 0  F) 
m indestens 98  beträgt;

2. die A narbeitung und die M ontirung durchaus sorgfä ltig  zur A usführung gelan ge und dafs hei 
den nothw endigen B earbeitungen alle  das M aterial schädigenden E inflüsse verm ieden w erden ;

3. das M aterial der N iete die F estigk e it von 3 ,5  bis höchstens 4 ,0  t/qcm, bei einem Producte  
aus der F estigk eitszah l und D ehnung von m indestens 1 0 0  b esitze , die N iete nicht über 
belle Kirschenrothglütii erhitzt, die N ietu ng tliunlielist m it M aschinen erfolge, hei Hand
nietungen diese m öglichst rasch ausgefiihrt und V erletzungen der E isenoberfläche ver
mieden w erden .“

D er V orsitzende k. k. O ber-Bergrath A. R ü c k e r  fügte noch h inzu:
„Ich erlaube mir zu bem erken, dafs die A usschufsanträgc im V erw altungsratlie zur B esch lufs- 

fassüng vorgelegt und dort einstim m ig angenommen wurden ; es sind also die erwähnten A nträge  
A nträge des V erw altungsrathes, wovon ich K enntnils zu  nehmen b itte .“

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1897 Nr. 10 S. 381 und ff.
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Ich denke nun, dafs dieser Kam pf von unseren österreichischen C ollegen ausgefochten werden m uß,*  
—  u n s e r e  V erhältn isse werden dadurch nicht auf den K opf g este llt . Dafür is t a lles bereits zu fest, gefügt. 
In w elcher steigenden W eise inzw ischen in Deutschland Thom aseisen zum Brückenbau Verwendung 
gefunden hat, geh t aus folgenden Zahlen der Abnahmeberichte des Stahlw erks in Rotlio Erde hervor:

Im Jahre 189-i wurden abgenomracn und abgeliefert für Brückenbau 2 418,7 t 
„ „ 1895 „ „ „ „ „ „ 2t)8/,.) t
,, » 1890 „ „ „ „ „ „ 3 992,2 t
„ „ 189/ „ „ „ „ „ „ 5 449,7 t
„ „ 1898 „ „ „ „ „ „ 8 915,7 f;
„ „ 1899 „ „ „ „ „ 11098,9 t

zusammen 39 478,0 t
A ehnliclie V erhältn isse werden in den anderen grofsen W erken ebenfalls obw alten, weshalb  

die Zahlen als typisch für deutsche V erhältn isse wohl gelten  dürfen. D ieselben reden daher für 
deutsche V erliä lth issse eine deutliche Sprache.

Iir . D irector K n au d t-E ssen : Ich möchte nicht unterlassen, liier festzustoÜon, dafs die kaiser
liche Marine für K essolbleche ausschliefslich Martinmatorial verw endet. Nacli meinen Erfahrungen 
haben alle früheren V ersuche m it basischem  Birnenm aterial, so zuverlässig  es auch sonst sein mag, 
für K esselzw ecke einen vollständigen  M ifserfolg ergeben. W enn die E rfolge des Thom asinaterinls beim  
Brückenbau u. s. w . ja  auch nicht zu leugnen sind und hier die U eberlegcnheit gegen das Ofen
material gerne zugestandeu werden m u fs, so is t die mit R echt verlangte Z uverlässigkeit für 
K esselzw oeke bis je tz t  nur im Siem ens-M artin-Ofen zu erreichen. Beim D am pfkessel tritt im Betrieb  
noch eine Tem peraturerhöhung ein, was bei allen  anderen Oonstructionen nicht der F all ist,, und man 
verlangt, dafs diese lang andauernde Erwärm ung keine V eränderung irgend w elcher A rt hervorbringt.

Hr. D irector S pn iigorum -D ortm ü hd: Ich mufs den Ausführungen des Hrn. D irector K n a u d t  
entschieden widersprechen. Es is t  n icht r ich tig , dafs -die V ersuche, das Thomasmatorial fiir 
D am pfkessel/w ecke zu verwenden, in a llen  F ällen  zu einem M ifserfölgo geführt haben. Ich habe 
nicht annehmen können, dafs über diese F rage heute noch Z w eifel bestehen und hier zum Ausdruck 
gelangen würden und bin deshalb nicht m it B ew eism aterial versehen. Indessen möchte ich doch 
hier festste llen , dafs schon vor etw a 15 Jahren auf einem unserer größ ten  Hüttenwerke mehrere 
D am pfkessel aus Thom asflufseisen an gelegt worden sind und dafs das Material sich sowohl bei 
der H erstellung dos K essels als auch im B etrieb tadellos bew ährt hat. E s ist mir auch kein F all 
bekannt, in welchem  ein aus Thom asflufseisen hergestellter  K essel zu A usstellungen Veranlassung  
gegeben hat, die hei Verwendung anderen M aterials nicht Vorkommen.**

Hr. D irector Knaudt - E sse n : Ich möchte noch sa g en , dafs ich meine Erfahrungen vor etw a  
15 Jahren gem acht habe. W ir  haben in E ssen  etw a 4 0 0  bis 5 0 0  Stück Kesselfouerrohrö 
aus Thom asm aterial gem ach t, die uns theilw eise erst nach 1 0 jährigem  K esselbetrieb g eze ig t  
haben, dafs sie unbrauchbar w aren. E s is t  sehr wohl m öglich, D am pfkessel aus Thomasbleeh  
herzustellen, hei einem V ergleich  mit dem Martin material w äre nur festzustellcn , w ieviel Procent 
Aussclrafs in einem oder ändern F a lle  sich ergeben. W enn nach einer R eihe von Jahren bei 
diesen K esseln  dann w ieder fe s tgeste llt w ird, wo am m eisten P la tten  ausgew cchselt wurden, so wird 
ans diesen beiden Gruppen von Zahlen sich erw eisen, ob die beiden M aterialien g le ic h w e r t ig  sind. 
W enn die Herren V ertreter des Tliom asm aterials in der L age sind, einen solchen Vergleich mit etw a  
4 0 0  bis 5 0 0  t B lech machen zu können, so würden sie der basischen Birne einen grofsen  
D ienst erw eisen, oder die vollständ ige A ussch ließun g ihrer Producte vom K esselbau, die heute 
praktisch schon vorhanden, aufs neue bestätigen.

Hr. D irector K intzle-A achcn : Ich mufs mich gegen einen Punkt des Hrn. D irectors K n a u d t  
wenden und mufs ausführen, dafs w eiches Thom asm aterial ebensow enig w ie M artinm aterial, wenn

* W ie er ^tatsächlich bei der Discussion im Öesterreichischen Architekten- und Ingenieur-Verein 
bereits ausgefochten worden ist.

** Hierzu liegen der Redaction zwei Schreiben vor. Von der einen Seite wird über zwei Zwciflammrohr- 
Dampfkessel aus Thomasflufseisen mitgetheilt, dafs dieselben im Jahre 1893 gebaut, seit dieser Zeit ununter
brochen im Betriebe sind und sieh in genau der gleichen Verfassung befinden, wie die gleiebaltcrigen Kessel 
aus Martinflufseisen. Fenier sind dort bei Reparaturen sehr viele Flammrohrschüsse durch andere au» Thomas- 
material ersetzt worden: auch diese Schüsse haben sich sehr gut bewährt.

In dem zweiten Schreiben heifst es:
„W ir haben auf unserem Werke im October 1885 zwei Cornwall-Kessel (2330 mm Durchmesser, 10 m 

lang) mit zwei Flammrohren (830 mm Durchmesser) in Betrieb gebracht, von denen der eine aus Martin-, 
der andere ans Thomas-Stahlblechen hergestellt war. Beide Kessel haben trotz des zeitweise außerordentlich 
anstrengenden Dienstes tadellos gearbeitet und werden wir in etwa einem Jahre erst hei beiden Kesseln neue 
leuerrohre einbauen. Nach diesen and vielfachen anderen Versuchen habe ich die Ueherzeugung gewonnen, 
dafs bei einer sorgfältigen Betriebsführung beide Stahlsorten für Dampfkessel sowie auch für jeden ändern 
\ erwendungszweck als gleichwerthig zu bezeichnen sind.“ Die ¡tedaclion.



es 10 Jahre lang  sieh tadellos bew ährt h at, p lötzlich  seine guten E igenschaften  verlieren kann. 
Is t das M aterial von Haus aus gut gew esen , so bleibt es g u t, sow eit nicht äufsere E inflüsse, 
R ost u. s. w ., dasselbe unbrauchbar machen. Sodann möchte ich nochmals betonen, dafs a lte E r
fahrungen von 15 Jahren her denn doch zu alt sind, um heute noch m afsgebeud bleiben zu können.

Hr. D irector Sp rill gor um-D ortm und: E s kann mir natürlich n icht in den Sinn komm en, die 
Z uverlässigkeit der V ersuche, die Hr. D irector K n a u d t  in B ezu g auf die Giito dos von ihm ver
w endeten Thom asm aterials gem acht hat, irgendw ie anzuzw eifeln . Auch hin ich nicht in der L age, 
dieser Versuchsreihe andere on tgegenzulia lten , ich hatte weder G elegenheit noch A n lafs , solche  
V ersuche anzustellen.

Ich habe in meinem vorhin gem achten Ausführungen Hrn. K n a u d t  nur entgegengehalten , 
dafs seine A eufserung, Thom asflufseisen eigne \ sich durchaus n icht zur K esselfab rication , n icht 
zutreffend ist. U ebrigens vergäfs ich  zu erw ähnen, dafs mir noch ein anderes grofses W erk  
bekannt ist, w elches mit D am pfkesseln  aus Thom asflufseisen gute Erfahrungen gem acht hat, sow ohl 
bei Verwendung von neuen ganz aus Thom asflufseisen hei'gestcllten K esseln a ls auch bei der 
A usbesserung älterer K essel m it Thom asblechen. Ich halte mich nicht für befugt, diese W erke 
hier ohne w eiteres zu nennen , hoffe aber, Hrn. K n a u d t  dem nächst Aeufserungen derselben  
verlegen  zu können. —  W eitere F ä lle  sind mir im A ugenblick  nicht erinnerlich, ich bezw eifle aber 
n ich t, dals sich bei näheren N achforschungen noch eine gröfsero A nzahl würde feststellen  lassen.

R. M. D aelen-D iisseldorf: N ach m einer M einung wird die E ntw icklung des basischen B essem er- 
und des Herdofen Verfahrens in Zukunft v iel w eniger von der Q ualitätsfrage abhängig sein, w elche  
liier so besonders her vorgehoben w ird, als vielm ehr von der F rage, w elcher P rocefs für die eine 
oder die andere Gegend mehr oder w eniger g ee ign et ist. Ich bin mit Herrn T h ie l  einverstanden, 
dafs die Anwendung des einen oder des anderen Verfahrens vornehm lich von der herzustellenden  
Q ualität des R oheisens abhängig ist. Thom asroheisen is t ein Specialeisen mit bestim m t vorgeschriebener 
Zusam m ensetzung, w elche besondere E rze erfordert. Der Herdofenbetrieb lä fst dagegen einen  
w eiteren Spielraum  in der Q ualität dos R oheisens und dementsprechend auch in dom w echselnden  
G ange des Hochofens, w as auch daraus hervorgeht, dafs bei grofsen Thom asanlagen ein Roheisen- 
m ischer erforderlich is t, w as bei Herdöfen w eniger zutrifft. Ein Mischer is t immerhin ein notli- 
w eudiges Hebel, w eil ein W ärm everlust damit verbunden is t, w elcher gleichbedeutend m it Geld- 
und Q ualitätsverlust ist. W enn derselbe verm ieden werden kann, d. h. also die verschiedenen  
Qualitäten des R oheisens, w elche der Hochofen in seinem w echselnden Gange ergiebt, ohne w eiteres  
verarbeitet werden können und in der Qualität des E rzes ein greiserer Spielraum gew ährt wird, 
so ist dies ein V ortheil des basischen Herdofens gegenüber dem basischen Converter. N acli den 
neuesten Erfahrungen is t der E rstere bezüglich  der Verarbeitung von flüssigem  R oheisen g le ich 
w e r t ig  mit dem L etzteren .

Ich g esta tte  mir noch eine F rage bezüglich  der k ip p b a r e n  M a r t in ö fe n .  D er H err Redner 
hat hervorgehoben, dafs er sie für besser - hält als die feststehenden. Ich habe vor längerer Zeit 
dieselbe fr a g e  an Herrn W e llm a n , Cleveland II. S ., gerichtet, der, wenn auch nicht der Erfinder, 
aber doch der ( lonstructeur dieser Oefen ist. Er hat die F rage, w elche V ortheile die kippbaren  
M artinöfen autwei.sen, nicht bestim m t beantw ortet. D ieselben müssen aber doch sehr bedeutend  
sein , wenn man sich entschliefsen so ll, zu diesem System  überzugehen, denn es unterliegt gar keinem  
Z w eitel, dafs die A nlagekosten bedeutend höher sind. Im allgem einen w ird angenommen, dafs sie  
etw a 50  °/o höher seien als diejenigen der feststehenden Oefen. Ich  bin aber überzeugt, dafs sie  
noch w esentlich  höher sind. Es müssen daher auf der anderen Seite w esentliche V ortheile stehen. 
D em gegenüber wird hauptsächlich hervorgehoben, dafs man durch das Kippen den Boden vollständig  
von flüssigem  Eisen entleeren kann. H iergegen is t  zu bemerken, dafs die basische Z ustellung der 
Oefen bereits sehr dauerhaft ist und noch fortwährend verbessert w ird, so dafs verhältnifsm äfsig  
w enig Reparaturen des H erdes erforderlich werden. A ndererseits haften  dem System  der drehbaren 
Oefen ja  auch noch N achtheile an, nam entlich is t  die E inführung des Gases und der L uft schw ierig, 
indem nach jedesm aligem  Drehen die D ichtungen herzustellen  sind. E s is t  ferner zu bedenken, 
dals die m aschinelle E inrichtung, w elche erforderlich ist, mehr R eparatur erfordert, a ls  das einfache 
M auerwerk des gew öhnlichen , feststehenden Ofens. Da nun ein kippbarer Ofen etw a soviel w ie 
2 feststehende kostet, so bieten diese bei g leichen  A nlagekosten  eine griJfscre B etriebssicherheit.*

* Von Hrn. R. M. D a e l  en ist der Redactiun nachträglich noch folgende, Mittheilung zugegaugen: „Es 
mag dahingestellt bleiben, ob in dem basischen Converter dem Flufseisen und Stahl die gleichen Eigen
schaften crtheilt werden können, wie im basischen Herdofen, soweit dieselben durch de,n Gehalt an Fremd- 
i?1??.!',“ ¡’C|hngt werden, aber es giebt auch Eigenschaften, welche nicht unmittelbar auf den Einflufs der letzteren 
ruckfiihrbar sind. Diese beruhen auf dem sogenannten „Garmachen“ des Flufseisens und in dieser Beziehung 
ist «lei Herdofen zweifellos dem Converter überlegen, denn dasselbe bedingt nicht nur bestimmte Temperatur, 
sondern auch Zeit. Es ist bekannt, dafs der Tiegelstahl nicht ausgegossen werden darf, sobald er flüssig ist,
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V o r s i t z e n d e r :  Ehe ich dem Herrn Vortragenden zur B eantw ortung der von Hrn. Ingenieur  
D a e le n  gestellten  F rage das W ort erth eile , m öchte ich mir ein ige W orte über die B eurtheilung  
des Thom asm aterials gegenüber dem .Martinmaterial erlauben. D ie F rage, ob das Thom asm aterial 
dem M artinmaterial gleich  zu ste llen  ist, is t bei den Verbrauchern der Fabricate aus den beiden  
Stahlsorten noch nicht abgeschlossen  und w ir werden auch w ohl noch ein ige Jahre brauchen, bis 
sie dort zu einem endgültigen A bschlufs gekommen ist. A ber, m. H ., ich  möchte eindringlichst 
davor w arnen, aus E rfahrungen, die v ielle ich t vor 8  bis 10 Jahren mit dem Thom asm aterial 
gem acht worden sind, besonders bei B lechen und dergleichen, w o hohe Anforderungen g este llt  werden, 
ein für allem al für das M aterial ungünstige Schlüsse zu ziehen und dasselbe dadurch zu discreditiren. 
M. H .! E s ist auf keinem  Gebiete ein solcher Fortschritt zu verzeichnen, w ie auf dem der F lufs- 
eisenerzeugung nach dem Thom asverfahren in Deutschland. (Sehr r ich tig!)

D enken Sie einm al 10 bis 15 Jahre zurück, dann werden S ie sich der Schw ierigkeiten  
erinnern, w elche damals beim < basischen Converterprocefs zu überwinden w aren, und sehen S ie sich  
unsere heutigen Thom asbetriebe an, dann finden Sie einen so aufserordentlichen U nterschied, dafs 
damit genugsam  die heute schon erreichte und noch immer fortschreitende B esserung der Qualität 
unseres Thom asm aterials erklärt ist. Sollte, w as v ie lle ich t zuzugeben is t, an einzelnen Fabrications- 
stellen das Thom asm aterial die Güte des M artinmaterials noch nicht erreicht haben, so is t an
gesichts der gTofsen F ortschritte, die allgem ein auf diesem Gebiete gem acht worden sind, anzunehmen, 
dafs es unserer T echnik bald gelingen w ird, auch hier den etw a noch bestehenden U nterschied zu  
beseitigen. W ir dürfen nicht vergessen , m. H ., dafs gerade für den Thom asprocefs die Grundlagen  
in unserem deutschen V aterlande aufserordentlich gü nstige sind, und dafs es daher unsere Aufgabe 
sein mufs, gerade diesen P rocefs in jeder W eise  zu cultiviren und fortschreiten zu lassen . Das 
ist bisher bei uns geschehen und wir dürfen, ohne zu übertreiben, sagen, dafs in keinem Lande 
der Erde F ortschritte  auf diesem Gebiete zu verzeichnen sind , w ie  gerade in D eutschland. Das

sondern noeli eine geraume Zeit im Ofen stehen mufs, bevor er „gar“ ist, und dafs das „Abstehenlassen“ des Metall- 
bades im Converter nach beendeter Schmelzung eine ganz vorzügliche Wirkung auf die Qualität des Erzeugnisses 
ausübt. Wenn andererseits zugegeben werden mufs, dafs beim Bessemern mit Hoizkohlenroheisen, z. B. in Schweden, 
sowohl das Blasen, als das Vergiefsen in möglichst geringer Zeit durchgeführt und doch eine noch bessere 
Qualität erzielt wird, als im allgemeinen bei der Verarbeitung von Koksroheisen im basischen Converter oder 
Herdofen, ohne dafs die Analyse Aufschlufs über die Ursache giebt, so beweist dieses nur, dafs das Garmachen 
um so weniger Zeit erfordert, je reiner der Urstoff ist, weil dann die Oxydation der Fremdkörper beim Frischen 
nicht, soweit getrieben werden mufs, die damit verbundenen bekannten Nachtheile also vermieden werden.

Es giebt nun Verwendungszwecke des Flnfseisens und Stahls, welche nur Tiegelstahl, andere, welche 
Herdofen- und wieder andere, welche basischen Bessemerstahl zulassen, und da demnach alle diese Fabrications- 
methoden recht wohl nebeneinander leben können, so liegt ein besonderer Grund, die Unterschiede in der 
Qualität hervorzuheben, nicht vor, zumal die deutsche Eisenindustrie nicht von der Entwicklung einer einzelnen 
Methode abhängig ist. Wenn sie darauf stolz sein kann, dafs sie es war, welche das Thomasverfahren in so 
grofsartiger Weise entwickelt hat, so hat sie bezüglich des basischen Herdofens nicht weniger Grund dafür, 
im Gegentheil steht ihr dieser noch näher als ein Pflegekind und in keinem anderen Lande hat derselbe 'SO 
vorzügliche Leistungen aufzuweisen wie in Deutschland. Es liegt mir fern, aus eigennützigen Gründen dieses 
hervorzulieben, denn wenngleich das Vorfrischverfahren, welches ich empfehle, bis jetzt nur in Verbindung 
mit dem Herdofen angewendet wird, so liegt doch kein Hindernifs vor. dasselbe auch zu benutzen, um den 
Phosphor im Roheisen theilweise durch Silicium zu ersetzen, wo ersterer zu theuer werden sollte, tun die 
nüthige V ärmemenge durch die Verbrennung des ersteren beim Vorfrischen zu erzielen und im basischen 
Converter fertig zu blasen. Es würde dann ebensowohl wie beim Herdofen der Mischer zu entbehren sein, 
da die Verschiedenheiten in der Zusammensetzung des Roheisens, welche der wechselnde Hochofengang bedingt, 
durch die Temperatur der Druckluft beim Vorfrischen ausgeglichen werden.

Da, wie bereits gesagt, die Verschiedenheit der Eigenschaften der einzelnen Flufseisensorten nicht allein 
durch ihren Gehalt an anderen Metallen und Metalloiden erklärbar ist, so spielen zweifellos die Oxyde und 
Gase eine grofse Rolle und besteht das Garmachen vornehmlich in der Entfernung derselben. Dasselbe vollzieht 
sieb, wie der Tiegel, beweist, am besten, wenn das flüssige Eisenbad unter Abschlufs von Luft und Gas auf 
hoher Temperatur erhalten wird, und dieses kann in einfacher und sicherer Weise durch einen Flufseisensammler 
geschehen, welcher zwischen dem basischen Converter oder Herdofen und der Giefspfanne eingeschaltet wird, wie 
ich solchen in der Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute vom 25. April 1897 vorgeschlagen 
habe („Stahl und Eisen“ 1897 Nr. 10 S. 402). Derselbe könnte in einem grofsen Thomasstahl werk einen 
Inhalt von 60 bis 8 0 1 haben und mit einem starken basischen Futter versehen sein, welches vor dem Wochen- 
beginn von innen auf eine Temperatur erhitzt wird, welche diejenige des flüssigen Metalles erheblich übersteigt, 
so dafs während des etwa 2 bis 3 Stunden dauernden Füllens und Abstechens . keine schädliche Abkühlung 
erfolgen kann. Hierauf erfolgt dann das Abgiefscn in regelmiifsigen Zeitabschnitten, welche dem Vergiefsen 
und dem Nachfüllen genau entsprechen. Dem Flufseisen würde dann eine genügende Zeit zum Entgasen und 
Garwerden geboten werden und es würde ein ununterbrochenes Verfahren der Flufseisenerzcugung erzielt werden, 
welches zweifellos richtiger wäre, als das Talbotsohe, weil es unter Abschlufs der Flamme, also genau wie im 
l iege], erfolgt. Die Leistung der einzelnen Schmelzapparate würde dadurch erheblich vergröfsert werden, weil 
auch das llückkohlen u. s. w. im Sammler erfolgt, und somit würden die geringen Betriebskosten desselben 
reichlich gedeckt werden. Der Hauptvortheil aber würde darin bestehen, dafs jeder Zweifel an der Güte des 
Lrzeugnisses eines wichtigen Verfahrens in der gründlichsten Weise beseitigt werden würde.“

It. M. Daelen.
XV * 2
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bekannte W ort: „Stillstand  ist R ückschritt“, is t ein w ahres W o rt, das w ir E isenhüttenleute  
jed erzeit hochgehalten haben. Ich m öchte deshalb nochm als dringend davor w arnen , dals das 
M aterial, das für uns von so greiser  B edeutung is t ,  in w eiteren K reisen d iscreditirt w ird , ohne 
dafs ein thatsächlicher Grund hierzu vorhanden is t. (B ravo!)

H r. Ingenieur Lürmann jr.-O snabrück: Ich möchte zur B eantw ortung der F rage des Hrn. 
D a c lc n  bezüglich der k ip p b a r e n  O c fe n  übergehen. D er gröbste V ortheil dieser kippbaren  
Martinöfen is t der, dafs man einen hohen Procentsatz R oheisen, w elches his zu 1,8 °/o Phosphor, 
also die untere G renze des für Thom asroheisen verlangten  P hosphorgehaltes, enthalten kann, flüssig  
oder fest verarbeiten kann, ohne Schw ierigkeiten  m it den groß en  Mengen Schlacken zu 
bekomm en, und diese Sehlackenm engcn in jedem  belieb igen  Zeitpunkt des P rocesses entfernen  
oder ihre chem ische Zusam m ensetzung verändern kann. D ie R eparaturen der Seitenw ände der 
Oefen tu s. w ., w elche durch das F ressen  der zum T heil schaum igen basischen Schlacken bei 
grofsen E rzzusätzen entstehen, können bei wendbaren Martinöfen le ich t ausgefiilirt werden.

Einen der Hauptgründe haben Sie mir schon vorw eg genom m en; und das is t  die le ich te  
R eparaturfähigkeit dos Bodens. L eider sind diese zeitraubenden und bei größ eren  Oefen se lb st  
schw ierig  auszuführenden Reparaturen eine sehr unangenehm e und kostsp ielige B eigabe des 
basischen H erdes. D ie im Herd entstandenen Löcher müssen zunächst sauber von Schlacken  
gerein ig t w erden , häufig unter Zümilfehahme von trockenem , d. h. ohne T heer angem achtem  
Dolomit oder M agnesit. Aber n icht a llein  der Herd ist leichter und schneller wieder betriebsfähig  
h erzu ste llen , sondern auch die laufenden Reparaturen der Seitenw ände und der zum T heil
schw achen P fe iler  zw ischen den Thüröffnungen. D ie Seitenw ände kann man durch die W endbarkeit 
des Ofens schräg s te llen , so dafs nasser Dolom it oder M agnesit, gegen  dio reparaturbedürftigen  
Stellen  der Seitenw ände gew orfen, besser haften bleibt. Ferner haben Sic auch n icht zu befürchten, 
dafs das Stichloch vor der Z eit von selbst aufgeht, und ein zu spätes A bstechen der Charge, was 
eintretou kann , w enn das Stichloch sehr lang gew orden is t  in folge A nw achsen des Herdes, oder 
sonstige U nregelm äßigkeiten  werden vollständ ig  vermieden. Jedenfalls sind S ie  unabhängig von der 
G eschicklichkeit eines A rbeiters, w as für den Ingenieur der P rax is im m e r  W erth  hat. Für 
Stahlform gielsereion besteht der Vortheil der wendbaren Martinöfen darin, dafs man von einer
Charge verschiedene Härten und,'oder Qualitäten vergiefsen  kann. D ie feststehenden M artinöfen können  
von einer Charge nur eine H ärte oder Q ualität g iefsen . E s müssen deshalb die Form en, w elche 
z. B . m it Specia lstah l gefü llt werden sollen , so lange stoben bleiben, bis eine genügende Menge 
dieses Specialsta lils vergossen  werden kann. D er B etrieb der wendbaren M artinöfen aber g esta tte t, 
nach dem Zusatz des Ferrom angans zunächst a lle  fertiggeste llten  Form kasten m it gew öhnlichem  
w eichem  F lnfseisen  zu fü llen , dem im M artinofen verbleibenden F lufseisen  aber kann man durch 
Zusätze eine belieb ige Härte oder Qualität geb en , und davon soviel verg ie fsen , als man gerade 
nötliig hat. Man kann also das Entnehm en des S tahls aus dem Ofen, sow ohl M enge w ie  
Q ualität, den Bedürfnissen der Form erei und der B eschäftigung der M aschinen der B earbeitungs- 
W erkstätten anpassen. Ferner b ietet der wendbare Martinofen in der Stahlform giefserei den nicht 
zu unterschätzendcn V o rth e il, so oft man w ill S tahl auszukippen , und dadurch ist man in
die angenehm e L age versetz t, v ie le  k l e i n e  Stücke g iefsen  zu können.

In jedem in B etrieb befindlichen Martinofen stehen die G ase im Raum über dem Stahlbad unter 
D ruck, w ie  die herauszüngelnden Flam m en an den Thüren bew eisen; es sind demnach nach jed es
m aligem  Drehen die D ichtungen nicht herzustellen. D ie A ngabe des Hrn. D a e le n ,  ein wendbarer 
M artinofen koste etw a so v iel w ie zw ei feststeh en de, mufs noch durch Zahlen bew iesen werden.

Hr. R. M. D aelen-D üsseldorf: Ich habe dagegen nur zu bem erken, dafs dieses a lles Vor- 
tlie ile  sind , dio sich nicht in  Geld ausdrücken lassen , und die es n icht m otiviren, dafs man eine 
soviel g rö ß ere  K apitalanlage aufwenden so ll. D iese V ortheile sind auch m ehr oder w eniger  
erreichbar m it feststehenden Oefen. D ie Schlacke kann abgezapft w erden w ie bei einem  Cupol- 
ofen, und in  der A usbesserung b ietet derselbe auch keine besonderen Schw ierigkeiten . B ezüglich  
der L eistung dürfte ein erheblicher U nterschied auch n ich t vorhanden sein  und m u ß  ich  daher 
bei m einer A nsicht bleiben, dafs w esentliche V ortheile und g r o ß e  E rsparnisse durch den*kippbaren  
Ofen nicht erzielt werden.

Hr. Ingenieur Lürmann jr.-Osnabrück: Die E ntw icklung unserer g rö ß ten  W erke h at g eze ig t, 
dafs sich  dieselben nie gescheut haben, K osten aufzuw enden, w enn es sieh darum h an d elte , die 
zu erzeugende Q ualität zu verbessern. Ich  glaube n ich t , dafs der K ostenpunkt m aßgebend ist, 
wenn es sich darum handeln so llte , diesem Z iel zuzustreben. Und das gesch ieht m einer A nsicht 
nach heim  wendbaren M artinofen nicht allein  beim S tah lform gufs, sondern auch beim G iefsen in  
C oquiilen; denn frühzeitiges von selbst A ufgehen des Stichlochs sow oh l, als V erzögerung beim  
Aufmachen des Stichlochs werden verm ieden. Auch kann man die G ießpfanne w e c h se ln , wenn
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der Stopfen derselben anfangen sollte zu lau fen , da man die B ew egung des Ivippens des Ofens 
jederzeit zu unterbrechen verm ag.

Hr. R. M. D aelen-D iisscldorf: Von der Qualität haben Sie nichts gesagt.
Hr. D irector Hugo B rauns-D ortnpind: Ich m öchte mich den Ausführungen des Ilrn. L ü r m a n n  

an sch liefsen , w enn er die Verwendung von kippbaren Martinöfen für vortheilhaft hält. Man hat 
die Vergröfserung der Oefen je tz t  schon auf 40  t  H erdinhalt ausgedehnt und gew innt meines 
Erachtens die F rage der kippbaren Oefen um so mehr an In teresse , jo  gröfser der zu erbauende
Ofen vorgesehen is t. D ie bei den grofsen Oefen eingeführten E rleichterungen für die Schm elzer
haben sich hei uns auf die Einführung von Chai’girm asclünen und auf das V orschm elzen von
Zusätzen beschränkt, während das sog. „Auspumpen“ und F lick en  dos H erdes durch die Schm elzer
ausgeführt wird. D ie grofsen Tlnircn und die Ausdehnung dieser Oefon erschw eren diese Arbeiten  
derart, dafs dieselben oft nur durch häufiges A blösen der L eute m öglich zu machen sind. Es 
kommt vor, dafs das „Auspumpen“ der im Herd entstandenen Löcher viele  Stunden m ühevoller 
Arbeit erfordert, mir is t ein solcher F a ll bekannt, wo hei einem 3 0 -t -O fe n  diese A rbeit nahezu  
2 4  Stunden in A nspruch nahm. D ie E rschw erung dieser A rbeit führt leicht dahin, dafs sie  
nicht m it der nothw endigen Sorgfa lt ausgeführt wird und kann cs dann Vorkommen, dafs der 
Herd hei der nächsten oder hei einer folgenden Charge an dieser S te lle  zerstört wird und die 
durchbrechende Chai’go grofsen Schaden anrichtet. B eim  kippbaren Ofen wird diese Gefahr 
w esentlich  verm indert und die anstrengende und zeitraubende A rbeit des Anspampons vermieden. 
Dafs die drehbaren Martinöfen hei uns bisher keinen E ingang gefunden haben, glaube ich haupt
sächlich auf dio grofsen A nlagekosten ,, w elch e die nothw endigen m aschinellen E inrichtungen erfordern, 
zurückführen zu  dürfen. W ie  mir noch vor w enigen T agen m itgetlie ilt wurde, sollen  dio Versuche mit 
solchen Oefen in A m erika nicht befriedigend ausgefallen  sein , w eil der m aschinelle T heil fortwährender 
Reparatur bedurfte. Ich glaube aber, über diese Schw ierigkeit w erden uns unsere Herren M aschinen
bauer durch zuverlässigere Construction und sorgfältigere Ausführung leicht hinw eghelfen.

Hr. T hiel-K aiserslautern: W enn ein solcher W erth  au f die Entfernung der Schlacke ge leg t  
w ird, so dürfte doch der einfachste und sicherste W eg  darin bestehen, m it zw ei Oefen zu  arbeiten. 
Dadurch is t m an in der L age, das M etall von der Schlacke vollkommen zu trennen, so dafs man 
die geh egten  B efürchtungen n icht zu haben braucht. D enn auch bei den kippbaren Oefen is t es 
nicht m öglich , die Schlacke vollständig  herunterzubringen.

G estatten Sie m ir, m einen früheren A uslassungen noch nachzutragen, dafs der Procefs, den 
ich  Ihuen vorgeführt habe, bereits au f sechs W erken zur Einführung gelan g t is t, bezw . gelangen  
w ird, so bei der P räger E isenindustrie in  K ladno, bei der Firm a Gebr. B öhler & Co. in Kapfen
berg und der F irm a Schneider & Co. in  Crcusot. Zw ei gröfsere W erke in E ngland und eines in 
Canada bauen gröfsere A nlagen zur A usübung des Verfahrens.

Hr. D irector Knaudt - E s s e n : Erwähnen möchte ich  noch eben, dafs in E ngland, wo man ja  fast 
hur die saueren P rocesse kennt, zu  K esselzw ecken  niem als Birnenm aterial gebraucht wird, sondern 
nur Ofenmaterial. Ln übrigen thcilen den Standpunkt der kaiserlichen Marine auch sämmtliclie 
K esselvereine, die W ürzburger Normen schreiben ausschliefslich  Ofenmaterial vor.

V o r s i t z e n d e r :  W enn ich noch einm al auf die F rage zurückkom m e, so möchte ich 
Hrn. K n a u d t  nur kurz erwidern, dafs es meiner A nsicht nach seitens der Verbraucher das R ichtigste  
is t , w enn sie die Q ualitätsbedingungen vorschreiben, nach w elchen sie ihr M aterial beziehen w ollen, 
und auf die Durchführung dieser Bedingungen streng halten, im übrigen aber es dem Fabricanten über
lassen , auf w elche W eise  der Stahl h ergeste llt w ird. Ob das in der B irne gesch ieht oder im offenen Herd 
•oder w ie sonst, das würde hei ausreichenden Q ualitätsvorschriften, m einer A nsicht uach, g le ich gü ltig  sein.

Hr. D irector K intzje-A achen: Ich m öchte Hrn. D a e le n  m ittheilen, dafs ich vor kurzem den 
Besuch eines Herrn der C arnegie-W erke hatte, m it dem ich G elegenheit hatte, unter anderem auch 
•den P unkt der Scliankelöfen für M artinbetrieb zu besprechen. D erselbe sagte mir, dafs drehbare 
Oefen dann am P lätze! w ären, w enn es sich bei dem R oheisenverfahren um grofse Satzgew ichte von 
5 0  bis 70 t  handele. D erartige S ätze dauern lan g , belegen eine grofse Herdfläche und greifen  
Herd und Ofenwände stark  an. A lle  V ortheile, die bereits von Hrn. L ü r m a n n  aufgeführt sind, 
treten  dann im besonderen M aise ein: D er Herd ist le ich t zu  entleeren, kann vollständig entleert 
w erden, die A bstichlöcher sind besser gesich ert, das M aterial des E in satzes kann ah und zu  in 
schaukelnde B ew egun g versetz t und dadurch der P rocefs beschleunigt w erden; endlich sind die 
Reparaturen leichter und sicherer auszuführen. Solche Oefen machen zw ischen  1 4  bis 17 Sätze  
in  der W oche und haben 5 0  bis 8 0  °/o R oheiseneinsatz.

V o r s i t z e n d e r :  D as W ort w ird w eiter nicht gew ünscht; w ir können deshalb diesen
G egenstand verlassen  und zu dem folgenden P unkt übergehen. (Schlafs folgt.)
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Figur G.

Arbeiter schwer oder gar nicht zu beschaffen, 
so wird häufig mit Rücksicht hierauf ein einfaches 
System gewählt, dessen Anbringen keine besondere 
Geschicklichkeit erfordert.

Bei feuerfesten Gebäuden ist hauptsächlich 
dieConstruction der Decken und Zwischenwände und 
der Feuerschutz der Säulen in Erwägung zu ziehen.

radial verlaufen (Figur 5) oder parallel liegen 
(Figur 6). Obwohl die erste Form die theoretisch 
richtige und stärkere ist, wird fast allgemein die 

I zweite genommen, weil diese nicht so viele Arten 
von Formsteinen erfordert und hierdurch die Aus- 

| führung erleichtert und verbilligt. Bei der Seiten- 
! Verlegung kann als Form  eine scheitrechte Kappe

D e c k e n c o n s l r u c t i o n .  Als vor etwa zehn 
Jahren die Preise für Eisen und feuerfestes 
Material erheblich niedriger waren als heute, 
hatte dies im Gefolge, dafs obige Materialien für 
feuerfeste Decken allgemein zur Anwendung kamen. 
Die meiste Verbreitung haben die als scheitrechte 
Kappen ausgeführten Decken aus festen oder

(Fig. 5 und 6) oder ein Gewölbe (Fig. 7 und 8) 
gewählt werden. Proben haben jedoch ergeben, 
dafs die erste Form nicht so stark ist wie die 
der Längsverlegung der Hohlsteine. W ährend 
der Bauzeit dürfen diese Decken mit anderen 
Materialien nicht stark belastet werden und selbst 

| nach der Vollendung des Bauwerks ist der Trans-

Feuer feste Bauausführungen in Nordamerika.
Von Karl Riensberg, Ingenieur der Gutehoffnungshütte.

(Fortsetzung von Seite 746.)

Feuerfeste Constructionen.
Bei den m annigfachen bew ährten Arten der 

feuerfesten Constructionen und feuerfesten Um
hüllungen ist es nicht leicht, für jeden vorliegenden 
Fall die zweckmäfsigste 
ausfindig zu machen.
Gewöhnlich wird der 
Preis der feuerfesten 
Construction und das
Gewicht derselben aus- Figur
schlaggebend se in , da
letzteres den erforderlichen Bedarf und somit den 
Kostenaufwand der Eisenconstruction beeinflufst. 
Die Rücksichtnahm e auf schnelle Bauausführung 
und baldiges Trocknen der Räume wird gleichfalls 
auf die W ahl einer Construction von Einflufs 
sein. Sind geeignete Materialien oder geschulte

| porösen Hohlsteinen gefunden, die auf dreifache 
Art verlegt werden können :

1. Seitenverlegung (Side Method). Die nicht 
offenen Seiten der Steine liegen in der Druck

richtung gegeneinander 
(Fig. 5, 6, 6a, 7 u. 8).

2. Längsverlegung 
(End-Method). Die offe
nen Seiten der Steine 

5. liegen in der Druckrich
tung (siehe Fig. 9 u. 10). 

3. Eine Verbindung beider (Combination Arch). 
Nur die W iderlagsteine oder diese und die Schlufs- 
steine werden m it ihren n icht offenen Seiten in 
der Druckrichtung verlegt (Fig. 11, 12 und 12a).

1. ' S e i t e n v e r l e g u n g .  Bei dieser Con
struction kann entweder der Stofs der Steine
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Figur 9.

port schwerer Gegenstände, wie z. B. eines Geld
schrankes, direct auf diesen nicht zulässig. — 
Für die Seitenverlegung werden sowohl feste als 
auch poröse Hohl
steine verwendet.

2. L ä n g s  V e r 
l e g u n g  (s. Figur 
9 und 10) wird in 
der Regel mit porö
sen Hohlsteinen vor- 
genommen und h a t 
den Vortlieil der Ein
fachheit und Billigkeit in der Herstellung. Kräftige 
W andstärken der Steine sind zu wählen, um den i  

Druck auf die J_- T räger sicher übertragen zu j

Figur 7.

Spannweite von 1525 bis 1S30 mm. Als Regel 
sollte gelten, dafs die Steine ungefähr gleich hoch m it 
den Trägern liegen. Dies ist beinahe ebenso billig

wie geringe Stein- 
T " *  dicke und Füllmate

rial, da die hohen 
Steine weniger Füll
m aterial und mithin 
geringeres todtes 
Gewicht erfordern.

3. D ie d r i t t e  
Ar t ,  d i e  Z u s a m 

m e n s e t z u n g  b e i d e r  (s. Fig. 11 u. 12), verbindet 
die Vortheile beider: kräftige W iderlagsteine und ein 
Minimum an Gewicht. Folgende Tabellen geben

Figur 8.

Figur 12 a.

Figur 10.

können; die Stärke soll aufsen mindestens 25 mm, 
innen 20 mm  betragen. Die Steine müssen mit ihren 
Rippen sorgfältig gegeneinander verlegt werden, 
um eine glatte Decke zu erhalten. Durch Nach
geben des weichen Mörtels setzt sich häufig der 
Boden oder verschieben sich einzelne Steine. Ist 
ein Stein nicht richtig verlegt, so fällt die ganze

i

ungefähr das von den Fabricanten angegebene 
Gewicht der Hohlziegeldecken (ohne Träger- 
construction) für dichte und poröse Hohlsteine 
an. Gewöhnlich mufs aber ein Zuschlag von

Steinschicht zusammen. W ährend bei der Seiten
verlegung es möglich i s t , durch Auslassen eines 
Steines ein Loch für die Rohrleitung frei zu 
lassen, ist es bei dieser Methode nicht gestattet, 
Aussparungen zu m achen. Bei der Seitenverlegung 
werden die Steine 153 bis 306 m m , bei der 
Längsverlegung 153 bis 386  mm stark gem acht; 
die gewöhnliche Stärke beträgt 260  mm bei einer

Figur 11.

Figur 12.

etwa 10 °/i> gem acht werden, wie m anche nach
trägliche Untersuchungen zeigten.

Gewichte dichter Hohlziegel bei Verlegung 
nach 1 und 3:
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Gewicht f. d. qm bei
Stärke 

des Bogens Zulässige Spannweite Seiten-
verlogung

Verbind.
beider

M ethoden
152 mm von 1068 bis 1220 mm 106 kg 140 kg
187 „ „ 1220 „ 1372 „ 130 „ 154 ,
191 „ „ 1372 „ 1677 „ 144 , 168 „
229 „ , 1525 „ 1753 , 154 , 178 „
242 . „ 1753 „ 1982 , 104 „ 197 „
280 „ „ 1982 , 2287 , 178 „ 211 „

Gewicht poröser Hohlsteindecken bei Längs
verlegung :

152 mm von 915 bis 1525 mm 101 kg
178 n 7» 106S » 1677 115 „
191 ji 51 1220 „ 1830 130 „
229 « 75 1372 „ 1982 J) - 144 „
242 T) 1525 , 2135 11 159 „
280 51 1S30 . 2440 71 178 „
381 * 71 22S7 „ 3050 206 ,

Gewicht besonders leichter Hohlsteindecken in 
der Längsverlegung nach Figur 10:

S tärke Gewicht S tärke Gewicht
191 mm 106 kg 2S0 mm 144 kg
229 „ 115 „ 381 „ 16S ,
242 „ 124 „ 432 „ 192 „

Mannigfach angestellte Versuche ergaben, dafs 
nach obigen Angaben ausgeführte Deekenconstruc- . 
tionen eine Bruchlast von 1300 bis 5000  kg/qm 
aufnehmen konnten. Die Kosten dieser Hohlziegel
decken fertig angebracht (ohne Verputz und 
Füllung) schwanken zwischen 6 ,35  und 11,30 jfh 
f. d. qm , entsprechend der Form  und dem Ge
wichte der Steine. In Chicago beträgt der Durch
schnittspreis 9 f. d. qm.

Das Einm auern der Hohlsteine geschieht 
folgenderm afsen: In der Mitte zwischen den
X -Trägern werden Balken 5 0 /1 5 0  mm  stark an
gebracht und auf diese 50 mm  starke Dielen 
dicht nebeneinander senkrecht zu den Hölzern 
gelegt. Dieser Schalung wird für jeden Bogen 
bis zu 1830 mm eine Ueberhöhung von 6 mm 
gegeben. H ierauf werden zuerst die W iderlag
sleine dicht gegen die T räger und zuletzt der 
Schlufsstein genau passend in Cementmörtel ver
legt. Das Leergerüst darf erst 12 bis 36 Stunden 
nach Fertigstellung der Decke entfernt werden, 
entsprechend der Tiefe der Steine und der Art 
des Cements. Die Decke soll nun vollständig 
eben sein, keine offene Stellen aufweisen und frei 
von Bissen sein. An Stellen, an denen Oeff- 
nungen erforderlich s in d , kann ein Loch durch
gestoßen werden, wenn nicht bei der Seiten
verlegung ein Stein hierfür fortgelassen ist.

Beim Verlegen der Steine wird hier sehr 
häufig, um die erhöhten Kosten für genau passende 
Formsteine zu sparen , und um Zeitverluste zu 
verm eiden, die Decke mit beliebig breiten oder 
langen Hohlsteinen ausgefüllt, der Schlufsstein 
aus diesem Grunde auch nicht in die Mitte ge
legt, sehr oft sogar an Stelle dessen ein beliebiges 
Stück von einem anderen Stein genommen. Der 
beigefügte Lichtdruck zeigt derartige Anordnungen, 
die trotzdem als erstklassige Arbeiten angesehen

werden. Dafs eine derartige Ausführung zu ver
werfen ist, unterliegt keinem Zweifel. W enn in 
Zukunft bei einem etwa ausbrechenden Feuer 
oder bei hoher Beanspruchung Hohlsteindecken 
sich nicht bew ähren, so ist nicht dem Material, 
sondern der Ausführung die Schuld beizumessen.

Säm m tliche Unterzüge müssen vor dem Verlegen 
der Decke m iteinander verbunden w erd en , um 
den auftretenden Horizontalschub aufzunehmen. 
Gewöhnlich werden Rundeisen von 20 m m  Durch
m esser genom m en, die in einem Abstande von
1,5 bis 2,1 m möglichst tief am Steg der T -Träger 
m it Schrauben befestigt werden.

Die untere Seite der Decke wird in der Regel 
mit einem doppelten Gement- oder Kalkmörtel- 
Verputz versehen , der entweder direct an den 
m it Riefen versehenen Steinen oder einer unter 
diesen mittels Bolzen aufgehängten Decke aus 
Drahtgewebe oder Streckblech angebracht wird. 
Die obere Seite der Decke wird m it einem Beton, 
der ,  um möglichst wenig Gewicht zu erhalten, 
mit 7 bis 10 Theilen Asche angem acht is t, bis 
zur Trägerhöhe abgeglichen. Auf diesem werden 
in einem Abstande von etwa 410  mm Holzleisten 
50/S0 mm  senkrecht zu den T rägern verlegt. 
Nachdem bis zu einer Höhe von 3 m m  unter 
Oberkante der Streifen der gleiche Asche-Beton 
aufgebracht und erhärtet ist, kann m it dem An
bringen der Dielen begonnen w erden.' Um das 
Rosten der T räger zu verhüten, werden diese 
besser m it Gementmörtel s ta tt m it Asche-Beton 
umhüllt.

G e w ö l b e .  Für W aarenhäuser, Fabriken, 
Brauereien u. s. w. bietet die scheitrechte Kappe 
nicht genügend Tragfähigkeit. Ein gewölbter 
Bogen giebt hier die stärkste , beste, leichteste 
und daher auch billigste — in Hinsicht auf Er
sparnisse an Eisenmaterial, T räger und Säulen — 
feuerfeste Decke (siehe Figur 7 und 8). Hohl
ziegel 102, 127, 153 und 204 mm  im Quadrat 
und 305 mm lang aus festen oder porösen Hohl
steinen werden hierzu verwendet. Die Steigung 
des Bogens sollte 25 bis 38 mm für jede 305 mm 
Spannweite betragen. Der untere Flantsch der 
T räger mufs sorgfältig m it einem Drahtnetz für 
den Verputz umgeben werden, bevor die W ider
lagsleine eingesetzt werden. Bei Spannweiten bis 
zu 2440  m m  kann auch der Flantsch des T rägers 
nach Figur S m it dem Stein selbst geschützt
werden. Die Zugstangen müssen gleichfalls eine 
schützende Umhüllung erhalten oder über einer
feuerfesten Decke aus D rahtgew ebe, Streckblech 
oder dergl. m it einem doppelten oder dreifachen 
Verputz liegen. Folgende Tabelle giebt annähernd 
das Gewicht der Gewölbe (ohne den aufgebrachten 
Beton- und Deckenschutz):

Gewölbe Grundfläche Zulässig bis

102 mm stark 96 kg f. d. qm 2440 mm Trägerabstand, 
153 „ „ 144 „ „ 2880 „
204 „ , 192 , „ 6100 „
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Angestellte Versuche haben ergeben, dafs bei 
derartigen Decken im ungünstigsten Falle bei 
einseitiger Belastung der Zusam m enbruch erst bei 
einer Last von etwa 6000  kg f. d. qm eintrat. 
Bei gleichförmig vertheilter L ast zeigten sie 'un
gefähr die gleiche Festigkeit wie die eisernen Träger.

B e t o n d e c k e n  wurden erst in den letzten 
8 Jahren für feuerfeste Gebäude in Amerika an
gewandt, nachdem bereits lange vorher deren vor
treffliche, häufig den Steindecken überlegene Eigen

haben. Als neu hinzugekommen seien folgende 
Systeme der Rohling Construction Co. in New York 
erw ähnt, die einen besseren Schutz der unteren 
Trägerflantschen zeigen, als die älteren Ausfüh
rungen. Figur 13 stellt eine einfache Decken- 
construction für F abriken , Lagerhäuser oder 
Brauereien dar. Die untere Fläche ist mit einem 
Drahtgewebe geschützt, in welches in einem Ab
stande von 230  mm 10 bis 15 mm starke Rund
eisen eingelegt sind, die auf dem unteren Flanlsch

2135

schäften in Europa bekannt waren. Im Vergleich 
mit Iiohlsteindecken ergeben sich keine .grofsen 
Abweichungen im Gewicht und Preis für 1 qm 
Grundfläche, wohl aber zeigen diese, besonders 
die Asche-Betondecken, eine erheblich gröfsere 
Festigkeit und W iderstandsfähigkeit gegen Feuer; 
die Materialbeschaffung m acht keine grofse Schwie
rigkeiten, die Ausführung erfordert keine besonders 
geschickten Handwerker und kann mit gleicher 
Sicherheit auch bei nicht paralleler Lage der 
Deckenträger und in schiefen Ecken vorgenommen

1525

der I -T rä g e r  ruhen. Der Beton besteht aus 
1 Theil Portlandcem ent, 2 '/ä  Theilen scharfem 
Sand und 6 Theilen reiner Asche. Die Stärke 
des Bogens im Scheitel soll mindestens 76 mm 
betragen. Figur 14 zeigt eine ähnliche Anordnung, 
welche für Hallen, Banken und öffentliche Ge
bäude benutzt wird. Das direct unter dem Ge
wölbe liegende Drahtgewebe erhält keinen Verputz 
wie bei Figur 13, wohl aber das zweite an den 
Trägern aufgehängte D rahtnetz, welches hier
durch auch die Zugstangen gegen die Einwirkung

—>i

0 uim Rundeisen ‘-Verputz

F i im ' 14.

werden. Nach etwa 50 verschiedenen Systemen, 
von denen die meisten patentirt sind, werden diese 
Decken in Amerika ausgeführt, doch hat nur ein ver- 
hältnifsmäfsig kleiner Theil derselben allgemeine 
Verbreitung gefunden. Zwei verschiedene Systeme 
werden hauptsächlich angew andt: Gewölbe und 
flacheDecken, beide m it und ohne Melallverstärkung. 
Die flachen Decken m it Eiseneinlage erhalten 
m itunter eine Unterlage aus porösen oder festen 
Thonsteinen, 'welche einen weiteren Schutz gegen 
Feuer gewähren sollen. Für gewölbte Decken 
wird in der Regel eine Pfeilhöhe von 1ho bis 
V1 2  der Spannweite genommen ; Zugstangen sind 
auch hier erforderlich, um den auftretenden 
Horizontalschub aufzunehmen. In der Zeitschrift 
„Stahl und Eisen“ 1898 Nr. 17 und 18 sind 
eine grofse Anzahl verschiedener Systeme be
schrieben, die sich m ehr oder weniger gut bew ährt

der Hitze schützt. F ür den Verputz wird fetter 
Kalkmörtel genommen.

Folgende Tabelle giebt das Gewicht der Decken 
nach Figur 13 und 14.

Höhe des Mörtels 
gemessen von 

ü n te rk a n te  der 
Träger

mm

Grölster
T rägerabstand

mm

Stärke 
im Scheitel

mm

Gewicht de3 
Betons 

einschl. eines 
D rahtnetzes
kg f. d. qm

2 0 3 12 2 0 70 159
2 2 9 13 7 2 76 163
2 5 4 15 2 5 76 173
3 0 5 18 3 0 76 197
381 19 8 2 7 6 2 2 6

Ein durchschnittlich geringeres Gewicht weisen 
die von R ö b i i n g  als flache Decken ausgeführten 
Constructionen auf, bei denen die eingelegten 
Flacheisen als Zugbänder wirken. Die in Figur 
15 und 18 angegebenen Systeme werden gewöhn-
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hch in Theatern, Schulen, Hotels, W ohn- und die Betondecke unbeschädigt blieb. — Mit dem
ureaugebäuden u. s. w ., die nach Figur 16 und 17 Decken 15 bis 18 sind keine Versuche seitens

m Läden, Lagerhäusern, Bibliotheken u. s. w . j der Baubehörde gem acht worden. Nach den 
verwendet.  ̂ Angaben der Röbling Co. sollen diese Decken in

Folgende lab e lle  giebt das Gewicht und einige j  Hinsicht auf ihre W iderstandsfähigkeit gegen Feuer 
Abm essungen dieser Constructionen a n : den ersten nicht nachstehen. Bei ausbrechenden

Bränden zeigten sie sich durchaus feuersicher. 
Gewjcllt /u m  Beispiel blieb ein Feuer in einem W aaren-

des j  'rerPutz ! lager in N ew  York, w elches während der Nacht 
pufzes : anz“‘ ausbrach und erst nach Stunden entdeckt wurde,

;bnngen auf die eine Etage, die sechste, beschränkt, in der
es entstanden war. Die Decke blieb fest und 

3 mal ; dicht und verhinderte sogar den Durchflufs des 
2 „ W assers in die unteren Räume, 
q ” D ä c h e r . Bei feuerfesten Gebäuden mufs die

„ . . ” | Eindeckung der Dächer, abgesehen vom W etter-
10 i ]< euerversuchen > die mit den Systemen schütz, hauptsächlich zwei Anforderungen genügen. 
13  und 14 gemacht wurden, zeigte es sich, dafs Die Dächer müssen verhüten, dafs Feuer von 
die anliegenden Ziegelsteine des Versuchsofens bei j  aufsen in das Gebäude dringen kann, und ver

einer Temperatur von 1100  bis 1 2 8 0  0 G. schm olzen, 
dafs unter der längeren Einwirkung eines kräftigen 
W asserstrahles der Verputz der aufgehängten Decke 
theilw eise abfiel und infolgedessen die Drahtnetze 
dem Feuer ausgesetzt waren und verbrannten, 
dafs aber die Mörteldecke unverletzt und nach 
dem Erkalten noch imstande w ar, eine Last 
von 19 0 0 0  kg/qm aufzunehmen, ohne zu brechen. 
Vergleichsweise wurden bei einem folgenden Ver
suche zwei Decken nach Figur 11 uP] 15 un
abhängig voneinander in demselben Versuchs
gebäude einer gleichen. Feuer- und Belastungs
probe ausgesetzt. Die an den porösen Hohlsteinen  
(Figur 11) befindlichen Träger bogen sich bei 
der höchsten Temperatur und der gleichen Be- I 
lastung um die Hälfte mehr aus als die I  Träger 
der Asche-Betondecke, ein Zeichen, dafs die Hitze | 
mehr auf sie einwirkte. Bei weiterer für beide 
Decken gleichm äfsig fortgesetzter Belastung brach 
die poröse Hohlsteindecke zusam m en, während

hindern, dafs ein im Innern des Gebäudes aus
gebrochenes Feuer sich einen W eg nach aufsen 
bahnt. Ein Schutz gegen den Funkenregen 
ist w ohl leicht herzustellen; in Erwägung ist aber 
zu ziehen, w elche Stärke einer Daehdecke zu 
geben ist, um sie gegen herabfallende Steine und 
Trümmer sie überragender Nachbargebäude zu 
sichern, wenn diese in Brand gerathen. Bei einem  
Feuer im Gebäude selbst wird die gröfsle Hitze 
durch den Lichtschacht, die Aufzüge und Treppen 
dem Dache zugeführt. Läfst dieses nun die 
Flamm en durch, so wird das Feuer im Gebäude 
durch den entstehenden Zug mehr an gefach t..— 
Im allgemeinen werden Dachdecken nach den
selben Regeln ausgeführt w ie Zwischendecken. 
Da aber hauptsächlich nur Schnee und W ind
druck in Rechnung zu ziehen sind, erfordern sie 

, und die tragende Eisenconstruction nicht die gleich 
j  starke Ausbildung. In Hinsicht auf Feuerschutz 

sind jedoch die gleichen Vorschriften zu beobachten.
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Figur 19 und 2 0  zeigen die einfachste Anord
nung einer Dachdecke. In Figur 21 ist eine ähn
liche Ausführung wie die der Zwischendecken  
angegeben. A uf deren obere Betonschicht wird

mit Falzziegeln oder in anderer W eise (siehe 
Figur 19 und 20) abgedeckt werden. Die Unter
gurte dieser werden durch T -T räger miteinander 
verbunden, w elche nach den angegebenen Me-

Fignr 10.

Netzwerk k g j/g  Flacheiscn16/5 Flacheisen

,8 mm Durchmesser’ 5 mm Flacheisen in Netzwerk

eine 5- bis 6 fache Lage von Theer- oder Asphalt- 1 thoden für die Herstellung einer feuerfesten Decke 
pappe gelegt und diese zum Schutz gegen äufsere I benutzt werden. Die über dieser Decke liegenden 
Einflüsse mit Kies oder Hachen Ziegelsteinen be- Constructionslheile werden durch poröse Steine 
deckt. Häufig werden auch glasirte Ziegel oder (siehe Figur 2 3  und 24 ), die einen äufseren Ver-

Figur 17.

Schiefer auf den Beton gelegt und die Fugen mit putz erhalten, gegen die Einwirkung der Hitze
elastischem  Cement vergossen. Nicht empfehlens- geschützt. Figur 2 5  giebt an, w ie in einfachster
werth ist es hier, Bleche aus Kupfer, Zink u. s. w . W eise vorstehende Unterzüge in ähnlicher W eise
zu verwenden, da diese auf porösen Ziegeln, oder gesichert werden. Um ornamentale Wirkungen

¿m m

HjL—— <jp

Figur 18.

Beton verlegt in wenigen Jahren oxydiren. Soll 
der Raum unter dem. Dache als W ohnraum oder 
Bureau benutzt werden, so wird eine horizontale 
Decke (siehe Figur 2 2 ) an die I -T r ä g e r  gehängt. —  
Bei gröfseren Spannweiten der Dächer in Kirchen, 
Hallen, Theatern u. s. w . werden in der üblichen 
W eise Binder aus Eisenfachwerk genomm en, die

an diesen zu erzielen, werden die Träger, nach
dem sie mit einer feuerfesten Masse umgeben  
sind, mit einem geformten steifen Drahtnetz um
hüllt, auf welchem der Stuck angebracht wird, 
ln den Zwischenräumen können elektrische Lei
tungen, Gasrohre u. s. w . angebracht werden 
(siehe Figur 2 5  a).
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Z w is c h e n w ä n d e .  Fast allgemein wird der 
Anordnung und Ausführung der Zwischenwände 
in feuersicheren Gebäuden nicht die nöthige 
Sorgfalt gew idm et; in der Regel bilden sie die 
schwächsten Stellen, die eine Ausbreitung des 
Feuers nicht verhindern. Nur in den seltensten 
Fällen ist ein Brand, wenn nicht gleich entdeckt, 
auf einen Raum beschränkt geblieben. Gewöhn

lichsten Materialien für Zwischenwände sind Mörtel 
mit Einlage von Drahtnetzen, Streckbieehen oder 
dergl. und poröse Steine mit mehrfachem Verputz.

M ö r te lw ä n d e . Die Figuren 26  und 27  geben 
zwei typische Ausführungen von Mörtelwänden, 
die in sehr vielen Bauwerken von der Röbling 
Construction Co. angew andt sind. Das Gewicht 
dieser beträgt nur 9 6  kg f. d. qm bei 51 m m

in einem Drahtnetz

Figur 20.
Flacheisen 45/5 i  verzinkter Draht

6 mm Rundeisen in einem Drahtnetz- 
Figur 22.

und 106 kg f. d. qm bei 102 mm Stärke. Thüren  
und Fenster erhallen eiserne R ahm en, deren 
Pfosten vom Boden bis zur Decke reichen. Auf 
das mit Rundeisen verstärkte Drahtgewebe wird 
ein mehrm aliger Verputz von Cementmörtel (Atlas-, 
Climax-, Adamant-, Acme-, Rockwall- oder King 
W indsor-G em ent) oder eine Mischung von Kalk 
und Gips aufgebracht, bis die gew ünschte Stärke 
erreicht ist. Die Verwendung von Holz (Fig. 2 7 )

lieh werden die Zwischenwände mit einem hölzernen 
Rahmen um geben, auf den Dielen angebracht und 
häufig noch durch hölzerne Thüren und leichte 
Fenster unterbrochen, so dafs sie nur den Zweck 
erfüllen können , die einzelnen Etagen in Räume 
und Gänge zu theilcn. Den weiteren Anforde
rungen, sie so auszubilden, dafs sie w iderstands
fähig gegen Feuer sind, stark genug, um kräftigen

Figur 24,

Figur 23.

Deckenträger

igur

Slofseu oder dem Strahl einer Dampfspritze zu 
widerstehen, und fähig, die Uebertragung von 
W ärm e und Schall zum benachbarten Raum zu 
verhindern, wird nur in wenigen Fällen entsprochen. 
Ein erheblicher W erth ist zweifellos auf die Feuer
sicherheit der Zwischenwände zu legen. Die neuen 
N ew  Yorker Bauvorschriften lassen für hohe Ge
bäude die Verwendung brennbarer Materialien in 
diesen nicht mehr zu, sie müssen aus einem gleich 
feuerfesten Material w ie die Zwischendecken her
gestellt und direct mit diesen ohne eine Zwischen
lage von Holz verbunden werden. Die gebräuch-

zur Verbindung der Drahtnetze ist jedoch nicht 
zu empfehlen. Zweckm äfsig ist es, trotz der ein- 

| tretenden Gewichtsvermehrung den Raum zwischen  
j den beiden Drahtgeweben mit A sche-B eton  aus- 
| zufüllen, eine Anordnung, die jetzt häufig getroffen 

wird. Statt der Flacheisen werden dann Ver
steifungen aus 51 mm hohen L I-E isen  genom m en, 
die mit dem um gebogenen Steg direct mit der 
feuerfesten Construction des Bodens und der D ecke 
verbunden wird.

Ein anderer vollständig eiserner Rahmen w ird  
von der Rapp Co. gem acht (siehe Fig. 2S ). D ie
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Kanten der Flach'eisen werden eingekerbt und ! 
das verzinkte Drahtnetz an den Widerhaken auf- ! 
gespannt. Durch einen leichten Schlag mit dem  
Hammer werden die Widerhaken fest an das 
Gewebe geprcfst, so dafs ein späteres Abfallen 
desselben nicht eintreten kann. W egen ihres 
geringen Gewichtes und der ermöglichten geringen 
Stärke werden Zwischendecken aus Mörtel häufig 
bevorzugt; dafs aber dieses Material dem Ein
wirken von grofser Hitze oder eines starken 
W asserstrahls nicht gut widerstehen kann, wurde 
bereits an anderer Stelle gesagt.

Die Länge der W ände darf die zulässige H öhe 
nichL überschreiten, wenn nicht Versteifungen in 
diesen angebracht sind. Als solche können, wenn  
nicht Säulen (siehe Figur 2 9 ) hierfür vorhanden

Figur 26.

Z w is c h e n w ä n d e  a u s  p o r ö s e n  H o h l 
s t e i n e n  werden in Stärken von 76 mm bis zu 
3 0 5  m m  ausgeführt. Die gewöhnlichen Stein
stärken sind 76 , 102  und 153  m m ; durch den 
Verputz auf beiden Seilen werden diese noch um 
je 3 8  m m  erhöht. Als R egel wird angenomm en, 
dafs die Stärke der Steine ungefähr gleich ‘/io 
der Höhe der W ände ist. Folgende Tabelle giebt 
die zulässige flöhe  
Hohlsteinwände a n :

und das Gewicht für poröse

S te in 
s tä rk e

76 mm 
102 „ 
153 „ 
204 .

Z ulässige
H öhe

3660 mm 
4880 „ 
6100 „ 
9700 .

G ew icht 
d e r  S te in e

58—62 kg/qm 
6 2 -7 9  .

106 
134

G ew ich t des 
V erpu tzes an  
beid en  S eiten

etwa 60 kg/qin
, 60 „
, 60 ,
. 60 ,

Figur 28.

sind, die eisernen Pfosten der Thüren und Fenste 
angesehen werden, vorausgesetzt, dafs diese Stütze: 
vom Boden bis zur Decke reichen. Mit den 
Einmauern der Zwischenwände sollte von dei

Haken

'6 mm Rundeisen
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oberen Stockwerken aus 
zu verhüten , dafs durch 
Deckenträger

begonnen w erden, um 
die Durchbiegung der 

den unteren Stock-

Figur V erz in k te  K laram ern .

Figur Figur 31.

Eintreiben von Nägeln für die Befestigung des 
D ielenbelages gestatten. Auf diesen werden ge
rippte Hohlsteine (siehe Figur 30) mit versetztem  

Stofs verlegt, die dem Verband einen 
besseren Halt als glatte. Steine geben. 
Besondere Sorgfalt ist auf das Ver
mauern der Schlufssteine zu legen, da 
die Festigkeit der W and zum gröfsten 
Theile von dem dichten Anliegen dieser 
abhängt. Durch Eintreiben von Schiefer
tafeln zwischen Stein und Decke wird 
dies gewöhnlich erreicht. Zum Ver
mauern der Steine ist eine Mischung 
von 1 Theil Kalkstaub, 2 Theilen Ge
ment und 2 bis 3 Theilen Sand geeignet.

W enn H ohlsteinwände sieh im Feuer 
nicht bewährt haben, so war fast stets 
der fehlerhaften Construction oder der 
mangelhaften Ausführung die Schuld 
beizum essen. Liegen die Steine auf 
einem Holzrahmen, auf der Diele des 
Fufsbodens oder haben die W ände höl
zerne Pfosten für Thüren und Fenster, 
so werden sie zweifellos zusam m en
brechen,
beginnt.

werken sich ausbauchen oder Risse bekomm en. 
Direct auf dem feuerfesten Material des Bodens 
werden zunächst poröse Vollsteine verlegt, die das

sie
w enn das Holz zu brennen 
Das Feuer werden Hohlstein

wände nur dann zurückhalten können, 
wenn nicht nur die W ände selbst, sondern auch die 
Thüren, Fenster und Rahmen in ihnen (s. Fig. 31) 
feuersicher ausgeführt sind. (Schlafs folgt.-)

Mittlieilimgen aus dem Eiseuhüttenlaboratorium.

Beiträge zur Bestimmung des Nickels 
im Nickelstahl.

Ueber. diesen Gegenstand sind in le tzter Zeit 
m ehrere 'Veröffentlichungen bekannt geworden. 
R u d o l f  F i e b e r *  b ring t eine c o l o r i m e l r i s c h e  
B e s t i m m u n g  des Nickels in Vorschlag. Löst 
m an Nickelstahl in Salpetersäure, fällt Eisen m it 
Am moniak, so ist die In ten s itä t der Blaufärbung 
des F iltra tes dem G ebalt an Nickel proportional. 
B eeinträchtig t w ird die F ärbung  n u r  durch gröfsere 
Chrommengen. Man ste llt also zunächst Vergleichs
lösungen m it bekanntem  Gehalt her ,  die lange 
Zeit unverändert bleiben. Zu diesem Zwecke 
werden 6 g Stahl, dessen Nickelgehalt zuvor elek
trolytisch** oder gew ichtsanalytisch*** festgestellt 
worden is t, in Salpetersäure gelöst, etwas ein- 
godampft, in einen 200-ec-Kolben gebracht, Eisen 
m it Ammoniak gefällt, nach dem Erkalten  auf-

* „Chem.-Ztg.“ 1900 S. 393.
** „Stahl und E isen“ 1S98 Nr. 19.

***"  ., ., „ 1893 S. 333 u. 529.

gefü llt, geschüttelt und filtrirt. Man ste llt sich 
solche Lösungen in A bstufungen von 1 % her. 
H at m an e rm itte lt, zwischen welche Farbentöne 
der Norm allösungen der Stahl einzureihen ist,'-so ' 
v erdünn t man einen Theil der Probelösung, bis 
die Farbe m it der der nächst niederen Norm al
lösung übereinstim m t. H ierbei kann m an bequem 

j die Proberöhrchen zur E g g e r t z s c h e n  K ohlenstoff - 
Bestim m ung benutzen. Bel Gehalten u n te r 1 %

\ werden die A bschätzungen undeutlich.
R eferent bem erkt hierzu, dafs es offenbar noth- 

wendig is t , um  einigerm afsen genaue R esultate 
m it dieser Methode zu erzielen, bei Probe- und 
Norm allösung dieselben Eisenm engen in A nw en
dung zu bringen, da n u r dann der N ickelrückhalt 
im Eisenniederschlag annähernd  derselbe sein wird.

W ie w ichtig die B eachtung dieses P unk tes ist, 
zeigt deutlich eine S tudie von F r e d  I b b o t s o n  
und H a r r y  B r e a r i e v *  über die „ T r e n n u n g  
d e s  N i c k e l s  v o m  E i s e n  d u r c h  A m m o n i a k “, 
Sie erm ittelten , dafs je nach der Gröfse des Am-

* „Chem. News“ 1900 S. 193.
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m oniaküberschusses, den man bei der Ei'senfällung 
anw endet, n u r 3 bis 30 % der vorhandenen Nickel- 

#  menge im  F iltra t erschien. Die Bildung dos Eisen- 
hydroxyd-N iederschlagesist n icht allein dieUrsache 
des N ickelrückhaltes, dem H ydra t is t noch eine 
A dsorptionsw irkung auf Nickel zuzuschreiben, da 
auch Nickel fostgehalten wird, wenn es erst nach 
der E isenfällung zugesetzt wird. Die T rennung 
von Nickel und Eisen wird wesentlich genauer, 
ja  selbst sehr gut, wenn m an vorher grofse Mengen 
Ammonsalze (100 g NH« CI) und viel überschüssiges 
Ammon (50 g eonc. NHs) zusetzt. F ü r praktische 
Zwecke em pfiehlt es sich, s ta tt dieser grofsen 
Menge Salz sovie l  C y a n k a l i u m  zuzusetzen, dafs 
gerade das Doppelsalz Ni ( CN) « . 2KCN gebildet 
wird und  noch ein kleiner Ueborschufs vorhanden 
ist. Man benutzt am zweckmäfsigsten die T itration, 
d. h. m an setzt eine gem essene Menge eingestellter 
Cyankalium lösung zu und t i t r i r t  dann in einem 
Theile des F iltra tes die überschüssige Menge m it 
Silber zurück. Man löst in Säure, n eu tra lis irt m it 
A m m oniak, setzt das Cyankalium  zu, fällt Eisen 
durch überschüssiges Ammon und t i t r i r t  in einem 
Theile des F iltra tes  m it Silber und Jodkalium . Die 
R esultate sind sehr genau. Da m an bei B etriebs
proben den N ickelgehalt annähernd  kennt, so glebt 
man am  besten keinen grofsen Cyankaliumüber- 
schufs hinzu, weil sonst kleine F ehler entstehen, 
wie der Verf. an Beispielen zeigt (bei 150 % Ueber- 
schufs w urden s ta tt 8,00 % 3,15 % gefunden, bei 
50 % 3,04 s ta tt 3,00).

Da Nickel nu r in am m oniakalischen Lösungen 
niedergerissen wird, so kann m an dio M itfällung 
verm eiden, wenn m an in  Gegenwart von Chlor
am m on in der Siedehitze fällt und m it schwachem 
Am m oniak n u r unvollständig sättig t. Man kann 
auch s ta tt A m m onchlorid vor oder nach der Fällung 
2 bis 3 cc Essigsäure zusetzen, um  dasselbe zu e r
reichen. Die Beleganalysen zeigen sehr gute Ueber- 
einstim m ung.

In  einer ändern  Veröffentlichung em pfiehlt 
G e o  W m . S a r g e n t *  folgende Modification 
bekannter Verfahren. 2 g S tahl w erden in  Salz
säure u n te r Zusatz von 1 cc Salpetersäure gelöst, 
die Lösung zur Trockne verdam pft, m it 20 ec Salz
säure aufgenom m en, auf 10 cc eingeengt, und 
diese F lüssigkeit m it 40 cc alkoholfreiem  Aether, 
der vorher m it 5 bis 10 cc Salzsäure geschüttelt 
w ar, ausgeschüttelt. Die erhaltene Nickellösung 
wird gekocht, Eisen und Mangan m it Ammoniak 
und Brom wasser doppelt gefällt, im F iltra t K upfer 
als Sulfid ausgeschieden, das F iltra t hiervon m it

* „Chem. News“ 1900 S. 210.

1 ec NH3 versetzt, auf 100 cc aufgefüllt und ti tr ir t .  
Man setzt 5 cc S ilbernitratlösung (0,5 g im Litor), 
5 cc 2 % Kalium jodidlösung zu und t i t r i r t  m it 
K alium cyanidlösung (l cc =  0,001 Ni) zurück. Dio 
Cyankalium lösung wird in derselben W eise auf 
Nickel eingestellt.

Zur Bestim m ung von Nickel in  Ferronickel 
löst m an 20 g in Königswasser, trocknet ein, nim m t 
in  Salzsäure auf, verdünn t au f 1 1. H iervon werden 
50 cc m it 50 cc Salzsäure auf 1/ g eingeengt und 
wie vorher m it A ether ausgoschüttelt. Durch dio 
doppelte Eisenfällung um geht m an das m ehrm alige 
A usschütteln. Die Beleganalysen zeigen befrie
digende Resultate.

Directe Bestimmung des Kalkes neben Eisenoxyd 
und Thonerde.

K alkbestim m ungen in  Schlacken und E isen
erzen werden in  der Regel so ausgeführt, dafs 
nach .der Abscheidung von K ieselsäure im F iltrate, 
nach vorhergehender Oxydation m it Bromwasser,

• Eisenoxyd, Thonerde, Mangan und geringe P hos
phorsäurem engen durch Ammoniak gefällt werden 
und erst nach dieser Fällung der Kalk als Oxalat 
zur A usscheidung gebracht wird. L. B l u m ’* zeigt 
n u n , dafs der Eisen - Thonerdeniedersehlag stets 
Kalkm engen m it niederschlägt, und empfiehlt, den 
Kalk ohne vorherige Abscheidung jenes Nieder
schlages zu fallen, indem  m an der Lösung so viel 
W einsäure zusetzt, dafs durch Ammoniak kein 
Niederschlag m ehr entsteht. Man löst also z. B. 5 g 
Schlacken in Salzsäure, scheidet K ieselsäure ab, 
verdünn t das F iltra t au f 500 cc, versetzt 50 cc 
hiervon m it W einsäurelösüng, dann m it Ammoniak 
im  Qeberschufs und fällt im  Kochen m it Am m on
oxalat. D as Calciumoxalat wird im bedeckten 
P latin tiegei in Oxyd übergeführt. Erze w erden 
ganz ähnlich behandelt. Die Beleganalysen m it 
verschiedenartigem  M aterial zeigen zufrieden
stellende Resultate. B l u m  hat w eiter erm ittelt, 
dafs auch diese Methode n ich t absolut »genau ist, 
da der Kalkniederschlag geringe Mengen Eisen-, 
A lum inium - und Mangan-Oxydc einschliofst, dafs 
ferner auch Calciumoxalat n ich t völlig unlöslich 
in der am m oniakalisch w einsauren Lösung ist, die 
beiden F ehler sind aber n ich t von Bedeutung, so
lange n ich t Mangan in  gröfsoren Mengen vorhanden 
ist. Mit steigendem  M angangehalte werden die 
Resultate im m er höher, da M anganoxalat m it dem 
Kalke ausfällt, was übrigens auch die Farbe des 
geglühten Niederschlags erkennen läfst.

* „Z eitschrift für analyt. Chem ie“ 1900 S. 152.
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Mechanische Handhabung- von Erzen und Kohlen.
Von E isenbahn-Bau- und B etriebsinspector Frahm. 

(Schliffs von Seite 758.)

D ie A bbildungen 60  bis 63 stellen  eine 
E inrichtung m it Robertsschcm  Förderband dar, 
d ie , w enn sie auch nicht zum Handhaben von 
E rzen oder K ohlen , sondern von Baggergut

Abbildung GO.

d ien t, eine sehr charakteristische Anwendung i 
der Erfindung ist. D ie Unternehm er Gebrüder I 
E edlicli & B erger , w elche R egulirungsarbeiten j  
an der Donau übernommen h aben , benutzen die ! 
V orrichtung, um die au f der F lufssoh le gelösten , | 
dann durch B agger in Schuten beförderten  
F e ls - und K iesm assen aus den Schuten  
au f das U fer zu bringen. D as Förder
band is t 36"  =  91 cm breit, bew egt 
sich  m it 1 7 0  m G eschw indigkeit in der 
M inute und befördert stündlich über 
1 2 0 0  t.' E s w ar nach einjährigem  Ge
brauch noch in  gutem  Zustande, obgleich  
bisw eilen  F elsstiicke von 2 5 0  kg  Ge
w icht befördert wurden.

B ei der nach E obinssehen Patenten  
erbauten Fördereinrichtung der Dominion  
Coal Company, L im ited, L onisburJ P ier,
G lace B ay N . S., zum A ufspeichern von 
K ohlen und B eladen der'Schiffe werden 
die Kohlen zunächst von hochliegenden  
G eleisen au f einen 6 5 0 0  t fassenden  
L agerp latz gestürzt; in einem unter dem 
L agerplatz liegenden T unnel befindet sich  
e in  gröfstentheils w agerecht geführtes 
Förderband das au f ein zw eites stark- 
g en eig tes  Band ausw irft. E in drittes

Förderband bringt die Kohlen an die Schiitt- 
rinnen, w elche in die Schiffe entladen.

D ie Förderbänder worden auch so eingerichtet, 
dais sie von einem Ort zum ändern gebracht 

werden können, um sie für verschiedene 
Zwecke zu verwenden. Zu dem Behüte 
baut man das Förderband in einen  
leichten  Eiseurahm en ein, der an einem  
Ende in einem  geschlossenen Gehäuse 
einen Motor trägt (Abbildung 64 ). Der 
Eisenrahm en is t  aus einzelnen A b
schnitten so zusam m engebolzt, dafs er 
sich verlängern und verkürzen lä fst; 
man kann ihn bis zu 5 0 ' =  1 5 ,2  m 
verlängern. D ie bew eglichen T heile  
sind so g e la g er t, dafs sie durch die 
Construetionsglieder des Rahm ens mög
lich st gegen  äufsere B eschädigungen  
geschützt werden. D erartige tragbare  
Förderbänder eignen sich zum F ort
schaffen von Erde, Entladen von Kohlen  
aus Schiffen u. s. w.

E in w eites F eld  für die A nwendung  
m echanischer H andhabungseiurichtungen  
b ietet sich'in  den G asanstalten dar. Ohne 

au f diese, einem Sondergebiet angehörenden E in 
richtungen näher einzugehen , m ag nur darauf 
hingew iesen  werden, dafs besonders die neuzeitliche  
Bauart m it geneigten  R etorten der Anwendung  
m echanischer H iilfsm ittel für die K ohlen- und

Abbildung 61.
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K oksbew egung Vorschub leisten  kann. D as 
W esen tliche dieser Bauart is t  bekanntlich, dafs 
die Retorten nicht mehr w agerecht, sondern  
unter einem W inkel von etw a 30  0 eingebaut 
w erd en , in der A b sich t, sie mit 
H ülfe der Schw erkraft be- und ent
laden zu können. D abei kommt es 
nun vor allem  darauf an, die Kohlen  
auf die zum E inschütten in die R e
torten erforderliche Höhe zu heben, 
dann in die Retorten zu schütten und 
den Koks am unteren Ende w egzu- 
sckalfen, w as am besten a lles mit 
m echanischen Fördereinrichtungen g e 
m acht werden kann. D ie Abbild. 05  
ste llt einen T h cil der Fördcinrich- 
tungen auf 'den  Gaythorn Gaswerks 
in M anchester dar. D ie m it der E isen 
bahn angefahrenen Kohlen werden von 
einem 3 0 ' =  9 ,1  m hohen Sturzgerüst 
m ittels einer geneigten  Schüttrinne in 
einen tiefliegen den  B ehälter gestürzt, um 
in der darunter 1 iegenden Brechm aschine 
auf gleichm ilfsige, für die Handhabung 
und die R etortenbeschickung angem es
sene Stiickgröfse zerk leinert zu werden. Dann 
werden sic durch ein System von geneigten  und 
w agerechten Fördereinrichtungen etw a 4 6 ' =  14m  
hoch gehoben und durch die G iebel wand in das

| gesta lteter T aschen so w ie fahrbarer T richter und 
i Schüttrinnen in die R etorten gestürzt werden  
i (Abbildungen 66 und 67). D ie T aschen liegen  
|g.ülifr und hinter den einzelnen R etortensätzen;

Abbildung 63.

R etortenhaus geschafft H ier entladet die Förder
einrichtung in einen über und hinter den Retorten  
befindlichen langen B ehälter, der zum Aufspeichern  
dient und aus dem die Kohlen m ittels konisch

Abbildung 62.

in der Fördereinrichtung sind über den Taschen  
F allöffnungen, so dafs zunächst die Taschen  
gefü llt werden und erst dann ein Aufspeichern  
in dein L ängsbehälter stattfindet. W enn der 

B ehälter und die T aschen voll sind, 
enthalten sie 12 0  t Kohlen.

B ei der ganzen Einrichtung ist 
aitfser den zum Oeffuen der E isenbahn
w agen erforderlichen Handgriffen keine 
Handarbeit n ö th ig , um die Kohlen in 
den zum unmittelbaren Füllen der R e
torten bestim m ten B ehälter mit. seinen  
Taschen zu bringen. Das B eschicken  
der Retorten aus den T aschen findet 
w ie fo lgt statt: U nm ittelbar unter jeder  
T asche hängt ein G efäls zum Abmessen  
der K ohlen, oben und unten mit je  einer 
m ittels eines H ebels zu bedienenden  
Klappe versehen. D as Gefäfs enthält 
die für eine Charge erforderlichen 
K ohlen ; aus ihm fallen  die Kohlen in 
den T richter des auf vier Rädern laufen
den B esch ickungsw agens, um darauf 
durch die an dem Trichter hängende 
Schüttrinne den R etorten zugeführt zu  
werden. Den drei R eihen übereinander 
liegender Retorten entsprechend sind 
Schüttrinnen von drei verschiedenen L än
gen erforderlich. A uf denselben Gas
anstalten in M anchester befinden sich  
auch sehr vollkommene Fördereinrich

tungen zum A uffangen  und Fortschaffen des in den 
Retorten gew onnenen K oks. Nach einem Patent 
von Charles Hunt in Birmingham ist eine Förder
einrichtung eingebaut, die im w esentlichen aus
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einem 24"  =  61 cm w eiten , 9" =  23  cm tiefen  
G ufseisentrog besteht, in w elchem  besonders g e 
form te, an einer endlosen G liederkette sitzende

1. August 1900.

einrichtungcn der Koks über hochliegende R ein i- 
gungssiebe h inw eg in  die unten stehenden Fuhr
w erke oder auf die L agerp lätze gestürzt wird.

Abbildung 64.

K ratzen sich bew egen w elche den in den T rog ; D ie H auptschw ierigkeiten bei der mechanische:

und 69V  V b b L l T o t t o l u L  r ‘1Uen 08  I i # dhabl1^  von K oks s i^  schnelle Abnutzung
■ t die Gesammtanordnung ; der Fördereinrichtungen w egen  des scharfen

Abbildung 65.

anfserhalb des R etortenhauses dar, bei der m ittels 
geneigter und w agerechter, theilw eise  nach dem 
oben angegebenen Grundsatz gebauter Förder-

Staubes und grofse B elastung a ller  M aschinen- 
theile in fo lge der bedeutenden R eibung; B eschädi
gung einzelner T heile  durch heifsen K oks; schild-
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liclio Zerstückelung des Koks durch unzweek- 
mälsige Fördereinrichtungen. Bei der A nlage auf 
den Ctaythorn Gasworks sind diese Schwierig
keiten überwunden worden. Die G liederkette ist

ihn jedoch n icht berühren (Abbildung 69). 
Zwischen den die K ra tze r tragenden  Gliedern 
sind G leitrollen angebracht, die, au f einer schienen
förmigen E rhöhung auf dem Boden des Troges

Abbildung 66. Abbildung 67.

aus gufseisernen, m it Bolzen verbundenen Gliedern 
zusam m engesetzt; das eine um das andere Glied 
is t m it zwei gufseisernen K ratzern  versehen, die 
sich dem Boden des T roges zw ar anschliefsen, 

XV.S0

gleitend, die K ette  frei tragen . E s findet sonach 
weder eine B erührung der K ette noch der K ra tzer 
mit dem Troge s ta tt , so dafs die Reibung nur 
gering ist. A uf den die einzelnen Glieder ver-

3
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bindenden B olzen  sitzen  R ollen , die den Zweck  
haben, die R eibung bei dem U ebergang über die 
K ettenräder zu vermindern. D er Fördertrog  
nimmt die gan ze L än ge des R etortenhauses ein ;

in  denen er au f die Siebe geschafft wird. —  
Im w eiteren V erfolg  des G egenstandes hoffen 
w ir dem nächst ein ige von deutschen Firmen  
h ergestellte  F ördereinrichtungen, nam entlich die

aufserhalb des R etortenhanses wird der Koks 
auf eine Schüttrinne gew orfen, die ihn einer 
zw eiten , geneigten  Fördereinrichtung m it e in 
zelnen , an einer K ette  sitzenden Gefäfsen zuführt,

bem erkenswerthosten neueren A nlagen von 
B leichert & Co. in L e ip z ig -G o h lis  und von 
G. Luther & Co. in B raunschw eig vorführen  
zu können.

Abbildung 70.

Die Pariser  Weltausstel lung.  YI.  

D a s  I n g e n i e u r w e s e n .

Ingenieur- und V erkehrsw esen sind in dem 
an der A venue Suffren angrenzenden T heile  des 
P alastes  au f dem M arsfelde untergebracht; ein  
g io fse i I  heil des rollenden E isenbahnm aterials, 
der Automobilen und Fahrräder is t  ferner nach  
V iucennes verw iesen  w orden, ohne dafs dem un
eingew eihten  Besucher die Grundsätze k lar  werden, i 
nach w elchen die P la tzzu th eilu n g  erfolgt is t, es 
bleib t ihm, da nur die französischen A ussteller  
ih ie  P lä tze  auf dem W ege der V ersteigerung  
und des Zuschlags an den M eistbietenden erlangt 
haben, nichts übrig als anzunehm en, dafs Zufall 
und Glück dabei die gröfste R olle gesp ie lt haben.

D as Ingenieurw esen zerfä llt in  die Klassen  
28 und 29, von w elchen die erstere die B an
stoffe, die H ilfsm itte l und die Verfahren, le tztere  
die M odelle, P län e und Zeichnungen von Bauten  
für öffentliche Zw ecke einbegreift. Kann schon  
die A usstellung der K lasse 28 sich h insichtlich  
der Zahl der B esucher n icht rühmen, zu den 
„attractions“ der A u sstellung  zu gehören, so is t  
dies noch w eniger der F a ll hei der K lasse 29. 
In den oberen G alerien, in denen sie  zum eist 
untergebracht ist, herrscht beschauliche S tille  
die höchstens h ier und dort durch die heiteren  

| Gespräche unterbrochen wird, m it w elchen das
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W äfterpersonal sich das in die eine oder andere 
der eleganten Kojen herbeigeholte Frühstück w ürzt. 
Fiir den ernsthaften B esucher is t  die sonst herr
schende Buhe w illkom m en, und dieser T hoil der 
A usstellung verdient in der T hat grofsen Ernst.

Erm uthigt durch die E rfolge, w elche m it der 
A usstellung deutscher Ingenieurw erke auf der 
Chicagoer A usstellung im Jahre 18 9 3  erzielt 
worden w aren, sind auf V eranlassung des R eiclis- 
commissars R ichter die deutschen selbständigen  
Ingenieure und technischen V ertreter von Staats- 
und städtischen Behörden zusam m engetreten, sie  
haben durch gem einsam es V orgehen, das in  der 
G escliäftsleitung des V e r e i n s  d e u t s c h e r  I n 
g e n i e u r e  seinen M ittelpunkt gefunden hat, 
eine Sammlung von Gesam m tanlagen w ie Brücken, 
Häfen, K analisations-, E lektricitäts-, W asserw erke  
tu s. w. in zeichnerischen und bildlichen D arstel
lungen sow ie Modellen zur Anschauung gebracht, 
w elche, w ie in  dem betreffenden K atalog auch aus
drücklich betont is t , zw ar kein vo llständiges B ild  
der Ingenieurtlultigkeit D eutschlands bieten, aber 
immerhin eine so grofse Zahl von D arstellungen  
hervorragender Bauten, die von deutschen In
genieuren im In- und Ausland errichtet worden  
sind, veranschaulichen, dafs sie einen bemerkens- 
werthen T lieil der A usstellung bilden.

D er deutsche Brückenbau kann n icht würdiger 
als durch die grofsen Unternehmen in Ober
hausen, D ortm und, D uisburg, Frankfurt a. M., 
N ürnberg- G ustavsburg und E fslingen  vertreten  
sein. Sie haben sich ein nicht zu unterschätzendes 
Verdienst dadurch erworben, dafs sie gem einsam  
ein besonderes W erk *  herausgegeben haben, in  
welchem  ihre Bauausführungen aus den letzten  
Jahren in  W ort und B ild , ihre W erk sta tts
einrichtungen und ihre L eistungsfäh igkeit durch 
die sachkundige Hand des P rofessors M e l i r t e n s  
in Dresden gew ürdigt sind. D er auf seinem  
Gebiet a ls A utorität geltende V erfasser hat 
damit eine A rbeit geschaffen, die für die Ge
schichte des deutschen Brückenbaues von dauern
dem W erth sein  wird. D ie V e r e i n i g t e  M a 
s c h i n e n f a b r i k  A u g s b u r g - N ü r n b e r g ,  die 
auch durch ebenso vortreffliche w ie grofsartige  
L eistungen im Maschinenbau auf der A usstellung  
g lä n zt, erfreut uns durch ein grofses, bis auf 
jeden N iet exact ausgeführtes Modell der 
M iingstener B rücke, das dieses grofsartige B au
w erk in  dem Zeitpunkt d arste llt, in w elchem  
die A rbeitsstellen  an dem von beiden W ider
lagern aus m ontirten, 170  m Spannw eite besitzen 
den B ogen sich bis etw a  50  m genähert haben, 
som it die ge istvo lle , von Baurath R i e p  p e l  erdachte 
L ösung der ohne R üstung erfolgten Bauausführung 
zur vollen G eltung bringt. B erechtigtes A uf
sehen erregt ferner die D arstellung des von

* Es erscheint in der „Zeitschrift des Vereins deut
scher Ingenieure“. Vergl. auch „Stahl und Eisen“ 1900 
N r. 12 S. 670,

diesem W erk  in Verbindung mit Gutehoffnungs- 
liütte, Harkort und Union zur Ausführung über
nommenen Bahnkörpers der elektrischen Schw ebe
bahn B arm en-E lberfeld -V ohw in kel, deren E r
öffnung in  B älde bevorsteht. D ie Firm a ste llt  
ferner B ilder der Brücken über den R hein bei 
W orm s, über die Donau bei Straubing, über die 
E lbe bei H arburg, die W eser  bei Minden und 
anderer mehr au s, aucli der von ihr selbst 
bew irkten Gründungen der P fe iler  und W ider
lager. Durch zahlreiche Ausführungen der 
letzteren  hat sich die Frankfurter Firm a  
P h i l i p p  H o l z m a n n  & Co.  berühmt gem acht; sie  
führt uns die zur Z eit in ■ K iel zur H erstellung  
zw eier Trockendocks von je  30  m B reite , 175 m 
L änge und l i m  T iefe verw andte Taucherglocke  
vor, w elche bei einer H öhe des Arbeitsraumes 
von 2^2 m se lb st nicht w eniger als 14 m breit 
und 42  m lan g  is t  und vermöge ihrer aus fünf 
elektrisch betriebenen Schleusen und sonstigen  
H ülfsm itteln  bestehenden E inrichtung trotz der 
für eine Prefsluftgründung sehr ansehnlichen  
T iefe bem erkenswerthe L eistungsfäh igkeit besitzt. 
Auch die von derselben G esellschaft gezeigten  
Ausführungen des Spreetunnels und des ersten  
Stückes der Untergrundbahn in B erlin , w elche  
ebenfalls mit P refslu ft m ittels eines eigenartigen  
V ortriebscbildes durchaus im Schwimm sande zu  
erfolgen hatten, fallen dem Fachm ann auf. D ie  
G u t c h o f f n u n g s h ü t t e  in Oberhausen bringt in  
hübschen B ildern von ihren neueren E isenbauten  
die stolzen  Rheinbrücken bei Bonn und D üssel- 
doi'f, sow ie die A arc-Briicke bei B ern, H a r k o r t -  
D uisburg den Rothesand-Louchtthurm in der W eser, 
die W orm ser Eisenbahnbrücke und ein ige im  über
seeischen A usland ausgeführto Gelenkbrücken zur 
Schau. L etztere sind nach eigener Bauart der 
Ingenieure Seifert und Backhaus so eingerichtet, 
dafs an Ort und S te lle  kein  N iet geschlagen zu 
werden braucht, sondern die Zusam m ensetzung der 
T heile  durch ungeübte E ingeborene erfolgen kann. 
D ie U n i o n ,  Dortmund, z e ig t die Kölner B ahnhofs
halle, zahlreiche neuere Brücken, darunter die im 
Bau begriffene Elbebrücke bei M agdeburg, und 
ihre neuen W erk stä tten , die M aschinenfabrik  
E f s l i n g e n  zw ei Brücken am Bodensee.

V on H a n i e l  & L u  e g  in  D üsseldorf in  
V erbindung mit dem preufsischen E isenbahn
ministerium rühren die theils im Erdgeschofs, 
theils oben aufgestellten  Modelle und Zeichnungen  
des ebenso kühn und originell erdachten w ie  
glücklich  ausgeführten Henrichenburger H ebe
w erks her, d ieses e inzig  in seiner A rt dastehen
den B auw erkes, das berechtigtes Aufsehen in 
der technischen W elt gem acht hat und der 
ausführenden Firm a zum' hohen Ruhme g ere ich t; 
aufserdem ze ig t sie  noch ihre L eistungsfäh igkeit in 
der A nlage von Pum pwerken der verschiedensten  
Art. J . P o h l i g  in K öln-Z ollstock erbringt durch 
seine P län e und Modelle den N achw eis über die
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hohe Stufe der V ollkom m enheit, auf w elche  
der D rahtscilbahnbau in D eutschland gebracht 
worden ist ,  während er g le ich ze itig  durch das 
all ei liebste Modell einer Huntschon V erlade- 
vorrichtung und bildliche D arstellungen von aus- 
geführten A nlagen dieser A rt sein  erfolgreiches 
Streben kundgiebt, bei der B ew egu n g von  
M assengütern, w ie K ohle, E rze u. s. w ., die 
H andaibeit durch M ascliiucnlcistung zu ersetzen. 
D ie von der M aschinenfabrik G. L u t h e r  in 
B raunschw eig vorgezeigten  P län e vom Hafen  
in M ontevideo sind nicht gee ign et, die bekannte 
L eistungsfäh igkeit und das kühne Unternehmer
thum dieser Firm a in  das richtige L ich t zu 
setzen , dagegen g ieb t Professor I n t z c  aus 
A achen ein anschauliches Gesammtbild seiner  
segensreichen I hätigkeit auf dem G ebiete der 
T halsperrcn und W asserw erke sow ie seiner 
E rfolge im Bau von W asser thürmen, Gasbehältern  
und ändern Eisenbauten. D ie D u i s b u r g e r  
M a s c h i n e n b a u - A c t i e n - G e s e l l s c h a f t ,  vorm. 
B e c h e r n  und K c o t  m a n  entrollt uns in 
73 B lättern  eine stattliche Uebersicht über die 
von ihr gebauten H üttenm aschinen verschiedenster  
Art und H ebevorrichtungen; sic ze ig t, w ie v ie l
se itig  der M aschinenbauer sein  m ufs, selbst 
wenn er mit ausgesprochenem  E rfolg eine 
Specia litä t betreibt. D i e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
L i n d e s  E i s m a s c h i n e n  in W iesbaden hat ein 
gi ol'ses Modell einer vollständigen Kälteerzougung’s- 
anlage, die M aschinenfabrik G erm a n ia -C h em n itz  
und R io  d i n g  er-A ugsburg haben P län e einer 
solchen gesch ickt, während Gebr. W e i s i n ü l l c r -  
Prankfurt a. M. ihre E levatoren zur Schau stellen .

D afs unsere grofsen E lek tr ic itä ts-F irm en  
nicht feh len , ist se lb stverstän d lich , haben sie 
doch theils mi t ,  theils gegen ihren W illen  m it 
ihi en L ieferungen an elektrischen Einrichtungen  
ein so um fangreiches Unternehmertlium verbunden, 
dafs diese selten  ein D ritte l, manchmal nicht 
ein 1' ünftel des IV ertlies der Gesam m tanlage 
erreichen. D ieser Z ustand, der sich durch die 
praktischen V erhältn isse herausgebildet bat und 
der dadurch hervorgerufen worden i s t ,  dafs die 
den elektrischen T hoil ausführenden F innen  die 
V erantw ortlichkeit für das G elingen des Ganzen  
übernehmen mufsten, wird w ohl von keiner Seite  
als der w ünschensw erthc an geseh en ; es w äre un
zw eifelhaft richtiger, w enn, w ie dies je tz t  nur 
vereinzelt, aber m it bestem  E rfo lg  der F a ll ist, 
tüchtige Ingenieurfirm en die A nfertigung der 
P rojectc , die V ergebung der E inzcllieferungen  
und die V erantw ortung übernähmen. V or
bedingung hierzu wäre fre ilich , dafs die A uf
traggeber die E ntw ürfe, auch für den F a ll der 
N ichtausführung, b ezah lten , aber hierfür sind  
s i e , obwohl dies in ihrem eigensten Interess'e 
läge , in Deutschland nun einm al nicht zu haben!

E in  imponireudes Spiegelb ild  eines T heils  
ihres ebenso v ielseitigen  w ie erfolgreichen

W irkungskreises entw ickelt die G esellschaft 
H e l i o s  in K öln-E hrenfeld. S ie  führt uns an 
der 100  km langen B eleuchtungsanlage des 
Noi dostseekanals vorbei auf die L aterne des 
Rothesandleuchttlm rm s, der, selb st m itten im 
B ett der W eser  lieg en d , durch eine besondere, 
am Lande liegende K raftstation bedient wird, 
in die elektrischen Centralen von Amsterdam , 
Köln und Dresden und zur elektrischen Strafsen- 
bahn von Cotno; sie  erw eist , dafs sie den 
G leich- ebenso w ie den W echselstrom  be- 
horrscht und dafs sie durch ihre eigenartigen  
Anordnungen an den Schalt- und M cfsgeräthen  
auch die w ich tigsten  Handhabungen gefahrlos 
m acht und von einem P unkt der M aschinenhalle 
aus erm öglicht. D ie B erliner A l l g e m e i n e  
E l e k t r i c i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  z e ig t die 16 0 0 0  
I ierdestärken leistenden K raftiibertragungsw erke  
zu R heinfelden; von dieser in technischen K reisen  
vielgenannten A nlage werden je tz t  9 6 0 0  P ferde
stärken zu elektrochem ischen Zwecken und der 
R est zur V ertheilung der elektrischen E nergie  
fiit L ich t und K raft aut w eite Entfernungen  
benutzt. Neben dem eigenartigen  Schöpfwerk  
zur E ntw ässerung im M em el-D elta und der elek 
trischen S tra fs enb ahn - A nlage in Genua, bei der 
so schw ierige H öhenverhältnisse zu überwinden  
w aicn , dafs man zur H erstellung von K ehrtunnels 
greifen m ufste, z e ig t sie ihre g r o f s a r t ig e  L eistung, 
die se it dem Jahre 18 8 5  entstandenen sechs 
Centralen der B erliner E loktricitätsw erke, w elche  
zusammen nunmehr n icht w eniger als 142  3 0 0  
I tci destäi ken zu leisten  verm ögen und zur Speisung  
\ on 4 0 0  0 0 0  Glühlampen, 16 0 0 0  Bogenlam pen  
und 5 0 0 0  E lektrom otoren dienen. L a h m e y e r -  
I rankfurt und S c h u c k e r t - N i i r n b e r g  gele iten  uns 
in eine R eihe ihrer neueren städtischen E lek- 
trieitätsw erke, während der Münchener Civil- 
ingenieur O s k a r  v. M i l l e r  den B ew eis erbringt, 
dafs auch unter den heutigen V erhältn issen  ein  
alleinstehender Oivilingenieur eine fruchtbringende 
1 hätigkeit als V erm ittler zw ischen B este ller  und 
den verschiedenen L ieferanten, w elche bei e lektri
schen A nlagen in B etracht kommen, entfalten  kann.

Mit der Industrie w etteifern in  diesem T h eil 
der Ausstellung, unsere B ehörden: d aspreufsischo  
Arbeitsm inisterium , das Kanalam t in K iel, die 
Senate von Ham burg, Brem en und Lübeck, die 
Kaufm annschaft von Stettin , die S tadtverw al
tungen von B erlin , Charlottenburg, Mannheim  
und Köln, dessen neuer H afen im B ilde erscheint, 
die badischen und w ürttem bergischen Bahnen. 
Sie geben ein g länzendes B ild  von der L eistungs
fähigkeit. unserer Bauheam ten, sie thnn zugleich  
der V  eit die kraftvolle E ntw icklung kund, deren  
unser V aterland sich in den letzten  Jahrzehnten  
zu erfreuen gehabt hat.

So v ie l über die deutsche Tngenieur-Aus- 
stellun g, die an innerem W erth , auch an äufserer 
A usstattung, freilich  nicht hinsichtlich des Um-
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fanges, sich w ohl m it dem zu m essen verm ag, 
w as die anderen Länder zeigen . E s kann nicht 
Aufgabe der B erichterstattung sein, in die E in zel
heiten aiich ihrer Schaustellungen einzudringen, 
denn während D eutschland im officiellen fran
zösischen K atalog nur 38  Nummern zählt, w eist 
F r a n k r e i c h  ohne Colonien a llein  deren 695  
auf. F reilich  sind darunter im G egensatz zu 
Deutschland, das nur ausgeführte oder im Bau  
begriffene Ingenieurw erke ze ig t, manché P rojecte, 
die über (las Stadium des Entw urfs n ich t hinaus
gekommen sind,  so zum B eisp iel der Vorschlag, 
oino K analniveaudifferenz von 4 4  Meter durch 
einen au f schiefer Ebene fahrbar eingerichteten  
Schlensentrog zu überwinden. Im übrigen ist, 
wie bei der Ausdehnung des französischen W asser- 
strafsennetzes nicht anders zu erwarten war, 
der W asserbau liier sehr gut vertreten, in s
besondere fallen  die M arseiller H afenanlagen in 
die Augen. D aydé & P illé  führen ihren Brücken
bau über den R.othcn F lufs in China vor, ein 
Eisenbauwerk von 1 8 6 0  in L änge, bei dessen  
Pfexlergründungen man mehr als 30  m t ie f  unter 
die W asseroberfläche gehen nuifste. U nter den 
Eisenconstructionen übörwiegen die B auten für 
die. W eltausstellungen  der Jahre 1 8 8 9  w ie 1 9 0 0 , 
uns, sow eit dies nicht durch die Gebäude se lb st 
bereits geschehen ist, dem onstrirend, w elche  
grofsen A rbeitsm engen der französischen E isen 
industrie durch diese V eranstaltungen, zugefallón  
sind. U n g a r n  hat sich gew a ltig  a n g estren g t; 
es g iebt ein gu tes B ild  von den um fangreichen  
Bestrebungen, w elche das Land allenthalben  
durch R egulirung der F lüsse macht, um sich  
und seine Bewohner vor W iederholungen der 
W assersnöthe der vergangenen Jahre zu be
schirmen. A u d i die H auptstadt des Landes 
sow ie der Hafen von Fium e sind durch grofse  
Neuanlagen w ürdig vertreten. Von O e s t e r r e i c h  
und B e l g i e n  haben die w esentlichsten  T lieilc  der 
nicht um fangreichen A usstellungen Kanalcom- 
liiissionen und H afeiiverw altim gen gesch ick t; so 
selien wir den D onau-Elbe-K anal, die neue 
W asserverhindung von Gent nach Terneuzen, 
den H afen von A ntwerpen u. a. 111. I11 der
r u s s i s c h e n  A usstellung fesseln  uns die D ar

stellungen  der sibirischen B alm , kleine Modelle 
führen den Kampf, den der Ingenieur dort mit 
der erdrückenden M asse des Schnees zu bestehen  
hat, in packender A nschaulichkeit vor; die A us
stellun g von Brücken, M aterialproben n. s. w . 
des Professors N. B e l e l u b s k y  in P etersburg  
bringt zu unserem B ew ufstsein , w as ein einziger, 
zielbew ufst arbeitender und energischer Mann zu 
leisten  im stande ist. D ie S c h w e i z e r  Ingenieure 
glänzen  durch ihre K unstfertigkeit im B erg-  
bahnbau; w ir selien auch die A nfänge der Jung- 
fraubalm und den D urchstich des Simplou. N icht 
unerwähnt m ag an dieser S te lle  eine im Elelc- 
tricitiltspalast untergebrachte C ollöctivausstellung  
der E lektricitätsfirm en und M aschinenfabriken  
dieses Landes sein , w elche ein vollständiges 
B ild seiner v ielen , durch das V orhandensein der 
grofsen W asserkräfte begünstigten  elektrischen  
A nlagen vorführt. D ie b r i t i s c h e  A btheiluug  
beschränkt sich auf R eclam eschaustellnngen ein
zelner grofser E isenbahngesellschaften ; w ollte  
man allgem ein zu dieser A usstellungsart über
gehen, so versetzte  man der A usstellungsidee  
den T odesstofs. Aus der a m e r i k a n i s c h e n  A b
theilung is t eine sehr sehensw erthe Sammlung 
der Broadway Chambers in N ew  York hervor- 
zulieben, zu  w elcher sieb A rchitekten und 
M ateriallieferanten jener unter der B ezeichnung  
„H im m elskratzer“ bekannten hohen Gebäude der 
inneren Stadt von N ew  Y ork vereinigt haben. 
W ir erblicken nach Ausführungen liergestellte  
Modelle dieser H äuser, das Baum aterial, das 
Stahlgerippe mit den V orkehrungen gegen F euers
gefahr, die Installationen  für Gas, W asser und 
elektrische E nergie, w elche diese Gebäude mit 
allen denkbaren B equem lichkeiten versehen. Von  
B oston und U m geb u n g . is t ein bem erkenswerther 
R eliefp lau , von der Stadt N ew  York ein riesen- 
gröfser, m it K unstfertigkeit gezeichneter P lan  
vorhanden, der den B ew eis liefert, dafs auch die 
Handarbeit jen se its  des Oceans nocli nicht überall 
durch die M aschine ersetz t ist.

A lles in allem  sei w iederholt, dafs die 
Ingenienrgruppe zu den lehrreichsten A btheihm gen  
der A usstellung gehört und greisere W ürdigung  
verdient, a ls ihr bisher zu  th'eil gew orden ist.

Der Moselkanaltag- in Metz.

Uelier den erfolgreichen V erlauf der am 
30 . Juni d. J . in Metz stattgehabten  Versammlung  
des „ V e r b a n d e s  f ü r  K a n a l i s i r u n g  d e r  
M o s e l  u n d  S a a r “ haben w ir bereits in voriger  
A usgabe berich tet;*  in E rfüllung des damals

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1900 Nr. 14, S. 760 ff.

gegebenen V ersprechens lassen  w ir beute die 
beiden V orträge des T ages folgen.

Hr. Bauratli H e i d e g g e r  machte über die 
t e c h n i s c h e  Seite die folgenden A usführungen: 

„M. H. ! Ich bin von dem Comité, das die 
heutige V ersam m lung zusammenberufen hat, 
ersucht worden, Ihnen ein ige Erläuterungen über
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die projectirte K analisirung der M osel von Metz 
bis Coblenz zu geben, und ich w ill trachten, 
diesem A uftrag so kurz a ls m öglich nach- 
znkommen.

M einen E rläuterungen liegen  die vollständig  
ausgearbeiteten E ntw ürfe über die K analisirung  
zu Grunde. D ieselben  bestehen aus zw ei T lieilen, 
deren erster die M osel, sow eit sie in Lothringen  
lieg t, näm lich von Metz bis zur preufsischen  
G renze bei P erl, behandelt und von AVasserbau- 
inspector S c h m i d t  unter L eitung  des W asserbau- 
directors W i l l g e r o d t  au fgestellt is t . Der 
zw eite  T heil behandelt die Alosel in Preufsen  
von der lothringischen G renze bei P erl bis zur 
Einm ündung in den R hein bei Coblenz und is t  
von R egierungs-B aurat S c h ö n  b r o d  au fgestellt. 
B eide Entw ürfe liegen  hier zur A nsicht auf. D er  
P lan  und L ängenschnitt der kanalisirten  Mosel 
sind auf der T afel befestigt..

Sie sehen auf der liier aufgehängten Karte, 
dafs die kanalisirte Mosel der ganzen L änge  
nach m it dem alten F ln fsb ette  zusam m enfällt. 
D ie Behauptung, w elche von einigen eifrigen  
K analgegnern au fgestellt worden ist, dafs die 
deutschen W asserbauer K anäle ohne W asser  
bauen, fä llt für den M oselkanal jedenfa lls w eg. 
Um die nüthige W assertiefe  zu erlangen, damit 
grofse Schiffe zu  jeder Z eit verkehren können, 
so ll die M osel, den neuesten F ortschritten  der 
T echnik entsprechend, durch eine A nzahl von 
Stauw ehren in annähernd horizontale W asser
becken von geringerer oder gröfserer L änge ver
w andelt werden, w elche technisch H altungen  
genannt werden. Von einer H altung zur anderen 
is t dann ein senkrechter A bsturz vorhanden, der 
durch Schleusen zu  überwinden ist. D ie hier 
aufgehängten  Längen schnitte der kanalisirten  
M osel zeigen  diese Schleusentreppe m it ihren 
42 Stufen. D ieses System  der Schiffbarmachung  
der F lü sse , das au f die Erfindung von N adel- 
w ehren durch den französischen Ingenieur Poirier  
zurückzuführen ist, wurde zuerst au f französischen  
F lüssen , später auch in  B elg ien  und Deutschland  
häuüg angew andt. So is t die K analisirung des 
Mains zw ischen  Frankfurt und Mainz au f diese 
Art ausgeführt; auch der T h eil der M osel zw ischen  
h rouard und Metz is t au f diese W eise  kanalisirt. 
D ie h iesigen  Herren kennen w ohl a lle  das N adel
w ehr bei A rs, auch den m eisten A nw esenden ist 
diese A rt der Schiffbarmachung von F lüssen  
jeden fa lls nichts N eues.

Ich möchte dieses System  der K analisirung  
etw a in folgender A rt charakterisiren. Durch  
dasselbe wird nicht die F lufssoh le vertieft, 
sondern der W asserstand erhöht und so dio 
nöthige YV assertiefe für die Schiffe h ergestellt. 
Schon vor vielen  Jahren hatte man versucht, 
sow ohl im französischen als im deutschen Theilo  
der M osel, durch P arallelw erke und Buhnen das 
F lu fsbett einzuengeu, die W asserm enge zusammen

zuhalten und so das B ett zu vertiefen, und hoffte 
man dadurch eine M iudesttiefe von 8 0  cm zn 
erlangen, aber der E rfolg  trat nicht ein, die 
Mosel blieb bei niedrigem  W asserstande für Schiffe 
unfahrbar. Durch dieses M ifslingen und die E n t
stellung der E isenbahnen, w elche den V erkehr 
an sich r issen , is t  die Schiffahrt auf dem 
lothringischen T heil der Mosel sozusagen vo ll
kommen verschwunden und auf dem preufsischen  
auf ein Minimum herabgesunken, da auch hier 
nur bei günstigem  W asserstando Schiffe von 
geringer T ragfälligkeit verkehren können.

Anfangs der sech ziger Jahre hat die fran
zösische R egierung den E ntw urf zu einer K änali- 
sirung der M osel m ittels Stauw ehr von Frouard  
bis Diedenhofon au fgeste llt und im October 1867  
mit der Ausführung desselben begonnen. B ei 
Ausbruch dos K rieges w aren diese A rbeiten bis 

| N oveant beinahe vollendet. Von da bis Metz waren  
die Bauarbeiten bis zu  2/3 fer tiggeste llt. D ie  
V ollendung dieser A rbeit, aber nicht bis D ieden- 
hofen sondern nur bis M etz, wurde von der 
deutschen V erw altung in  den Jahren 1 8 7 2  bis 
187 6 bew irkt. D ie im Friedensvertrag vorgesehene  
Ausführung der K analisation von M etz bis D ieden- 
hofen is t  bis heute unterblieben.

D er A ufschw ung der Industrie in D eutschland  
im allgem einen, die A usbeutung der grofsen  
E isenerzlager in Lothringen und V ersendung der 
E rze an den N iederrhein, die Beförderung von 
Kohlen und Koks nach den lotliringischen W erken, 
haben die Idee der Schiffbarmachung der Alosel 
w ieder zu neuem Leben erw eckt und die A us
arbeitung obenerwähnter E ntw ürfe veran laßt. 
Nach diesen soll für die M osel auch bei N ieder
w asser eine T iefe  von 2 m überall geschaffen  
werden. Zu gleicher Z eit sind die A nlagen so 
projectirt, dafs, w enn es nöth ig  w ird, durch 
B aggerung später sogar eine T iefe  von 2 ,5 0  m 
in der Alosel geschaffen werden kann. D ie  
Schleusen sollen m it 8 5  m nutzbarer L änge, 
1 0 ,5 0  m B reite und 3 m AVassertiefe über dem 
Unterdrempel erbaut w erd en ; aufserdem schliefsen  
sich dann noch sogenannte Schleppzugschleusen  
von 1 8 0  in nutzbarer L änge an, die es ermög
lichen werden, 4  bis 5 Rheinscliiffe m ittels einer  
Schleusung von der einen H altung zur ändern 
em porsteigen oder herabsinken zu lassen . E s 
sind 4 2  AVehre und Schleusen vorgesehen. D ie  
Lage derselben is t je  nach den V erhältnissen  
des Geländes au sgew ählt; es mufs näm lich bei 
A nlage der AVehre darauf R ücksicht genommen  
werden, dafs durch den A ufstau des AVassers 
das angrenzende Gelände nicht überschwemmt, 
auch nicht in  sum pfiges Gelände um gew andelt 
wird. Ai enn dann ein gew isser höherer AVasser- 
stand ein tritt, werden die AVehre n ied erge leg t; 
es w erden die schm alen H olzbalken, w elche den 
Stau hervorbringen und N adeln genannt werden  
(daher der Name Nadelw ehr) aus dem W asser
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gezogen , die eisernen B öcke, auf denen sie ruhen, 
bis an die F lu ß soh le  um gelegt, so dafs das ganze  
W ehr in kurzer Z eit verschw indet und das W asser  
ungehindert, ohne Schaden fiir die A ngrenzer, 
aM iefsen  kann. D ie Schiffe verkehren dann auf 
dem freien Moselstrom und der Landwirthschaft 
erwachsen keine N achtheile aus der K analisirung. 
B ei der W assertiefe von 2 in, w elche durch die 
K analisirung hervorgebracht w ird, bei den grofsen  
Abm essungen der Schleusen und der B reite der 
Fahrrinne, die mindestens 50  bis 60 m betragen  
wird, können dann Schiffe von 60 0  bis 1000  t 
T ragfäh igkeit au f der Mosel verkehren, also in 
einem Schiffsgefäfs so v iel befördert werden, als 
100  E isenbahnw agen zu tragen verm ögen.

D ies sind die Grundziige, nach w elchen die 
liier vorliegenden E ntw ürfe ausgearbeitet sind, 
und w ill ich  nur noch E in iges durch M ittheilung  
der Abm essungen ergänzen. D ie ganze L änge  
der K analisation von M etz bis Coblenz beträgt 
3 0 0 ,8  km, also rund 301  km, w ovon 60 auf 
E lsafs-L otliringen und 2 4 1  au fP reu fsen  entfallen. 
D er Höhenunterschied der Mosel hei N iederw asser  
von der Stadtschleuse in  Metz bis zur Einmündung 
in  den Rhein bei Coblenz beträgt 1 0 3 ,0 7  m, 
von denen 2 0 , 7 2  auf lothringischem  und 8 2 ,3 5  
auf prcufsischem  Gebiete liegen . D as m ittlere  
G efälle der M osel von Metz bis Coblenz beträgt
0 ,3 4  m au f das K ilom eter. W ie schon gesagt,
müssen, um diesen Höhenunterschied auszugleichen, 
4 2  N adelw ehre und ebensoviele Schleusen an
ge leg t werden, von denen 10 auf lothringisches 
und 3 2  auf preufsisches Gebiet fallen. D ie L änge  
einer H altung beträgt im  M ittel 7 , 16  k m;  die 
län gste H altung is t  bei T raben m it 1 1 , 67 5  km  
und die kürzeste bei O berbillig m it 3 ,8 9 8  km. 
D ie m ittlere Höhe eines W ehres, d. i. der U nter
schied zw ischen Ober- und U nterwehr, beträgt 
2 ,4 5  m, die grüfste Höhe 3 ,5 0  m bei M esenich, I
die k leinste 1 , 70 m bei Ay.

W inter-H ilfen sind 14 vorgesehen, von denen 
6 in L othringen und 8  in Preufsen  liegen , die 
cinentheils dazu an geleg t sind, dafs die Schiffer hei 
plötzlich eintretendem  F rost ihre F ahrzeuge in 
kurzer Z eit an einen sicheren Ort bringen können, 
andererseits als A us- und E inladestellen  dienen. 
D er für Metz projectirte H afen soll zu  gleicher  
Z eit U m schlaghafen sein. D ie von Metz bis 
Frouard bereits kanalisirte M osel is t  nur fiir 
Schiffe von 35  m L änge, 5 m B reite  und 1 ,8  m 
T iefgang und 2 5 0  bis 3 0 0  t T ragfähigkeit 
gebaut, so dafs die grofsen Rheinschiffe von  
6 0 0  Tonnen und mehr um geladen werden müssen. 
D er hierfür gew äh lte  H afenplatz is t bei der 
Umänderung, w elche M etz in folge der Stadt
erw eiterung und der B ahnverlegung erleiden  
w ird, jedenfalls noch kein definitiver.

D ie Schleusen werden natürlich mit allen  
H iilfsm itteln  eingerichtet,- w elche die Fortschritte  
der T echnik gew ähren, um eine rasche Schleusung

zu erm öglichen. D ie Z eit, w elche ein Schiff 
braucht, um eine Schleuse zu  passiren, is t  auf 
2 ,3  M inuten berechnet; die, w elche nöth ig  is t, 
um 3 oder 4 Schifte m it dem Schlepper in der 
Schleppzugschleuse emporzuheben, is t auf 6 ,3  
Minuten berechnet.

Ich w ill h ier noch E in iges über die Kosten  
der K analisirung erwähnen. Sie sind fiir die 
ganze Strecke berechnet zu rund 57  6 0 0  0 0 0  d l , 
n äm lich :
Grimderwerb und Gnmdentschädigung 6 300 000 M
Erd-, Böschung*- und Pflasterarbeiten

u. s. w.................................................... 11000 000 „
Wehre, Schleusen und sonstige Kunst

bauten ..................................................  30 750 000 „
(einschlicfslich Umbau der Mosel
brück c bei Coblenz 500000 dl)

Dienstwohnungen u. Fernsprccbanlagen
und andere Nebenanlagen.........  1 750 000 „

Bauleitung und Insgemein.............  1 800 000 „
Summa . . 57 600 000 d l

H ierbei sind die H äfen, w elche den Gemeinden 
zur L ast fallen , nicht m itgerechnet.

Von diesen Gesammtkostcn entfallen auf die 
lothringische Strecke 12 M illionen M ark, auf 
die preufsische 45 6 0 0  0 0 0  d l.  D ie Hauptkosten, 
mehr als die H älfte, entfallen auf die A nlage  
von W ehren und Schleusen. D as Kilom eter  
kostet nach den A nschlägen im M ittel 191  3 0 0  d l .

Baurath S c h ö n b r o d  hat auch die U nter
haltungskosten des Kanals berechnet und dafür 
pro K ilom eter und Jahr 16 8 0  d l  gefunden. 
W enn ich diesen Satz fiir die ganze Strecke 
annehme, so werden die jährlichen U nterhaltungs
kosten rund 5 0 6  0 0 0  d l  b e tra g en , wovon 
101 0 0 0  d l  au f E lsafs-L otliringen und 4 0 5  0 0 0  d t  
auf Preufsen entfallen würden.

A ls B ew egnngskraft für die auf dem Kanal 
verkehrenden Schiffe is t  das Ziehen durch Pferde 

| oder das Schleppen durch Dampfer angenommen. 
D a an jedem  W ehr eine W asserk raft, w elche  
einer bedeutenden A nzahl von Pferdekräften ent
spricht, gew onnen werden kann, wenn das W ehr
gefä lle  m ittels Turbinen ausgenutzt mul durch 
E lek tric itä t an die V erw endungsstellen fort
gepflanzt wird, so w ird w ahrscheinlich später 
die B ew egung der Schiffe durch die in den 
W ehren aufgespeicherte W asserkraft bewerk
ste llig t w erden und auch noch ein T heil der 
gew onnenen K räfte zu anderen gew erblichen  
Industrien verw endet werden können, eine E in 
nahm equelle, die nicht zu unterschätzen is t, über 
die ich mich aber je tz t  nicht w eiter aussprechen  
w ill. D a Z w eifel darüber bestanden, ob auf 
der Strecke zw ischen P er l und Oberbillig, in 
w elcher die Mosel die Grenze zw ischen Preufsen  
und Luxem burg b ild et, die Zustimmung der 
luxem burgischen R egierung zur K analisirung der 
M osel zu erreichen sein  w ir d , hat Baurath  
Schönbrod einen E ntw urf der Um gehung dieser 
Strecke durch A nlage eines S eiten kan als, der
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ganz auf preufsisches G ebiet zu liegen kommen 
w ü rd e , ausgearbeitet. F re ilich  w ürde dieser 
Seitenkanal, der eine L änge von 35,7  K ilom eter 
und 4 Schleusen m it zusammen 14,95 m Gefalle 
aufweist, rund 15 Millionen M ark M ehrkosten 
verursachen. E s is t aber zu hoffen, dafs Luxem 
burg seine E inw illigung zu r A nlage der K anali
sirung auf der preufsisch-luxem bnrgischen Strecke 
ertlieilen w ird und dafs dieser Seitenkanal n icht 
nothw endig werden wird.

Um auch das Saarbecken m it seiner reichen 
Industrie  m it der neuen W a sse rs tra ß e  der Mosel 
in V erbindung zu setzen, is t auch die K anali
sirung' der S aar von E nsdorf bis zur E inm ündung 
in die Mosel bei Conz eine N othw endigkeit. Bis 
E nsdorf is t die S aar bereits k analis irt. Die 
noch zu hauende S trecke w ird ungefähr eine 
L änge von 70 K ilom eter haben. E in  E n tw urf 
is t  h ierfür noch n ich t aufgestellt. Die K osten 
derselben können annähernd auf 13 Millionen 
geschätzt werden. Die K analisirung  von Mosel 
und S aar w ürde also zusammen den K osten
betrag  von etw a 70 Millionen M ark erfo rdern ; 
eine n icht ganz unbedeutende Summe, welche 
aber durch die V ortheile, welche diese W asser
s tra ß e n  für Handel, Industrie  und L a n d w ir t 
schaft bieten, was Ihnen in dem folgenden Vor
trag  deutlich auseinandergesetzt w erden w ird, 
reichlich aufgewogen wird.

In technische E inzelh eiten  des Entw urfs ein- 
zugehen, is t  w ohl in dieser Versam m lung nicht 
doi P la tz . Ich habe versucht, Ihnen ein kurzes 
klares B ild  davon zu gehen, in w elcher W eise  die 
Schiffbarm achung der Mosel bew irkt w erden soll, 
mul würde es mir zur G en u g tu u n g  gereichen, 
w enn mir dies gelungen  sein so llte .“ (B eifall.)

H ierauf ergriff Hr. T r a p p e ,  der G eneral
vertreter des \V estfä lischen  K okssyndicats zu 
Motz, das W ort zu nachstehend abgedrucktem  
V ortrag :

„Ai. I I . ! Ih r  zahlreiches Erscheinen an dem 
heutigen T age, die freudige B ereitw illigkeit, mit 
w elcher Sie der E in ladung der S tad t Aletz gefolgt 
sind , bew eist den hohen W erth  unserer Sache, 
bew eist die g ro ß a rtig e  AViclitigkeit, die Sie Alle, 
V e itre te r  der höchsten B ehörden, die uns m it 
ihrem  Besuche beehrt haben, V ertre te r indu- 
sti ieller und w ir ts c h a f tlic h e r  K örperschaften, 
V ertre te r der G rofsindustrie und der L a n d w ir t 
schaft, von Handel und Gewerbe, von Bergbau 
und Schiffahrt, der AI o s e i  k a n a l i s i r u n g  bei
legen. G ilt cs doch, diesen so lange v e r n a c h 
l ä s s i g t e n  Strom , einen der schönsten unseres 
A V orlandes, aufzuschliefsen, das so w ichtige 
Industriegebiet des ganzen Mosellandes, das E rz 
rev ie r L o th ringens, das K ohlenrevier der Saar, 
au f dem Wassenveg'o n ich t n u r untereinander in 
enge Verbindung zu bringen, sondern vor Allem 
den grofsen A'erkehrsweg des 'Rheinstromes zu 
erre ichen , mit ihm das m ächtige Kohlen- und !

E isenrevier des N iederrheins und W estfa lens, 
ferner den Osten und Norden D eutsch lands, die 
N iederlande und endlicli das Aleer und den g e 
säum ten  AAreltverkelir.

I s t  es n ich t beschäm end, dafs dieser h e rr
liche AVasserweg, dem die N atu r selbst gew isser
m aßen  seine segensreiche Bestim m ung vorge
schrieben, indem sie ihn die verkehrtrennenden 
G ebirge der E ifel und des H unsrück durcli- 

I brocken liels, dais dieser AVasserweg bis auf den 
heutigen T ag  unbenutzt liegen m ufs? Doch nicht 
immer w ar es so, denn die Geschichte berich tet 
uns, dafs römische Legionen bereits au f der Alosel 
befördert wurden. AVie die hochentw ickelte Cultur- 
a rbe it der Röm er sich dam als, vor 17- bis 1800 
Ja h re n , in H andel und V erkehr, in S trafsen- 
anlagen und AVasserbanten, in K unst und W issen
schaft n ich t m inder, wie auf dem Gebiete der 
K riegskunst sich ä u ß e rte , davon b ildet j a  gerade 
unser schönes Aloselland m it seinen altröm isclien 
N iederlassungen zu Aletz, T rie r  und Coblenz den 
sprechendsten Beweis. AVie die röm ische P olitik  
sich in fürsorglicher AVeise den S tra ß en - und 
W asserbauten zuw andfe und dadurch n ich t nu r in 
m ilitärischer, sondern auch in com m erzieller Be
ziehung G roßes leistete, is t bekann t ; heute noch, 
nach 1900 Ja h re n , sehen w ir die R este ih rer 
cnlturellen  E inw irkung.

Dafs auch im A üttelalter die F a h rs tra ß e  der 
Mosel Bedeutung h a tte , is t geschichtlich fest- 
gelcgt. D agegen h a t die N euzeit in dieser B e
ziehung nu r denjenigen F o rtsch ritt aufzuweisen, 
den die F ranzosen  herbeiführten , als sie die 
Alosel von F rouard  bis Aletz kanalisirten , welche 
A rbeit bekanntlich durch den K rieg  von 1870 
bis 1871 unterbrochen w urde. Im  übrigen 
aber besteh t heute keine Schiffahrt au f der 
Arosel in ihrem  Laufe von Aletz bis Diedenhofen 
und von Diedenhofen bis zu r Mündung fris te t 
sie nur ein sehr kümmerliches Dasein.

B ekanntlich  en tspring t die Alosel im A rron
dissement Rem irem ont, in dem D epartem ent der 
Vogesen, in der Gemeinde B ussang aus 3 Qucll- 
bächen in einer Höhe von 735 m über AHer. 
Bei F ou l, wo sie sieb dem M aasstrom au f nur 
21 km nähert, b e trä g t die Höhe nur noch 204  m, 
bei P on t ä Afousson 182 m , bei unserer S tad t 
Aletz 177 m und bei Coblenz 58 m Aleeresliöhe. 
Das ganze F lu ß g eb ie t b e trä g t 28 300  qkm, die 
E ntfernung  der Quelle von der Mündung 274  km, 
dagegen die ganze Strom entw icklung fast das 
Doppelte, 514  k m ! W ährend die Alosel bis Aletz 
und Diedenhofen in oft flachen und n ich t tie f 
eingeschnitteiieii T liälern dahinfliefst, bildet die
selbe au f der S trecke von T rie r  bis Coblenz, 
191 km , u n te r allen  deutschen Ström en die meisten 
Krüm mungen in tie f  eingeschuittenen , rom an
tischen G ebirgsthälern . Alit elem entarer G ew alt 
m u ß te  sie sich ihren  AVeg bahnen , der durch 
m alerische F elsdurchbrüche, schroffe, steil ab 
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geschliffene Thalw ände, t ie f  ausgew aschene T hal
k esse l bezeichnet w ird, w ährend an dein inneren  
B ogen der Flufskriim m ungen m eist fruchtbares 
A lluvialgeländo m it W iesen  und Obstwäldern den 
herrlichsten Contrast b ietet zu den gegenüber
liegenden Felsufern. R eichliche W asserzuflüsse  
werden der Alosel zugefiihrt, zumal au f dem 
rechten U fer durch die französische Aleurthe, die 
Seille  bei Aletz und durch die Saar hei G onz; 
auf der linken Seite  durch die Orne hei R eichers- 
b erg , die Sauer und die K y ll, abgesehen von 
den zahlreichen G ebirgsbächen, die der Alosel 
zueilen .

G estatten Sie mir nun, hochgeehrte Herren, 
die K analisirung der Alosel von ihrer w irth- 
schaftlichen B edeutung aus für ein ige A ugen
blicke zu besprechen. Grofs is t die Zahl der 
Z eitungsartikel, grofs auch die Zahl der P etitionen , 
w elche in  dieser A ngelegenheit se it 17 Jahren 
verfafst worden sind. W aren es früher N o t h -  

‘s e h r e i e  der in ihrer E xisten z mul E xportfähigkeit 
bedrängten Industrie, so könnte man heute mit 
F ug und R echt sagen , dafs es vor A llem  die 
Erkennt» i ('s i s t , d a f s  u n s e r e  E  i s e n b a li n e n 
n a h e z u  a n  d e r  G r e n z e  i h r e r  L e i s t u n g s 
f ä h i g k e i t  a n  g e l a n g t  sind und dafs es 
hoho Zeit is t ,  fiir A lassengiiter, w ie vor allen  
D ingen K ohle und E isenstein , W ässerstrafsen  zu 
schaffen, w elche dem Zw ecke dienen, die über
füllten Sch ienenw ege, zumal in den Bergbau- 
uml Industriegebieten, in ausgieb igster W eise zu  
entlasten.

Unser Handel und W andel, unser Bergbau  
und unsere In d u str ien , vor A llem  die E isen 
industrie, sie stehen  heute in ungeahnter G röße, 
g each tet, respectirt in a ller AVelt da; cs ist 
unsere Pflicht, sie auf dieser Höbe zu erhalten, 
gerade so, w ie der S taat, das R eich  m it R echt 
auf die E rhaltung und Vervollkom m nung unseres 
H eeres den grö ß ten  F le iß , den lebendigsten  E ifer  
entw ickelt. Ihm, dein H eere und seinen ruhm
reichen T haten, verdanken w ir den Aufschwung, 
den unsere G eschichte se it mehr als einem  
Alenscii eil alter genom m en; seien  w ir au f der Hut, 
dafs der industrielle E rfo lg  auch ferner w achse, 
blühe und gedeihe. D ie F lottenfrage is t  ja  zum  
Glück ln dem Sinne ge lö st, w ie  sie  Seine M ajestät 
der K aiser gew ünscht hat, und kräftig  m öge 
fortan sich D eutschlands Alaclit zur Sec entfalten  
zum Schutze der m ächtig em porgediehenen H andels
flagge. W ie  n ötliig  dies w ar und ist, dazu liefern  
die E reign isse in China in den letzten  W ochen  
einen eclatanteu  B eleg . Alöge auch über unserer  
heutigen F rage, der F rage der AIo s e i  k a n a l i 
s i r u n g ,  ein ebenso günstiger Steril w alten , w ie  
bei der F lottenfrage. W ie  die F lo tte  den über
seeischen H andel zu beschützen berufen ist, so 
dienen die grofsen K anäle und W asserstraß en  
dazu, den deutschen Handel und die deutsche 
Industrie leistungsfäh ig  zu erhalten und instand

zusetzen , zu exportiron. Nehmen w ir uns speciell 
an unseren Nachbarn, den Franzosen und B el
giern, ein B eisp iel. W elch  ein ausgedehntes 
K analnetz erblicken wir au f der K arte dieser 
Länder. D a selien w ir, w ie  die von N atur ohnehin 
schon so glücklich bcanlagten Strom gebiete durch 
Kanäle unter sich in Verbindung gebracht, das 
ganze Land von Schiffahrtswegen von Ost nach  
W est, von Süd nach Nord durchzogen wird, w ie  
sich die Schiffe selbst von den K üsten des Aüttel- 
meores zur Garonne und zum biscayisclicn Aleer- 
busen, die Rhône und Saône hinauf zur L oire  
und zum A tlantischen O cean, die Marne und 
Seine hinunter bis zum Àerm olm èer, die Schelde  
hinunter bis nach Antwerpen und H olland bew egen.

T ie f im Innern Frankreichs begegnen w ir  
Schiffen, die, vom  R heine herkomm end, H o l 
l a n d  durchquerten, dann über Horzogenbusch, 
M aastricht, L ü ttich , Nam ur, also quer durch 
B elg ien  die Alaas hinauffahren, um bei G ivet 
die französische Grenze und w eiter über Verdun 
das Innere Frankreichs zu erreichen. W t im 
diese Transportschiffe trotz des enormen U m w egs, 
den sie  zu machen gezw ungen sind, noeh einen  
gew issen  Vortlieil gegenüber der B ahnfracht g e 
währen können, w ieviel mehr w ird dies der F a ll 
Doi solchen W asserstraß en , die eine directe 
Zufahrt zu einem groß artigen  Industrieeentrum  
bilden, w ie unsere Alosel.

E in anderes B eisp iel, w ie  sehr H andel und 
Industrie darauf angew iesen  sind und darauf 
hinstreben, ihre Rohm aterialien b illig  zu  beziehen  
und ihre Erzeugnisse vortheilhaft zu verfrachten, 
finden w ir  auf französischer Seite  in unserer 
N ähe. Das bekannte, industriereiche E rzhecken  
von L ongw y, etw a  65 km von Aietz entfernt, 
bemüht sich energisch darum, einen Kanal von  
L ongw y über L onguyon , Montmédÿ nach der 
AUias zu bauen und som it jen es E rzbecken, 
w elches m it zur Z eit 35 H ochöfen arbeitet und 
außerdem  zw ei aufserordentlicli le istungsfäh ige  
Stahlw erke b esitzt, m it dem Nord-Departem ent 
und dem P as-de-C alais und dem Seehafen Dün
kirchen zu verbinden ; letzteres Ziel so ll dadurch 
erreicht werden, dafs man einen A7erbindungs- 
kanal von der Mitas nach der Schelde haut. 
Die K osten dieser verhältn ifsm äfsig kleineren  
Kanalhauten sind au f rund 27 Alillionen Franken  
veransch lagt und man verspricht sich durch die 
E rstellung dieser K analabschnitte außerordent
liche V ortheile für das L ongw ÿer Iiidustriehecken, 
für das betriebsam e Ärdennerland und die an
sch ließenden  N ord-Departem ents.

W elch  ein immenser A7erkehr sich auf den 
AVasserstrafsen entw ickeln kann, das bew eist u. a. 
die Zufuhr allein  an Kohlen zu den Rheinhäfen  
Ruhrort, D uisburg und Hoehfeld. B e i einer 
Förderung im rheinisch - w estfä lischen  R evier 
in 1 8 9 8  von 5 1 0 0 0  0 0 0  t wurden in jenen  Häfen  
beinahe 7 M illionen Tonnen per Schiff verladen.
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D afs bei dem gew altigen  A ufschw ung, den 
die Industrie D eutschlands genommen hat, nur 
auf die G e l e g e n h e i t  gew artet w ird, um R oh
m aterialien b illig  per W asserw eg zu beziehen  
und fertige Fabricate ebenso w ieder m it b illiger  
W asserfracht zu  versenden, das, m. H ., wird schon  
durch die S tatistik  der le tz ten  Jahre bew iesen. 
D enn während die Ausdehnung, d i e L ä n g e  unserer 
W asserstrafsen  se it Jahren im w esentlichen d i e 
s e l b e  geblieben is t, hat der W asserverkehr ganz 
erheblich zugenommeu. D er B aurath S y  mp h e r  
hat durch eine hochinteressante Ausarbeitung im 
vorigen Jahre nachgew iesen, dafs w ir trotz unserer 
geringeren  K ilom eterzahl an W asserstrafsen , 
10 0 0 0  km, Frankreich m it seinen 12 3 0 0  km 
in  B ezug auf L e i s t u n g  unserer Binnenschiffahrt 
um mehr als das D oppelte ü b e r t r e f f e n .  .1875 
hatten w ir in D eutschland au f den K anälen und 
W asserstrafsen  insgesam m t 2 9 0 0  0 0 0  0 0 0  Güter 
T onnenkilom eter, 1 8 9 5  das 2 ‘/2 fache, nämlich  
7 5 0 0  0 0 0  0 0 0  tkm.

D ie vor 14  T agen  beendete Session des 
preufsischen A bgeordnetenhauses stand von A n
fang bis zu Ende unter dem Zeichen der K anal
vorlage, die in der Thronrede zw ar angekündigt 
w urde, aber ausgebliebcn is t. B is  gegen  den 
Schlufs hin wurde ihre E inbringung immer 
wieder von neuem gem eldet, aber sofort w ieder 
desavouirt. D ie K analvorlage wurde im V erlaufe 
der Session  oft besprochen, sie stand im M ittel
punkt der Verhandlungen, aber gesehen hat sie  
niemand. Sie so ll nun in der nächsten| Session  
kommen, aber ganz unabhängig von der grofsen  
K analvorlage müssen w ir , hochgeehrte H erren, 
das gesteck te Ziel energisch verfolgen , dafs der 
B au des M oselkanals beziehungsw eise die K ana
lisirung der M osel ohne Z eitverlust nunmehr in 
die Hand genommen werde.

Am 16 . Juni hat der K aiser die K analvorlage  
an läß lich  seiner R ede in Lübeck berührt, auch im 
vorigen Jahre bei der Eröffnung des H afens zu 
Dortmund trat S. M. entschieden für die V orlage  
ein. E xcellenz v. Miquel suchte in seiner Lübecker 
R ede die B esorgnisse zu  zerstreuen, w elche g e 
w isse K reise an den Aushau der K anäle knüpfen, 
insbesondere an den M ittellandkanal! M inister 
Freiherr v. Ham merstein sprach in Lübeck vor 
14 T agen die Zuversicht ans, dafs w ir siegreich  aus 
dem Kampfe um die K anäle hervorgehen würden, 
w eil w ir trotz aller Schw ierigkeiten  m it der 
B undesgeuossenschaft des K aisers rechnen können, 
der fiir die A usführung der V orlage die Garantie 
zu übernehmen versprochen habe. D er E isenbahn- 
m inister au T h i e l e n  erklärte bei derselben Ge
legenh eit sogar ganz kategorisch: „Gebaut wird  
er d och !“

H ochgeehrte H erren ! W ir B ew ohner von  
Lothringen haben alljährlich das Glück und den 
V orzug, den K aiser in  unserm  schönen M osel
lande zu  B esuch zu haben, w ir w issen , w ie

| sehr Se. M ajestät sich in teressirt für das W ohl 
i und W ohe unseres L an d es, w ir w issen  aus 

seinem  eigenen M unde, dafs es unserm K aiser  
E rnst ist m it seiner U nterstützung auch um 
den M oselkanal! Rechnen w ir also m it dieser 
K aiserlichen U nterstützung, hauen w ir auf sie, 
trotz aller Schw ierigkeiten . Je  gröfser die 
Schw ierigkeiten , desto fester das Ziel ins A uge  
g efa fst, meine hochverehrten H erren, das war 
auch der Sinn der K aiserlichen R ede in E is
leben , als S. AI. sich zu  der D evise  der alten  
Grafen von Alansfeld bekannte! D e n n o c h !  
lautet diese D ev ise; dennoch, m eine H erren, 
„gebaut wird er d o ch !“

Gebaut wird er doch, so sicher, w ie unsere 
Stadterw eiterung je tz t  anfängt greifbare Formen  
anzunehm en; hat doch Se. A lajestät bereits die 
Entscheidung getroffen, dafs der Aletzer Hafen  
unterhalb der Stadt auf der Chambiere - Insel 
seinen natürlichen P la tz  finde. Gebaut w ird er 
doch, schon deshalb, w e il im Frankfurter Frieden  
das R eich die V erpflichtung übernom m en, den 
M oselkanal von Aletz aus w eiter zu  führen bis 
Diedenhofen resp. L andesgrenze bei Sierk. 
( § 1 0  des V orvertrages zum Frankfurter F riedens
vertrage).

E ingedenk des G rundsatzes: „Jedem  das 
S ein e“ , bringen w ir Bew ohner von AVest- und 
Südw estdeutschland, wo man die hohe B edeutung  
der W asserstrafsen  vo llau f zu w ürdigen w eifs, 
dem jetz igen  P lan e der S taa tsreg ieru n g , auch 
für den Osten unseres V aterlandes ein aus
gedehntes K analnetz auszuführen, volles Ver- 
ständnifs en tgegen , um so mehr aber is t  es 
dringend notliw endig , dafs auch die w ich tigste  
AVasserstrafse zum südw estlichen Grenzrevier, 
unsere Alosel, nicht länger vernach lässigt w erde.

E s is t bekannt, w ie se it dem Jahre 1883  
die H andelskam m er in  Coblenz, an ihrer Spitze  
der je tz ig e  Geheime Commerzienrath S p a e t e r ,  
unentw egt an den B estrebungen zur Alosel- 
kanalisation gearbeitet hat. E s folgten  dann 
die E ingaben verschiedener In teressen ten - V er
einigungen im Jahre 1 8 8 4  und 1 8 8 5 , D enk
schriften im Jahre 1 8 8 8  von dem V erein für 
die bergbaulichen Interessen im Oberbergam ts
bezirk Dortmund, aus demselben Jahr die D enk
schrift der dam aligen V erein igung der K oks
anstalten  und F ettkolileuzeehen des R uhrreviers —  
alle  diese ausgezeichneten  A usarbeitungen ver
liefen aber ohne R esu ltat!

D ie A rgum ente, w elche damals, vor 12 Jahren, 
für die kanalisirte Alosel ins Treffen geführt 
wurden, sind heute noch dieselben, aber in ihren  
Z ahlen , betreffs der zu  erwartenden Güter
m engen, von ganz e r h e b l i c h  v e r s t ä r k t e r  
B e d e u t u n g .

AAJilirend z. B . für Lothringen der Verbrauch  
a n  K o k s  für 1 8 8 5  sich bei 18 Hochöfen auf 
etw a 5 0 0 0 0 0  t  s te llte , hat sich derselbe heute
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bei demnächst 45  H ochöfen w eit mehr als ver
dreifacht. D iese Zahlen können nicht befremden 
oder überraschen, w enn man bedenkt, dafs heute 
jeder neue Hochofen eine doppelt so hohe 
L eistungsfäh igkeit b esitzt, als die Oefen älteren  
System s.

Für L uxem burg, w elches bei der Mosel- 
kanalisirung ebenfalls in F rage kommt, ergeben  
sich gegen  18 8 5  ebenfalls anstatt 1/2 Million 
Tonnen 1 */2 M illionen Tonnen K o k s b e d a r f  pro* 
anno. H ier m üfste selbstredend durch den Bau  
einer Schleppbahn von der Alosel, etw a von  
Stadtbredimus bei Kemich aus, G elegenheit 
geboten werden, dafs die luxem burgischen H ütten
w erke sicli an der A gitation  zu Gunsten der 
Aloselkanalisirung betheiligen.

AI. H . ! R echnen w ir m it diesen rapiden  
F ortsch ritten , so wird es k lar , dafs bei einem  
.Jahresbedarf von 3 M illionen Tonnen allein  an 
Brennstoffen, K ohlen, B riketts und Koks die 
bisher angenommene Alenge von 1 5 0 0 0 0 0  t. 
Rohstoffen für den bergw ärts gehenden Kaual- 
verkehr v iel zu niedrig sein  dürfte, mindestens 
aber m it L eich tigk eit erreicht werden wird.

B ereits im Jahre 1 8 9 7  g ingen  von der 
hiesigen E i s e n s t e i n f ö r d e r u n g  3 4 3 0 0 0  t nach 
dem Niederrhein und der Ruhr. D am als förderte 
L othringen 5 3 6 0  0 0 0  t E isenerze, schon in 18 9 8  
wurden 5 8 0 0  0 0 0  t E rze gefördert, und bei den 
gerade in  le tzter  Z eit erfolgten zahlreichen  
A ufschlüssen und Betriebseröffnungen wird man 
ohne Z w eifel von je tz t  an schon m it einer 
Förderung von reichlich 7 1/? M illionen Tonnen  
E isenerz pro anno rechnen dürfen, wovon sicherlich  
später 1 bis 2 M illionen Tonnen per Kanal 
beziehungsw eise m oselabw ärts zu verfrachten  
sein würden.

Ich bin in der angenehm en L age, bei dieser 
G elegenheit folgende definitiven Zahlen über die 
L eistung des lothringischen B ergbaues pro 18 99  
zu geben. Es wurden gefördert rund 7 0 0 0  0 0 0  t 
M inette, genaue Ziffer 6 97 2  6 9 0  t. Von dieser 
Alenge blieben:

in Lothringen zur Verhüttung . . . 
nach der Saar wurden per Balm

befördert:............................................
es gingen nach dem Industrierevier 

von Westfalen und Rheinland . .
nach Luxemburg...................................
nach Frankreich...................................
nach B e lg i e n .......................................

zusammen . . 6 972G90 t

E s wurde au f den lothringischen H ütten  
erzeugt die g ew a ltige  Aienge von 1 2 9 0 1 6 4  t 
R oheisen, 2 3 4 9 3 8  t F lufseisen , 70  3 2 4 1 Schw eifs
eisen, 17 9 4 6  tE isen g iefserei-E rzeu gn issc. A u ß er
dem wurden 7 2 3 3 0  t  H albzeug, Stahlknüppel
u. s. w . versandt.

In Lothringen w aren Ende 18 9 9  beschäftigt 
in Fabriken und H andw erksbetrieben 4 2 4 8  Ar

beiter, in B ergw erken, H ütten und Salinen rund 
22  0 0 0  Alaun. E s waren an Arbeitern Ende 1899  
allein  im Bergbau beschäftigt im B ezirk  L oth
ringen: 8 6 3 8 , im H ochofenbetriebe 7 5 8 6 ,  im 
F lußeisenw erksb etrieb  5 0 2 , im Schw oißeisen- 
betrieb 5 4 2 7 , im E isengiefsereibetrieb  4 0 0  Alaun.

Al. H . ! D as sind a lles Z ah len , die keines 
Commentars bedürfen.

Noch m öchte ich auf ein ige Industrien hin- 
w eisen , die erst in  den letzten  Jahren entstanden  
sind und in ihrer B edeutung bisher eigentlich  
w eniger bekannt sein dürften. E s ist dies zunächst 
die E rzeugung an T h o m a s p h o s p h a t ,  die sich 
in  den nächsten Jahren erheblich ausdehnen  
dürfte, dann die bereits zu einem außerordent
lich blühenden Industriezw eig  herangew achsene  
C e m e n t f a b r i c a t i o n ,  die jed es .Jahr an A us
dehnung und vor A llem  an guter R eputation  
znnim mt, ferner die ausgedehnte Fabrication von 
gep reß ten  S c h l a c k e n z i e g e l s t e i n e n ,  die, ge- 
kräftigt und angespornt durch die g r o ß e  Bau- 
thätigkeit im ganzen Industriegebiet, sich einer 
außerordentlichen N achfrage erfreut. Rechnen  
w ir noch hinzu die zahlreichen neuen K a l k 
b r e n n e r e i e n ,  die ein vorzügliches M aterial 
liefern, ferner die neuen Z i e g e l e i e n ,  sow ohl 
in dem ausgezeichneten  R i n g o f e n s y s t e m ,  als 
auch im gew öhnlichen F e l d b r a n d .  A lle  diese 
Fabricationszw eige können von sicli m it R echt 
sagen : Sind w ir nicht gar schnell emporgedielion? 
Und w ie könnte es auch anders sein, wenn man 
sieht, w ie allüberall in unserem Aletzer Lande 
sich die Ortschaften dehnen und strecken, mit 
einem K ranze neuer Gebäude sich umgehen, in 
denen nur noch der Kern der alten Häuser an 
die früheren bescheideneren V erhältn isse erinnert. 
W ie könnte es anders se in , w enn da, wo vor 
1 bis 2 Jahren noch der Pflug des Landmanns 
seine Furchen zog , heute w ie h ingezaubert sich  
die neuen Siedelungen Stahlheim , K arlsdorf, 
Neu - K neuttingen , A lgringen und andere sich 
erheben. D as a lles sind m ustergültige Schöpfungen, 
die den w eiten  B lick  und die T hatkraft ihrer 
bew ährten Begründer und L eiter bekunden.

AI. H . ! U nter E in sch lu ß  von R oheisen, K alk
stein , F ertigeisen , Stahl, B aum aterialien, K ies, 
Petroleum , Getreide, H olz, AVein u. s. w . kann  
man also in aller Ruhe für den Thalverkehr auf 
der Alosel die kolossale Alenge von 2 M illionen  
Tonnen als Grundlage annehmen. E ine Schätzung  
des in A ussicht stehenden R iesenverkehrs ist 
nicht so leicht, aber man kann nicht fehlgehen, 
w enn man insgesam m t 3 1/2 Alillionen Tonnen als 
Alindestquantum fiir den Arerkehr zu B erg  und 
zu T hal annimmt. H at man doch z. B . bei dem 
kanalisirten Main gesehen, w ie sich der Verkehr 
nach Frankfurt in ganz ungeahnter AVeise gehoben  
hat, w ie z . B . eine Alenge von G egenständen  
durch b illige  F rachtgelegenbeit transportfähig  
geworden sind, die bis dahin an Ort und Stelle

3 739 536 t.

1348 804 t

701 665 t 
550306 t 
477696 t 
154683 t
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sozusagen w erthlos dalagen. D er Verkehr auf 
dem Main b e lie f sich in 1 8 7 5  auf 3 8 2  0 0 0  t, 
dagegen in 1895  au f 1 0 4 8  0 0 0  t. Auch diese  
Zahlen sprechen ohne Commentar.

In richtiger W ürdigung der grofsartigen  
B edeutung unserer lothringischen E rzlager haben  
in  den le tz ten  Jahrzehnten manche rheinisch- 
w estfälischen  H üttenw erke in Lothringen greise  
Erzconcessionen erworben, die an sich schon eine  
gew isse  Garantie für die ausgieb igste B enutzung  
der kanalisirten  Mosel b ieten. Selbst unter B e
rechnung einer angem essenen Kanalgebühr zur 
U nterhaltung der A nlagen und m öglichst auch 
zur V erzinsung des aufzuwendenden K apitals 
würde sicli die K analfracht erheblich b illiger  
ste llen  als die B ahnfracht, w ie dies erfalirungs- 
m äfsig aus der B enutzung und der Frequenz 
der bestehenden W asserw ege hervorgeht. Aus 
der vom Ministerium für E lsafs-L otliringen, 
A btheilung für L a n d w ir tsch a ft und öffentliche 
A rbeiten au fgestellten  S tatistik  w ill ich nur 
folgende K analfrachtsätze hervorlieben. Durch
schnittliche F rachtsätze f. d. t  von 1 0 0 0  kg  für 
Saarkohle nach

cu r , , r ,  , ( 1897 2,20 d(Strafsbuvg . . . 1/3 k m | 18g8 2’3~
i- i 040 / 1897 2,80 „
Kohl,ai........................4-  » \  1898 2,95 „

/ 1897 3,— „Mulhausen . . .  2 /4  „  ̂18g8 g>15 ^

rr- • 007 I l 897 4,20 „Humngen . . .  297 „ ’ 18g8 4)35 ^

einschließlich der Scliiffahrtsabgaben.

Für belgische Kohlen ste llt  sich die K anal
fracht von Charleroi nach

cu r 1 K7 r 1 f 1807 auf G,— dt.Straßburg . . . 575 kmj 18g8 # G)B0 n

- » r . - 11 P T l *  / 189 i  5, t  — j jMulhausen . . . C/O „ ' 18gg  ̂ 7)3Q ”

AVenn man bedenkt, w elchen U m w eg diese  
belgischen Kohlenschiffe über die Maas und den 
Rhein-M arue-Kanal u. s. w . zu machen g e n ö t ig t  
sind, so gew innen diese Zahlen erhöhtes Interesse. 
Anfserdem iuteressirt es uns, den Verkeim auf 
den 3 H auptkanälen unseres Schw esterlandes, 
des E lsafs, an K o h l e n  h ier kurz nach der 
m inisteriellen S tatistik  festzu legen . E s betrug  
nämlich die E infuhr und Durchfuhr an Saar
kohlen auf dem Saar-K anal, dem Rhein-M arne- 
K anal und dem R hein-R höne-K anal in 1 8 9 7 :  
5 4 8  231  t ;  in 1 8 9 8 :  5 6 8 8 2 4  t. An Ruhrkolilen
und B riketts wurden im inneren elsässischen  
V erkehr von den S traßburger K ohlenlagern auf 
den K anälen in den letzten  Jahren 70 - bis 
8 0  0 0 0  t pro anno verfrachtet.

D ie Einfuhr an belgischen ■ Kohlen über L a- 
garde, also per Rhein-M arne-Kanal, betrug in 
1 8 9 7  152  0 0 0  t, und in 1 8 9 8  13 8  0 0 0  t. Um 
aucli ein B ild  zu  geben von dem Gesammt- 
verkehr auf den 3 Hauptkanäleii des E lsa fs , so 
gesta tte  ich mir, diese Zahlen ebenfalls nacli

den m inisteriellen  Angaben h ier zu w iederholen. 
D er Saarkanal w ies demnach in 1 8 9 7  und 1898  
einen Gesam m tverkehr von je  einer M illion Tonnen  
auf; auf dem Rhein-M arne-Kanal w urden b ew egt  
jährlich  rund 6 5 0  0 0 0  t auf dem w estlichen  
A bfall, und rund 9 3 0  0 0 0  t au f dem O stabfall 
dieses K a n a ls; dem R hein-R höne-K anal fielen  
dagegen in 18 9 7  5 8 3  0 0 0  bezw . 5 6 4  0 0 0  t in 
1 8 9 8  zu. D iese Zahlen reden eine beredte 
Sprache, reden ganze Bände. W enn solche  
Transportm engen schon die AVasserstrafsen beleben  
in einem Lande, w elches zw ar reich, hoch
entw ickelt, industriell, laiidw irtlischaftlicli auf der 
H öhe ist, aber doch nicht diese ungeheuren  
B odenschätze, n icht diese g roß artige  Röheisen- 
nnd Stahlw erks-Industrie w ie unser Lothringen  
besitzt, so haben w ir h ier den B ew eis dafür in 
der Hand, w elche B erechtigung es hat, fiir unsere 
M assengüter in L othringen und der benachbarten  
Saargegend den Verkehr auf der kanalisirten  
M osel zu B erg  und zu T hal m it m indestens 
3 ‘/a M illionen Tonnen in Aussicht- zu nehmen, 
hier, wo es g ilt , dem E isenrevier die K ohle  
zuzufiihren und um gekehrt den E isenstein  dem 
K ohlenrevier. D a giebt. es in der Zukunft nicht 
jen e im verh ä ltn iß m äß ig  groß en  M engen leer  
zuriiekgehender T ransportgefäße, sondern jedes  
Schiff findet seine reg e lm ä ß ig e  R ückfracht an 
E isen stein , R oheisen, F ertigeisen , H albzeug u. s. w . 
—  Erw ähnensw erth für die M assentransporte zu  
AAftisser sind noch die feuerfesten Steinproducto  
vom R hein, M anganeisenstein von der Lahn, 
K alkstein , B austeine n. s. w ., le tztere  in groß en  
Mengen und vorzüglicher Q ualität an beiden  
Moseluferii unterhalb D iedenhofen. F ür diese 
zahlreichen Stoinbriiche h ätte  die kanalisirte  
Mosel den V ortheil der b illigen  F racht nicht 
allein , sondern die V erladung wäre jew e ils  an 
der G ew im ningsstelle erm öglicht, w as hei diesem  
im V erh ä ltn iß  zum G e w i c h t  w en ig  w erthvollen  
M aterial ganz bedeutend ins G e w i c h t  fä llt. Is t  
doch gerade der AVässerversand von K alksteinen  
und B austeinen aus dicht an der M osel gelegenen  
Brüchen gegenüber dem Bahnversand so vortheil- 
liaffc, d aß  man ihn b is auf den heutigen T a g  
aufrecht zu erhalten sucht, obschon die Schiffe 
oft m onatelang auf günstigen  AYasserstand warten  
m üssen. —  Um nun auch in B ezu g  auf unsere 
S tadt Aretz von den A ussichten zu sprechen, 
w elche ihr der M oselkanal bringen w ird, so ist 
es a u ß er  Z w eifel, d aß  w ir h ier einen U m schlags
p latz schaffen würden, der einerseits in A7er- 
bindung m it dem g ro ß en  französischen K analuetz, 
andererseits in dircctem A n sch lu ß  m it dem ganzen  
R heingebiet, m it den niederländischen und bel
gischen Seehäfen stände. A bgesehen von dem 
voraussichtlich  sehr bedeutenden D urchgangs
verkehr würde Aletz m oselabw ärts seinen vor
züglichen K alk, Jaum ontsteine für Monumental- 
11ml andere Bauten, W ein  u. s. w . versenden,
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dagegen bergw ärts beziehen H olzw aaren, Colonial- 
waaren, Cemcnt, Theor, K ohlen, B asa lt- und 
W erksteine vom R hein, Getreide, Armeebedürf
nisse aller A rt, nam entlich zu K riegszeiten .

Für die preufsische M osel, specicll die 
T rierer Gegend, kämen wiederum die zahlreichen  
Steinbrüche in B etrach t, ferner würde die Ge
winnung des Schiefers dort Fortschritte machen, 
auch die L ohrinde, w elche in den preufsischen  
W aldungen in grofsen M engen erzielt wird, 
würde ebenso w ie Bauholz gern den AVasserweg 
der Alosel benutzen. Von grofser AVichtigkeit 
würde auch für den Schiffstransport der B ezug  
an künstlichem  D ünger, der V ersand von 
Thom asphosphatm ehl u. s. w . sich gesta lten . 
D ie A loselkanalisiruug würde von unschätzbarem  
AVerthe sein  fiir das ganze Erwerbsleben nicht 
allein  im T liale der Alosel selbst, sondern auch 
die E ifel und der Hunsrück würden zw eifellos  
an diesem Aufschw ung A ntheil haben, die 
L a n d w ir tsch a ft würde ihre Producte besser 
v e r w e r te n  und nicht minder würden die grofsen  
AValdungen jener Gebirge besser ausgenutzt 
werden können. An der Alosel selb st würden  
sich unzählige ATr w ert Innigen für die vorhandene 
W asserkraft einrichten lassen  und hieraus allein  
schon bedeutende Garantien für die R entabilität 
des grofsen G esam m t- Unternehm ens gew onnen  
werden. D as L etztere is t ein P unkt, der ganz  
besonderer B eachtung w e r t  ist.

Ebenso w ichtig , w ie die Aloselkanalisiruug  
fiir deren A usgangspunkt, unsere S tadt Motz, 
sein w ürde, würde dieselbe für die in A ussicht 
zu nehmenden Aloselhäfen: D iedenhofen und
säm m tliclie m oselabw ärts gelegenen  O rte, vor 
Allem auch für Trier und Coblenz sein. A lle  diese 
Städte würden ihrem erfreulichen Aufschw ung  
w eitere F ortschritte zuführen, zum al das seiner 
beengenden F estungsw erke entled igte  Coblenz.

AI. H .! AVas die G egnerschaft gegen  unsere 
Aloselkanalisation anbelangt, so ist es ein 
erfreuliches Zeichen des sich mehrenden Arer- 
ständnisses für die W ich tigk eit der K anäle 
im allgem einen, dafs unsere Gegner kaum mehr 
m it ernsthaften Gründen dagegen operiren und 
ihre R eihen sich m it w enigen Ausnahmen immer 
mehr lichten . D afs w estfä lische B auern sich  
zur napoleonischen Z eit aus Furcht vor der 
drückenden Einquartirung gegen  Ühausseebauten  
sträubten, is t a llen fa lls b egreiflich , —  schreibt 
die Dortmunder Handelskam m er in  ihrem B e
richt für 1 8 9 8  — , schlimm er w ar es schon, dafs 
man sich in den 4 0  er Jahren gegen den Bau  
der E isenbahnen au fleh u te , die durch ihre 
D örfer und Städte tracirt werden sollten . D afs 
man aber h eu te , wo w ir nach des K aisers 
AVorten „unter dem Zeichen des V erkehrs“ 
ste llen , schon se it 17 Jahren darüber reden  
k a n n , ob AVasscrstrafseu und mit den AVasser- 
strafsen niedrige F rachten  überhaupt w iinschens-
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w erth und nicht vielm ehr eine B egünstigung  
des AVestens gegen den Osten D eutschlands 
bedeuten, das würde doch nur dann entschuldbar 
sein, w enn es von Männern ausgingc, denen B eruf 
und B ildungsgang keine Z eit gelassen  haben, 
sicli m it w ir tsc h a ftlic h e n  F ragen  ausreichend  
vertraut zu machen. So w eit die Dortmunder 
Handelskammer m it ihrem herben, aber sch lagen
den U rtheil.

D ie B alinfracht kann niem als die K anal
fracht an B illigkeit, erreichen und w ir können  
bei der kanalisirten Alosel schon je tz t  m it 
Sicherheit eine jährliche Fraelitersparnifs von  
4  bis 5 M illionen Mark herausrechnen, ohne 
uns einer Uebertreibung schuldig zu machen.

I s t  es nicht geradezu eine Ironie au f die 
K analgegnerschaft, w enn w ir hier in Aletz bei 
unseren grofsen Stadtm ühlen Schiffe mit G etreide
ladungen löschen seh en , Getreide aus Rufsland  
oder Ostpreufsen, w elches zur See nach Antwerpen  
und von A ntwerpen über die belgischen und 
französischen Kanäle v ia  Frouard-Pagny nach  
Aletz kom m t?

Is t  es nicht ebenfalls eine Ironie, wenn wir 
in Aletz oder Ars Schiffe ihre Ladungen an 
Püddelschlacke einnehmen sehen, w om it sie über 
Frankreich im T hal der Aleurthe hinauf zu den 
Stahlw erken an der Saar fahren ? B egegnete  
mir doch noch vor einiger Zeit zw ischen V arange- 
v ille  und N ancy ein K analsclliff mit Piuldel- 
schlacke. A uf die F rage: „woher des AAfrgcs?“ 
antw ortete mir der Schiffsführer: ans Ars
a. d. Alosel; auf die F rage „w oh in ?“ nach  
A'ölklingen a. d. Saar.

Is t es nicht eine ebensolche Ironie gegen  
unsere K analgegner, w enn grofse Roheiscnm engeti 
aus Lothringen - Luxemburg A n t w e r p e n  per 
B a h n  erreichen , um von da in K iisten- und 
K analfahrt nach dem fernen Osten unseres Väter- 
1 andos zu gelan gen ?  nach S tettin , K önigsberg  
und A tem ei! W iev ie l b illiger könnten w ir dies 
auf dirccter AVasserstrafse haben!

Ist es nicht geradezu bedauerlich, dafs un
gezäh lte  M illionen jäh rlich  für schw edische E isen 
erze ins A usland wandern, während w ir hier 
daran Ueberflufs haben und diese Summen im 
Lande behalten könnten, wenn die Alosel kanali- 
sir t w äre! (1 8 9 8  wurden 1 1/̂  M illionen Tonnen, 
18 9 9  w ahrscheinlich über 2 Alillionon Tonnen  
schw edische E rze nach D eutschland bezogen.)

AI. H .! U nser grofser unvergefslicher R eichs
kanzler hatte auch in dieser B eziehung einen  
praktischen, einen w eiten  B lick . Er sagte schon  
im Jahre 1 8 6 8 , a ls es sicli um einen Zuschufs 
für Pommern und um Eisenbahnbauten in Ost- 
preufsen handelte, den preufsischen Abgeordneten:

„Ist das n icht auch ein Geschenk, w enn Sie 
w ollen , w elches man sicli unter Brüdern, eine 
P rovinz der anderen, g egen se itig  macht? F reilich  
ein f r u c h t t r a g e n d e s  Geschenk, und es is t  dank

Der Moselkanaltag in Metz.
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bar anzuerkennen, dafs sich der S taat nicht auf den 
rein juristischen  Standpunkt, den Standpunkt der 
G oldw aage, s te llt . L assen  Sie den S taat da ein- 
greifen , wo augenblicklich die H ülfe für das 
G anze sich am sch ick lichsten  verw ertliet und 
b ezah lt m acht.“

H alten w ir uns nur die V ortheile gew ärtig , 
die das P rqject der M oselkanalisirung der ge-  
sammten V olksw irthschaft und damit der Gesammt- 
h eit des grofsen V aterlandes zu bringen be
rufen ist.

Ich sch liefse, m. H ., m it den W orten, die 
unser erhabener K aiser am 17 . dieses M onats 
in  Lübeck aussprach:

„Möge es uns vergönnt se in , durch den 
Aushau unserer F lo tte  nach anfsen den Frieden  
m it erhalten zu können, und möge es uns 
g e lin g en , durch den Aushau unserer K anäle 
im Innern die E rleichterung des V erkehrs zu  
erreichen, deren w ir bedürfen. D er Segen  
w ird bei unseren W asserstrafsen  niem als atis- 
b leib en .“ (Lebhafter Beifall.)

Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanm eldungen,
welche von dem angegebenen Tage an während zweier  
Monate zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

9. Juli 1900. Kl. 7 f, H 23005. Maschine zur 
Herstellung von Metallkngeln. Christian C. Hill, 
Chicago; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmaim 
lind Th. Stört., Berlin, Hindersinstr. 8.

Kl. 20 a, P  11009. Laufwerkrolle fiir Drahtseil
bahnen. J. Pohlig, Acticngcscllscbaft, Köln-Zollstock.

Kl. 49 b, H 23158. Kaltsügemascliine mit rogulir- 
barem Tiefgang des Sägeblattes. Josef .11 aufs, Dresden, 
Blasewitzerstr. 70.

12. Juli 1900. Kl. 5 c, B 25303. Filtervorrich
tung für Brunnen, insbesondere Cementkesselbrunnen. 
Briesener Cementwaaren- und Kunststein-Fabrik Schröter 
& Comp., Briesen, AY.-Pr.

Kl. 7 e, C 8181. Maschine zur selbsttliiitigen Her
stellung von Blechknöpfen aus zwei ineinandcrgelcgtcn 
Blechplättchen. J. AL Caron & Co., Rittcrshausen- 
B armen.

Kl. 19a, R 11834. Sehienenbefestigung unter Be
nutzung des Scliienendrucks. Emil Suttkowski, Brie
sen i. Mark.

Kl. 24 a, W  15985. Alechanische Beschickungs
vorrichtung für Feuerungen mit Förderschnecke. 
AV'ilfred Rotliery Wood, 18 AValbrook, London; Vertr.: 
Arthur Baermaun, Berlin, Karlstr. 40.

Kl. 26 a, F  11640. Verfahren zur Erzeugung von 
AVasscrgas aus bituminöser Kohle. Dr. Emil Fleischer, 
Dresden-Strehlen, Thiergartenstr. 32.

Kl. 31c, B 26 633. Verfahren zur Herstellung 
von Gursformen für Massenartikel. Carl Böhm, Ehrings- 
hausen, Kreis AVetzlar.

16. Juli 1900. Kl. 5d, B 24801. AYctterschacht 
mit Fördereinrichtung; Zus. z. Pat. 105770. 'Wilhelm 
Bentrop, Neumühl, Rnld.

Kl. 7 a, U 1505. Elektromotorischer Antrieb des 
Rollganges für Walzwerke. Union Elektricitäts-Ge
sellschaft, Berlin, Dorotbeenstr. 43/44.

Kl. 7 b, S 13 220. Arerfahren zur Herstellung von 
Gescliofsfülirungen in Läufen von Handfeuerwaffen. 
Hans Siber, Erfurt, Bismarckstr. 5.

Kl. 7 e, E 6584. Zuführungsvorrichtung an Ala- 
schinen zur Herstellung von Gittern aus Metallplatten. 
The Expanded Aletal Company Limited, London; A7ertr.: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann und Th. Stört, Berlin, 
Hindersinstr. 3.

Kl. 7 c, S 12 850. ATorrichtung zum Drücken 
hohler Blechträger durch einmaligen Druck. Georg 
Seydel und Fritz AVrede, Gadderbaum.

Kl 7 d , T 6426. Dralitzuführungsvorrichtungen 
mit Zufiihrungsrollen. Henry Tctlow, Manchester, 
England; Vertr.: ArthurBaennann, Berlin, K arlstr.40.

Kl. 7e, B 24496. Dralitstiftmascliinc zur gleich
zeitigen Herstellung zweier Drahtstifte. Richard Alwin 
Breul, Bridgeport, Y. St. A .; Vertr.: Emil Reichelt, 
Dresden, Hauptstr. 4.

Kl. 7 e, C 7970. Naben Verstärkung von Blecli- 
scheibenrädern. Rudolf Chillingworth, Nürnberg, Ost- 
babnliof.

Kl. 7 f, AI 15 375. Maschine zum Abschneiden 
und Answalzcn von Kugeln aus Stäben. Joseph 
Alitchell, Birmingham, England; Arertr.: Dr. R. Worms 
und S. Rhodes, Berlin, Dorot.heenstr. 60.

Kl. 18a, F 11813. A7erfahren zur Erzeugung eines 
phosphorsäurereichen Düngemittels gleichzeitig mit 
phosphorhaltigem Roheisen. A. J. L. af Forselles, 
Christiania; V ertr.: Arthur Baermaun, Berlin, Karlstr.40.

Kl. 19 e, R  12910. Lagerung für die Tragseile 
von Luftseilbahnen. Ernst Rost, Dresden, Rosenstr. 103.

Kl. .24 a, B 26 370. Beschickungsvorrichtung. 
Hermann Böttgcr, Drcsdcn-A., Polierstr. 28.

Kl. 24c, H 22806. Generatorfeuerung. Hermann 
Heidemann, Berlin, Hitzigstr. 9, und Gottfried Axdorfer, 
Innsbruck; A7ertr.: Hermann Heidemann, Berlin, 
Hitzigstr. 9.

Kl. 40a, D 10272. Aus Portlandcemcnt und einem 
Oxyd hergestelltes Diaphragma für die feurigflüssige 
Elektrolyse. James Douglas Darling und Charles Leland 
Harrison, Philadelphia; Vertr.: E. Hoffmann, Berlin, 
Friedrichstr, 64.

19. Juli 1900. Kl. 7d, T 6736. Einstellbarer 
Anschlag fiir den zugeführten Draht bei Alasehinen 
zur Herstellung von Oesen für Ringspindelbänke und 
Duplirmaschinen. Henry Tctlow, Alancliester, England; 
A7ertr.: Arthur Baennann, Berlin, Karlstr. 40.

Kl. 7 e, H  21092. Dralitstiftmaschine. Charles 
Hunter Hanford, Newburgh, New York; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin, Luisenstr. 25.

Kl. 24a, P 11279. Beschickungsvorrichtung. James 
Proctor, Burnley, Lancaster, England; Arertr .: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann uua Th. Stört, Berlin, 
Hindersinstr. 3.

Kl. 35 a, H 23 828. Scliachtverschlufs. Lambert 
Haas, Mariadorf, Rh.

Kl. 40 a, R 13153. Verfahren zur Gewinnung 
hezw. Abscheidung von Zinkoxyd und Zinkearbonat 
aus Ammoniumcarbonat und Ammoniak enthaltenden 
Zinklösungen. Gilbert Rigg, Bryn Road, Swansea; 
Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, Berlin, Dorotheen- 
strafsc 82.

Kl. 49 b, S 13276. Aletallscheere. H. Sack, Rath 
bei Düsseldorf.
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Kl. 49 e, L 13856. Ingot-Einsetzmaschine für 
AYärmöfen. „Lauchhammer“ Vereinigte vormals Gräfl. 
Einsiedclsche Werke, Laiichliammer.

23. Juli 1900. Kl. 7c, S 13503. Faltvorrichtung 
für Bleche. Hugo Sack, Rath b. Düsseldorf.

Kl. 7f, L 13 608. Walzwerk zur Herstellung von 
Metallkugeln, Zus. z. Pat. 103459. Leipziger Wcrkzeug- 
Maschinenfabrik vorm. W. v. Pittler, Actiengesellschaft, 
Leipzig-Wabren.

Kl. 19a, P 9759. Verfahren zur Seliienenverbindung 
mittels flüssigen Metalls. Friedrich Pich, Berlin, 
Haidestrafse 41.

Kl. 20 a, H  23 770. Vorrichtung an Seilförderungen 
zum selbsttliiitigen Einklemmen des Seils in die Mit
nehmergabeln. Ernst Heckei, St. Johann a. d. Saar.

Kl. 20a, K 19422. Mitnehmer für Förderwagon. 
Jaroslaw Kurlik, Gottesberg i, Schl.

Kl. 24b, II 23 535. Kohlenstaubfeuerung; Zus. 
z. Anm. H 22 265. Franz Hafslacher, Frankfurt a. AL, 
Bleichstrafse 26.

Kl. 40a, S 11529. Behandlung von Schwefel
erzen. James Swinhurne, London; Vertr.: F. C. Glaser 
und L. Glaser, Berlin, Lindenstrafso 80.

Kl. 491), W 14 538. Ein Metallschecren-Gcstell 
aus gewalztem Profileisen. Wesselmann, Alaschinen- 
Gosellscliaft m. b. H., Berlin, Friedrichstrafse 105a.

Kl. 49d, H 23358. AYerkzcug zum Ausschneiden 
von Löchern in Platten und dergl. Joseph Hoffmnnn, 
Köpprich b. Ncurode, Barharahiitte.

Kl. 49d, K 18 566. Verfahren zum Fassen von 
Ziehsteinen. R. Krause, Berlin, Stcglitzerstrafse 82.

G ehrauchsinnstereintragungeii.

9. Juli 1900. Kl. 5, Nr. 136401. Tellerbohrer 
mit Führungsbord fiir Tiefbolirzweckc. Tiefbauwerk
zeugefabrik Nürnberg, Heinrich ALvyer & Co., Niirn- 
berg-Tullnau.

KL 27c, Nr. 136 362. Gebliiso, bestehend aus 
einer Flügelpumpe mit durch Luftkissen abgedichteten 
Kolben. Hermann Ackermeier, Detmold.

16. Juli 1900. Kl. 5d, Nr. 137 093. Hängeseil- 
AYarnvorrichtung fiir Fördermaschinen, mit einem frei
schwingenden, infolge Beschwerung durch Himgeseil 
eine Klingel bethätigenden, ausbalancirten Hebel. 
W. J. Maafsen, Aachen, Jiigerstr. 4, und AAGlhelm 
Wirtz, Schaufenberg, Post Alsdorf.

Kl. 18a, Nr. 136960. Gasventil mit durch einen 
ausbalancirten Hebel anzuhebendem Arentilkörper. 
Friedrich Sasse, Köln, Perlenpfuhl 12.

Kl. 18a, Nr. 136961. Gasventil, bei welchem der 
Ventilteller bei seinem durch Zahnrad und Zahnstange 
bewirkten Senken die Durchgangsöffnung schliefst. 
Friedrich Sasse, Köln, Perlenpfuhl 12.

Kl. 19, Nr. 137069. Schraubensiclierung für 
Schienenverbindungen, bestehend aus einer mit um- 
gcbogeneni Flügel versehenen Vorlegesclieibe und einem 
genau in die Umbiegung passenden Keil. Gustav vom 
Hofe, Sebalksmühle.

Kl. 20 f, Nr. 137 092. Selbstthätige Hemmvorrich
tung für Fördenvagen an Bremsseliiichten, mit nach
giebig gelagerten Bremsrollen uml AYarnVorrichtung. 
W. J. Araafsen, Aachen, Jägerstr. 4 , und AYilhelm 
Wirtz, Schaufenberg, Post Alsdorf.

Kl. 49, Nr.. 136 886. AAralzenrichtmaschine zum 
Geradericliten gezogener, mit parallelen Diametral
flächen versehener Stäbe, bestehend ans drei Parallel
reihen von hintereinander gelagerten, glatten, vertieal 
stellenden Hartgufswalzen, deren beide äufseren Reihen 
gegen die Mittelreihe verstellbar sind. Robert Gute
kunst, Owen u. Teck.

23. Juli 1900. Kl. 31b, Nr. 137171. Auf der 
Formkasten wand befestigter, mit mehreren Oeffnungen

versehonerFormkasteneingufsschntz gegen Ueberfliefsen 
des Metalles. Herrmann Fritzsche, Leipzig, Coloimaden- 
strafse 17.

Kl. 31c, Nr. 137312. Form fiir Platinen oder 
derartige Gufskörper, bestehend aus zwei durch Gelenk- 
sehranben aneinander gehaltenen, in einem Fufs stehen
den Platten, von denen die eine im Fufs umgelegt 
werden kann. AYestf. Kupfer- und Alessmgwerke 
Act.-Ges. vorm. Casp. Noell, vogelberg b. Lüdenscheid.

Kl. 31 c, Nr. 137386. Kieselguhrformstiicke, welche 
an den verschiedenen Seiten mit verschiedenen Ueber- 
zugstoffen bekleidet sind. A7eremigte Norddeutsche 
und Dessaucr Kieselgulw-Gesollschaft Rlieinhold & Co., 
Hannover.

Kl. 40, Nr. 137419. Kessel zum Läutern und 
Entsilbern von Blei, mit hydraulischem Prefskolben 
als Träger des Kessels nebst Feuerung, mit oberer 
Plattform für den Arbeiter, seitlichen EinfüUtliüren 
und Dampfdüse, sowie Ablafsstutzen. Stephan Trcdinnick 
und Adolph Wetzstein, Butte Alontana; Vertreter:
B. Brocklmes, Köln.

Kl. 49 f, Nr. 137209. Feldschmiede mit seitlich 
an der Stirnwand der Herdplatte angeordnetem Aren- 
tilator und von der Afündung ansteigendem Diisen- 
kanal. Julius AIcmpcl, Zabrze, O.-Schl.

Kl. 49f, Nr. 137210. Antrieb für Feldschmieden 
ii. s. w. mit seitlich des Gestellralimens liegendem 
Tritthebel, Kurbel und Pleuelstange. Julius Mempel, 
Zabrze, O.-Schl.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 19, Nr. 109 668, vom 21. Dccember 1898
C. Ka u l e n  in Löve n i c h  b. Kö l n  a. Rli. Schienen
stoßverbindung.

In der Unterlasche f  befinden sich in Aussparungeng 
mehrere Walzen h, die so dick sind, dafs, wenn die

Unterlasclie mit den 
beiden Seitenlaschon a 
verschraubt wird, der 
Scliienenfufs auf den 
Walzen, nicht aber auf 
der Unterlasclie f  auf
ruht. Diese Einrichtung 
soll Längenänderungen 
der Schienen infolge 
Temperaturwechsels er
leichtern.

Kl. 49, Nr. 109624, vom 14. April 1898. A l be r t  
Ron f n u t  in L i l l e  (Frankreich). Ofen, welcher durch 
einen elektrischen Lichtbogen von constanter Temperatur 
erhitzt wird.

Der Ofen besitzt zwei Räume a und b. in deren 
einem a die Hitze durch einen elektrischen Lichtbogen 
von constanter Temperatur erzeugt wird. Dieselbe

theilt sicli dem im 
Raume b befind
lichen Werkstück c 

entweder direct 
oder durch Strah
lung der als Wärme- 
reservoir dienenden 
dicken Ofenwändo 

aus feuerfestem Material mit. Der gewünschte Grad 
der Erhitzung wird entweder durch die mehr oder 
minder grofse Entfernung des Werkstückes von dem 
Lichtbogen oder aber bei gegebener Entfernung zwischen 
Werkstück und Lichtbogen durch geeignete AA'ahl der 
Stromstärke erzielt.
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KI. 4», Nr. 1 OS909, vom 16. Febr. 1899. K a r l  
E j u r l i n g  in S t o c k h o l m .  Antriebsvorrichtung 
fü r Schmiedemaschinen, Kaliwerke, Stofsmaschinen 
und dergl.

Der Hammer a wird mittels eines Winkelhebels bc 
gehoben, der um eine im Gestell d gelagerte Welle e 

drehbar ist und an dem Endo 
des Hebels c einen keil
förmigen Ansatz f  besitzt. 
Auf der Welle g, die durch 
das Reibrad h in Umlauf 
versetzt werden kann,  ist 
eine mit einer oder mehreren 
keilförmigen Aussparungen, 
die durch Querstege i  von
einander getrennt sind, ver
sehene Rolle r aufgekeilt. 
Bei ihrer Drehung nimmt 
sie den keilförmigen An
satz f  mit sich, wodurch der 
Hammer a angehoben wird. 
Der Steg i schleudert beim 
Endo des Mitnebinens, be
sonders bei rascher Drehung 
der Rolle r, den Hammer 

, „  , , ,, hoch und vergrößert so
den Hub desselben. Der Antrieb des Reibrades h 
ei folgt x on dem stetig umlaufenden Reibrade k  aus, 
das_ in das auf der Welle g befestigte Reibrad h ein
greift und mit diesem durch Niederbewegen des F u ß 
trittes m, wobei seine excentriscli auf der Welle e 
sitzende Achse n sich senkt, mehr oder weniger stark 
Ij1 Berührung gebracht werden kann und letzteres 
dadurch in eine beliebig schnelle Drehung versetzt.

Kl. 4», Nr. 10S 783, vom 11. Januar 1898. Car l  
T v c i  j i .  in E s eil w eil er  II, R lild . Vorrichtung zur 
Herstellung geschweifsler Gasrühren aus Blechstreifen 
mit abgeschrägten Liingskanten.

In den Trichter t ragt von unten ein Kernstück k, 
das auf einem sich gegen den theilwcise abgesclinittenen 
Rand des Trichters legenden Halter h sitzt. Das 
Kernstück k  ist doppeltkcgelförmig gestaltet, mit da

zwischen liegendem 
cylindrischeinTlieil 
ei c2. Um Lei Hin- 
de rnissen naclige- 
ben zu können, ist 
es in der Mitte auf- 
gescliiiitten. Dem 
Tlioile ci c» gegen
über ist eine R oller 

vorgesehen, die 
durch die Trichter- 
wund hindurcliragt 
und in zwei seit
lichen Ansätzen l 
des Trichters nach 
stellbar gelagert ist. 
Die Lagerbüchsen 
in der Rolle r, die 
sich in Schlitzen s 
d er Lappen £ führen, 

sind mit einem Querstück g verbunden, das mittels der 
in dem Bügel b geführten Schraubonspindcl o vor- oder 
zuriiokgQscboben werden kann.

Der au seinen Langskanten unter 4 5 0 abgeschrägte 
Blechstreifen n wird von unten so durch den Trichter t 
gezogen, daß die Abschrägungen des sieh zu einer 
Röhre zusammen schließenden Bleches die Rolle r 
passiven müssen. \ on dieser werden dann die beiden 
aufeinander liegenden Scliweißfliiclien derartig auf
einander gepreßt, daß das fertig! Rohr » an der 
oberen Trichtenmindimg austritt.

KI. 49, Nr. 109396, vom 19. März 1898. E. Me yn  
in St e t t i n .  Hgdraulische Stanze.

Der Stempel s der Stanze bewegt sicli in einem 
cylindrisclien Stiiek c, welches mittels der Sclrrauben-

spindel d  auf die rich
tige Höhe eingestellt 
werden kann. Seinen 
Antrieb erhält der Stem
pel s durch in dem Be
hälter b befindliche P reß 
flüssigkeit, die, durch die 
Bewegung des auf und 
nieder gehenden Kol
bens p unter Vermittlung 
des Vierwegehahnes k 
und der in ihm unge
ordneten Ventile v und 
w iu den Kanal x  cin- 
gepumpt wird und den 
abgedichteten Stempel s 
nach unten treibt. Soll 
derselbe nach erfolgter 
Stanzarbeit wieder an
gehoben werden, so be

darf cs hierzu nur der Drehung des Halmes k  um 
180", wodurch die Druckflüssigkeit durch den Kolben p  
aus dem Raum x  fortgesaugt und in den Behälter b 
zurüekgepumpt wird.

KL 24, Nr. 109263, vom 17. Mai 1898. Fayon-  
e i s e n - Wa l z w o r k  I.. M a n n s t a c d t  & Cie., A.-G. 
in  K a l k  b. Köl n.  Pormstein zur Herstellung von 
Gewölben.

Das Quellen von Gewölbesteinen in Oefen mit 
hohen Hitzegraden, sowie die durch das Quellen her- 
vorgerufenen Hebelstände, wie Sichhcben des Gewölbes

oder Zerplatzen der Steine, wird dadurch beseitigt, 
daß die Gewölbesteine au der von dem Gewölbe- 
Innonrahd ausgehenden Seite eine, oder beiderseits eine 
Abschrägung oder einen Absatz auf eine gewisse Tiefe 
erhalten. Bei größeren Steinformaten können überdies 
■noch in jedem Steine mehrere Einschnitte vorgesehen 
werden.

Kl. 49, Nr. 10SS98, vom
2. Aug. 1898. Co n r a d  Scho l z  
in Cha r l o t t e n b u r g .  Ver
fahren zur Herstellung von 
Kugeln aus Stangen walzbaren 
Materials.

Das zu Kugeln zu verar
beitende Material, Stahl, Eisen, 
Messing u. s. w. wird in Form 
einer Stange, die einen kleine
ren Durchmesser als die daraus 
herzustellenden Kugeln besitzt, 
auf zwei Schneidwalzen a und 
b gelegt, deren durch die Rillen 
gebildete Schneidkanten dem 

Durchmesser der Kugeln entsprechen. Beide AYalzen 
laufen mit verschiedener Geschwindigkeit gegeneinander 
um, wobei sie den aufgelegten, wenn erforderlich auf- 
gepreßten Rundstab zerschneiden und die einzelnen 
Stücke allmählich zu Kugeln zusammenpressen.
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Stat is t i sches .
Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.

Monal Juni 1900
B e z i r k e Werke

(Finnen)
Erzeugung

Tonnen.

J ? u < ld e l-
R o h e i s e n

u n d
S p io s s - e l -

Rheinland-W estfalen, ohne Saarbezirk und ohne
S iegerland ..................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . . .
Schlesien und P o m m ern ..............................................
Königreich S a c h s e n ......................................................
Hannover und B raunschw eig.....................................
Bayern, Württemberg und T h ü rin g e n .....................
Saarbezirk, Lothringen und L uxem burg .................

19
23
11
1
1
1

10

28 474 
44 139
29 812 

1 130
900 

1 105 
18 838

Puddeiroheiseu Sa. . . .
(im Mai 1900 .....................

(im Juni 1899 .....................

66
67
68

124 398 
136 276) 
139010)

B c s s e m e r -
R o l i o i i s e i i .

Rheinland - Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne
S iegerland ..................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und P o m m ern ..............................................
Hannover und B raunschw eig.....................................

3
3
1
1

28 474 
1 737 
4 748 
3 380

Bessemerroheisen Sa. . .
(im Mai 1900 .....................

(im Juni 1899 .....................

8
9
8

38 339 
41 558)
39 655)

T l i o i n n i s -
R o h o i s e u .

Rheinland- Westfalen , ohne Saarbezirk und ohne
S iegerland ..................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und P o m m ern ..............................................
Hannover und B raunschw eig .....................................
Bayern, Württemberg und T h ü rin g e n .....................
Saarbezirk. Lothringen und L uxem burg .................

12
1
3
1
1

16

156 451 
524 

IS 214 
17 799 
8 100 

201 477
Thomasroheisen Sa. . .

(im Mai 1900 .....................
(im Juni 1899 .....................

34
36
37

402 565 
409 551) 
371 115)

G i e l M e r e i -
R o lx e i i s e w

und
G u i s w a a r e u  

I . Schmelzung.

Rheinland-W estfalen, ohne Saarbezirk und ohne
S iegerland ..................................................................

Siegcrland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und P o m m ern ..............................................
Königreich S a c h s e n ......................................................
Hannover und B raunschw eig .....................................
Bayern, Württemberg und T h ü rin g en .....................
Saarbezirk, Lothringen und L uxem burg .................

13
4
9
1
2
2
9

50 815 
14 872 
13 305

1 156 
5 255
2 013 

30 499
Giefsereiroheisen Sa. . .

(im Mai 1900 .....................
(im Juni 1899 .....................

40
42
39

117 915 
126 924) 
113 635)

Z u s a m m e n s t e l l u n g :  
Puddeiroheiseu und Spiegeleisen . . . .
Bessem erroheisen..........................................
Thom asroheisen.............................................
G iefsere iroheisen ..........................................

—

124 398 
38 339 

402 565 
117 915

Erzeugung im Juni 1900 .............................................
Erzeugung im Mai 1900 .............................................
Erzeugung im Juni 1899 .............................................
Erzeugung vom 1. Januar bis 30. Juni 1900 . . . 
Erzeugung vom 1. Januar bis 30. Juni 1899 . . .

—
683 217 
714312 
663 415 

4 051 557 
4 000 424

E r z e u g u n g  d e r  B e z i r k e :
Rheinland-Westfalen, ohne Saar und ohne Siegen 
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . . . .
Schlesien und P o m m ern ..............................................
Königreich S a c h s e n ......................................................
Hannover und B raunschw eig .....................................
Bayern, Württemberg und T h ü rin g e n .....................
Saarbezirk, Lothringen und L uxem burg .................

J u n i 1900 
Tonnen.

264 214 
61 272 
66 079 
2 286 

27 334 
11 21S 

250 814

Vom 1. J a n . bis 
30. Ju n i 1900. 

Tonnen.
1 573 433 

358 906 
413 482 

12 650 
165 329 
71563 

1 456 194
Sa. Deutsches Reich | 683 217 4 051557

XV .20
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Berichte über Versammlungen aus Fach vereinen.

Internationaler berg- und hütten
männischer Congrefs.

Zu dem in den Tagen vom 18. bis 25. Juni statt- 
geliabten Congrefs in Paris hatten sich zwar über 
1000 Theilnehmer, vorwiegend aus Frankreich und 
Belgien, in die Liste eingezeiclmet, indessen waren 
infolge der Anziehungskraft, welche die Ausstellung 
ausübte, die Versammlungen vjerhältnifsmäfsig gering | 
besucht. Die Eröffnung erfolgte am 18. Juni in der 
am linken Seineufer liegenden Çongrefshalle durch den 
französischen Gencralinspectör für Berg- und Hütten
wesen, H a t t o n  de l a  G o u p i l  l i ère .  Nachdem er 
die Gäste im Namen der französischen Regierung will
kommen geheifsen, erinnerte er daran, dafs der gegen
wärtige Congrefs der nennte seiner Art sei. Im Jahre 
1855 habe einer seiner Vorgänger, der in der wissen
schaftlichen W elt in hohem Ansehen stehende Minen- 
inspector G r ü n e r ,  dessen Sohn als Secretär des 
heutigen Congresses fungire, die Soc i é t é  de 1’I n 
d u s t r i e  mi n é r a l e  de S a i n t  - E t i e n n e  begründet. 
Durch diese wurde, bemerkte der Redner weiter, im 
Mai 1875 der erste Congrefs dieser A rt in Saint- 
Etiennc versammelt; der zweite fand im Jahre 1876 
im Norden in Calais statt, der dritte im Jahre 1878 
in Paris. Im Jahre 1882 fand eine weitere Versamm
lung im District du Gard statt, im Jahre 1887 an der 
Ostgrenze im Minette-Revier und in Belgien. Die 
Ausstellung von 1889 sah den 6. Congrefs; 1897 war 
der siebente im Departement de Saöne-et-Loire, 1898 
der achte in Montluçon.

W ir sind der Meinung, dafs der Aufzählung dieser 
Congresse eine ähnliche Verwechselung von specifisch 
französischen Veranstaltungen mit internationalen Ver
sammlungen zu Grunde liegt, wie dies der Fall bei 
der Versammlung der Festigkeitstechniker ist. Die 
Versammlung der letzteren, welche um die Mitte des 
Juli in Paris stat.tgefunden hat, und welche ursprüng
lich vom Internationalen Verband für das Material
prüfungswesen in Zürich vorgesehen war, ist vom 
Internationalen Verbände nicht als eine internationale 
anerkannt worden. Ohne eine Polemik darüber eröffnen 
zu wollen, ob der diesjährige Congrefs für Berg- und 
Hüttenwesen die Bezeichnung „International“ verdient 
oder nicht, glauben wir doch hervorheben zu sollen, 
dafs die früheren, von dem Präsidenten angezogenen 
Congresse zumeist rein französische, in einem Falle 
französisch-belgische Vereinigung waren.

Für die eigentlichen Verhandlungen theilte sich 
der Congrefs in 2 Sectionen, von welchen die eine, 
diejenige für Hüttenwesen, in der Société d’encourage
ment pour l’industrie, die andere in dem grofseu Saal 
der Société de Géographie tagten, In der ersten 
Section, in welcher Ingenieur A. Du t r e u x  von der 
Chätillon-Commentry Companie wesentliche Dienste 
als Dolmetscher leistete, führte am ersten Tage S i r  
Ro b e r t  A u s t e n  von der Britischen Münze den Vorsitz. 
Den ersten Vortrag hielt Herr Professor H. H u b e r t  
von der Universität Lüttich über

die directe Verwendung von H ochofengas 
für Kraftzwockc.

Es ist unseren Lesern bekannt, dafs Professor 
Hubert sich mit dieser Frage schon eingehend be
schäftigt hat, auch den wissenschaftlichen Theil der 
Aufsehen erregenden Versuche mit dem 600 HP Gas
kraftgebläse, System Delamare-Deboutteville, von der 
Société An. Cockerill in Seraing, übernommen hatte.

Da letztere den H auptbestandteil des Vortrags bildeten 
und hierüber bereits in dieser Zeitschrift* erschöpfend 
berichtet wurde, so verweisen wir auf die bezüglichen 
Pnblicationen. Aus der Besprechung ist hervorzuheben, 
da f sEmi l e  De me n g e  auf den Zweitactmotor und ins
besondere auf die Thatsache hinwies, dafs Oechel- 
hänser vor Cockerill schon grofso Gasmaschinen gebaut 
habe. Er hob die gröfserc Einfachheit dieser Art 
Maschinen hervor und meint, dafs man beim Cylinder- 

] durchmesser von 1200 nun eine Maschine bis 1500 HP 
erreichen könne. Dutreux wies auf die neuesten Erfolge 
von K ö r t i n g  in Hannover hin.

In  der A bteilung  für Bergbau wurde zuerst über 
die Verwendung von Sprengstoffen in Gruben verhandelt.

Sieherlieitssprengstolfe in Frankreich.
Der Vortragende, M. D e l a f o n d ,  führt aus, dafs 

die französische Regierung eine Commission — unter 
ihr M a l l a r d  und C h a t e l i e r  — eingesetzt hat, die 
sich seit dem Jahre 1888 mit der Frage beschäftigt 
und als zweckmäfsigen Ersatz für gewöhnliches Dyna
mit eine Mischung von salpetersaurcm Ammon mit 
Nitronaphthalin, Nitrobenzol und Schiefsbaumwolle 
empfohlen habe. Die hauptsächlichsten heute in Frank
reich gebräuchlichen Sprengmittel dieser Art s ind: 
„Grisontine“ und „Grisonnite“ , beide Namen her- 
gcleitet von „Grison“ (Grubengas). Ihre Zusammen
setzung ist in einem Falle: salpetersaures Ammon 
88,00, Nitroglycerin 11,76, Schiefsbaumwolle 0,24; und 
im anderen Falle: salpetersaures Amnion 87,00,
Nitroglycerin 12,00, Nitrocellulose 1,00. Die Ent
zündungstemperaturen liegen hei 1410 bezw. 1450 Grad. 
Zum Sprengen von Felsen oder anderen Speeialzwecken 
erhält das Grisonnite andere Zusammensetzungen. Im 
Jahre 1897 betrug der Verbrauch in Frankreich an 
Grisontine 378 metr. Tonnen, an Grisonnite 108 metr. 
Tonnen. Alan schätzt, dafs bis zum Endo des ver
gangenen Jahres 16 Millionen Schüsse mit den neuen 
Sprengstoffen gesetzt worden sind, für welche nur 
eine einzige Explosion schlagender IVettcr beobachtet 
woi'den ist.

Sprengstoffe in  den belgischen K ohlengruben.
Hierüber berichteten Vi c t or  A V atteyne und 

Lu c i e n  Dense l .  ln Belgien wurden im Jahre 1884 
Vorschriften über die Verwendung von Sprengstoffen 
in Kohlengruben erlassen und im Jahre 1895 durch 
einen neuen Erlafs ersetzt, der weitere Einschränkungen 
enthielt. Die hauptsächlichen zur Verwendung ge
langenden Sprengstoffe sind: „Antigrison Favier“ Nr. 2, 
Ammoniumnitrat 80,90, Annnoniumchlorid 7,40, Bi- 
nitronaphtlialen 11,70; Grisontito und „Forcite de Baden“ 
Nr. 1, Nitroglycerin 44, Magnesiumsulphat 44, Cellu
lose 12; Antigrison von Arcndinck, Nitroglycerin 27, 
Schiefsbaumwolle 1, Ammoniunmitrat 12; „Forcite de 
Baden“ Nr. 1, Nitroglycerin 29,40, Sdiiefshaumwdle 
0,60, Ammöniumnitrat 70. Die Verfasser heben hervor, 
dafs man in Belgien fortgesetzt bemüht ist, die Spreng
stoffe durch maschinelle Vorrichtungen zu ersetzen. 
Immerhin sei aber diese A rt des Niederhreehens der 
Gesteine kostspieliger als mit diesen Sprengmitteln.

Ueber D ynam itlager
berichtet 1 e C h a t e l i e r .  Auf den Gruben von Blanzy 
hatte man ein 500 kg Dynamit enthaltendes Versuchs
lager eingerichtet, dessen in Höhe und Breite von 
1,70 m eingehauener Verbindungsgang doppelt geknickt 
und mit einem Ausgang mit automatischem Versclilufs

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1900 Nr. 14, S. 721
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versehen war. Nachdem der Inhalt durch elektrische 
Zündung zur Explosion gebracht worden war, hörte 
man einen dumpfen Knall und empfand ein leichtes 
Erdbeben, nach wenigen Secunden entströmte dem 
Mundloch gelber Rauch. Das Experiment war als 
gelungen anzusehen und glaubt Redner den angewandten 
Verseilltifs empfehlen zu sollen. Redner beschreibt 
noch weitere Versuche ähnlicher A rt und theilt mit, 
dafs in Frankreich ein neuer Erlais für unterirdische 
Aufbewahrung von Sprengstoffen in Vorbereitung be
griffen Sei. (F o rtse tz u n g  fopp.}

Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein.

Fachgruppe der Berg- und Httttenmänuer.

Aus einem in der Versammlung vom 8. März d. J. 
von Bergrath Max Ritter v. G ut mann gehaltenen 
Vortrag:
„D ie Arbeitsdaner im O strau-K arw iner K ohlen

rev ier“
tlieilcn wir Nachstehendes mit.*

Die Sehichteintheilung im Ostrau-Kanviner Reviere 
war bis zum Jahre 1890 eine sehr ungleichartige. 
Eine besondere Scheidung fand zwischen dem öst
lichen und westlichen Reviere statt, wo trotz der 
geringen geographischen Distanz sowohl die Ablagerung 
der Plötze wie auch die wirthschaftlichen Verhältnisse 
der Arbeiter sehr verschiedene sind. Im Westen 
wurde fast durchwegs bis zum Jahre 1890 in Zwölf- 
stunden-Scliiehten gearbeitet, im Osten alternirtcn je 
dreimal in der Woche Achtstundcn-Scbichten mit Zwölf- 
stunden-Scliichten. Dafs sieh letztere Einrichtung im 
Osten so lange erhielt (zum Thcile bis zum Jahre 1894), 
hat seinen Grund n. a. in dem Charakter der Arbeiter
schaft, die sich im Osten vorzugsweise aus der land
wirtschaftlichen Bevölkerung recrutirt. Diese Ein
te ilu n g  ermöglicht es nämlich den Arbeitern, zur 
Zeit des Anbaues und der Ernte ihren Feldarbeiten 
obzuliegen. Im Westen war der Bergbau älter und 
wurde auch intensiver betrieben, so dafs sich früher 
ein eigener Bergmannsstand ansgebildet hatte ohne 
Nebenerwerb, ein Zustand, der gewifs anzustreben ist. 
Im Jahre 1890 wurde im Westen, mit Ausnahme der 
Gewerkschaft Marie-Anna, die zehnstündige Schicht 
cingeführt, welchem Beispiele sich im Jahre 1894 fast 
sämmtliche Gruben des östlichen Rovieres anschlossen.

Die Gegner der zehnstündigen Schicht, führt der Vor
tragende aus, empfehlen namentlich England als Vorbild. 
Er habe an eine Reihe von englischen Bergbau-Unter
nehmungen, in verschiedenen Grafschaften gelegen, 
gleichlautende Fragen gerichtet, deren Beantwortung 
in Bezug auf Schicht und Arbeitsverhältnisse er nun 
verliest. Der Vortragende fafst das Ergebnifs der 
Befragung, die sich auf Reviere erstreckte, welche 88 °/o 
der ganzen Belegschaft in England beschäftigen, dahin 
zusammen, dafs die Scluchtdauer der Häuer als eine 
sehr verschiedenartige constatirt wurde. Die Dauer 
der Schicht inclusive Ein- und Ausfahrt beträgt in 
diesen Revieren für den Häuer 7 bis 10 Stunden, fin
den Förderer und Schlepper 8 bis 11 Stunden. Gerade 
in Durham, wo die Häuerschicht eine kürzere ist, 
arbeiten die Förderer bis 11 Stunden. Die Sehieht- 
dauer der Hundestöfser und Schlepper, welche die 
Mehrzahl der Bergarbeiterschaft repräsentiren, ist in 
fast allen Revieren 10 Stunden. Die besonders glänzen
den Verhältnisse in Durliäm und Northumberland 
rühren daher, dafs infolge der günstigen und un-

Nacli der „Zeitschrift des österr. Ingenieur- und 
Architekten-Vereins“ Nr. 28, 1900.

gestörten Ablagerung der Flötze das Ahhänken sehr 
grofser Kohlenquantitäten in kurzer Zeit ermöglicht 
ist, so dafs die Schlepper und Förderer mit der Wcg- 
scliaffung der Kohle nicht nach kommen können.

Die Dauer der Einfahrt der gesammt.cn Beleg
schaft in England schwankt zwischen 15 und 45 Minuten, 
in Ostrau zwischen 30 Minuten und l '/ i  Stunden. 
Die gesetzlich zulässige Maximalgeschwindigkeit bei 
der MannsBhaftsfahrung beträgt nämlich in Oester
reich ß m, während in England die Belegschaft oft 
mit derselben Geschwindigkeit gefördert wird wie das 
Hauwerk und Geschwindigkeiten von 11 m in der 
Secundo keine Seltenheiten sind. Die Durchselmitts- 
(lauer der Anfahrt des einzelnen Arbeiters beträgt 
15 bis 00 Minuten in England, 35 bis 60 Minuten in 
Ostrau.

Die Anzahl der Arbeitstage f. d. Jahr mit Rück
sicht auf die Ruhe an Sonn- und Feiertagen, aber 
ohne Berücksichtigung der durch Streik oder Absatz- 
mangel ausfallenden Schichten ist in England 280 bis 307. 
Die geringste Anzahl von Arbeitstagen weisen gerade 
jene beiden Reviere — Durham und Northumberland — 
auf, welche die geringste Schichtdauer besitzen, was 
gewifs nicht dafür spricht, dafs eine kurze Arbeits
dauer das Ruhebedürfnifs vermindert oder die Arbeits
lust steigert.

Redner zieht danu einen Vergleich zwischen 
England und Oesterreich bezüglich der Krankenpflege, 
Unfallversicherung und Altersversorgung der Arbeiter, 
sowie der Sicherheitsvorkehrungen und meint schliefs- 
lich, dafs der Fundus für diese Sicherheitsvorkehrungen 
841 925 K, die jährlichen Auslagen 554 380 K und 
die Minderförderang 332 000 q betragen, die gesetz
liche Einführung- der Achtstunden-Schicht nach der 
Ansicht hervorragender englischer Fachleute die För
derung vermindern, die Gestehungskosten erhöhen 
und viele Schächte zur Einstellung ihres Betriebes 
zwingen würde. Aber nicht nur die hervorragenden 
Fachleute, deren Aussprüche vom Redner citirt werden, 
erklärten sich gegen die gesetzliche Einführung 
der Achtstunden-Schicht, sondern — wie die Royal 
Commission on Labour mittheilt — die ganze Unter
nehmerschaft, aufserdem von den Arbeitern wohl nur 
eine Minorität, aber dieselbe zählt nach vielen Tausenden, 
und darunter sind gerade die Delegirten von Durham 
und Northumberland, jener Häuer, die jetzt mit kurzer 
Schicht arbeiten, welche sie ihren Schleppern und Hunde- 
stöfsern nicht gewähren wollen. Die Unfallstatistik 
englischer Bergbau-Unternehmungen widerlegt ferner 
die Behauptung, dafs die längere Scliichtdaucr die 
Gefahr des Bergbaues erhöhe. Ans einer Zusammen
stellung der Anzahl der Explosionen innerhalb zehn 
Jahren nach den Arbeitsstunden vertheilt, ergiebt sich, 
dafs von 205 Explosionen 125 in die ersten vier 
Stunden fielen und nur 80 in die späteren und von 
der damit verbundenen Anzahl von Todesfällen 1202 
in die ersten vier Stunden und 744 in die späteren, 
wodurch die Behauptung widerlegt wird, dafs die längere 
Schichtdauer die Gefahren des Bergbaues erhöht. Aus 
dem officiellen Protokoll einer amtlichen englischen 
Enquête citirt der Vortragende die Aussage einiger 
Bergleute in Derbyshire, die nicht zu verstehen er
klärten, wie ein Gesetz sie hindern könne, in guten 
Zeiten zu ihrem eigenen Vortheile mehr zu arbeiten, 
um für schlechte Zeiten zu sparen. Die Arbeiter von 
Din-ham und von Northumberland sagten : „Ein gesetz
licher Achtstundentag würde gröfsere Uebel schaffen 
als Nutzen.“ Diese von der Regierung eingesetzte 
Royal Commission on Labour kommt nach eingehenden 
Erhebungen und Anhörung vieler Experten aus Unter
nehmer- und Arbeiterkreisen gleichfalls zu dem Votum, 
dafs sie die gesetzliche Einführung des Achtstunden
tages weder fiir den gesummten Bergbau noch für 
einzelne Distriete empfehlen könne. Tliatsächlicb hat 
auch in England kein Parlament bisher ein Gesetz
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bezüglich der Regelung der Arbeitszeit heim Bergbau 
geschaffen. Es ist wahr, dafs England zum Theile mit 
kurzer Schicht arbeitet, sehr hohe Löhne und eine 
mächtige Arbeiter-Organisation besitzt. Die Conscquenz 
davon war keineswegs die Herstellung eines idealen 
Verhältnisses zwischen Unternehmer und Arbeiterschaft. 
Gerade in England waren Streiks von drei, ja  fünf 
Monaten möglich. Eine weitere Folge dieser Zustände 
war das Steigen der Gestehungskosten in sämmtlichen 
Revieren, und eine gewaltige Erhöhung der Kohlen
preise in ganz Grofsbritannicn trug mit Schuld daran, 
dafs die Concurronz Englands auf dem Weltmärkte 
durch das arbeitsfreudige Deutschland mehr und 
mehr zurückgedrängt wurde. Aus der ausgezeichneten 
Studie des Herrn Hofrathes Kupelwieser: „Uoher die 
mineralischen Brennstoffe der Erde“ ist zu ersehen, 
dafs der Antheil der Kohlenproduction Englands an 
jener von Gesammt-Europa vom Jahre 1870 bis zum 
Jahre 1895 von 61%  auf 49%  fiel, obwohl der Kohlen- 
reiclitlium Englands noch unerschöpflich scheint und 
sein Bergbau noch sehr entwicklungsfähig ist, während 
der Antheil der Kohlenförderung Deutschlands in der
gleichen Zeitperiode von 19 %  auf 26,7%  stieg. Ferner 
ist aus jener Tabelle, deren Ziffern den amtlichen Aus
weisen entnommen wurden, zu ersehen, dafs die Aus
fuhr Grofsbritannicns in den letzten zehn Jahren von 
248,9 Millionen X  im Jahre 1889 auf 233 Millionen X  
im Jalu-e 1898, d. i .  um 0,2%  gefallen ist, während 
in derselben Zeitperiode die gesammte Ausfuhr des 
Deutschen Reiches von 3164,8 Millionen Mark auf 
3756,6 Millionen Mark, also um 18,7 %  gestiegen ist. 
Die wirthscliaftliche Entwicklung Englands in den 
letzten Jahren ermuntert nicht sehr zur Nachahmung 
seiner wirthschaftlichen Einrichtungen.

Der Vortragende bespricht nun kurz die beiden 
Ausiiahmsfälle im Ostrau-Ivanviner Reviere, in welchen 
in achtstündiger Schiebt gefördert wird, hezw. wurde. 
Es sind diese die Gewerkschaft Marie-Anna und die 
erzherzoglichen Gruben in Kavwin und Peterswald. 
Bei der ersteren Gewerkschaft ist die Betriebsfüliigkeit 
hei der achtstündigen Schicht nur durch besonders 
günstige Verhältnisse möglich (grofse Anzahl grofser 
abbauwürdiger Flötze, geringe Distanz der Arbeitsorte 
vom Schachte, vortheilhafte vorwcrtlmng der Rohkohle). 
Bei den erzherzoglichen Werken ergab die achtstündige 
Schicht empfindliche Betriebsverluste und niedrige 
Arbeitsverdienste, weshalb die Verwaltung wieder auf 
die zehnstündige Schicht übergegangen ist.

Die Zohnstundcnscliicht entspricht einer wirklichen 
Arbeitszeit von kaum 7VA Stunden, da die Einfahrt, 
die Vorbereitungen zu derselben — das Verlesen, 
Gehet u. s. w. —, die Ausfahrt, die Ruhepausen für 
die Mahlzeiten und jene, die sich aus der Natur der 
Arbeit selbst ergehen, zwei bis drei Stunden in An
spruch nehmen. Für einzelne specielle Arbeiten hat 
sich auch hei uns die Achtstundenscliiclit mit Wechsel 
vor Ort bewährt, und sie wird noch heute da an- 
gewendet, wo besonders forcirte und rasche Gesteins
arbeit geleistet werden soll. Im Querschlagsbetriehe und 
heim Schachtabteufen werden hierbei, ähnlich wie heim 
Tunnelbau, hohe Leistungen erreicht; diese sind jedoch 
mir erzielbar durch äufserste Anstrengung aller Kräfte 
des Arbeiters, und eine derartige intensive Verwendung 
des Arbeiters darf nur zeitweilig erfolgen. Geboten 
erscheint ferner die achtstündige Schicht hei schlechten 
Wettern, hohen Temperaturen und nassen Orten, 
welche Uebelstände ein geregelter Steinkohlenbergbau 
ausschliefst.

Die allgemeine Einführung der Achtstundenschicht 
im Ostrau-Kanviner Revier aber würde hauptsächlich 
folgende Nachtheile mit sich bringen: Die Coneurrenz- 
fähigkeit des Revicrcs mit dem benachbarten Ober
schlesien, welches durch mächtige Flötze, grofsen 
Stückkohlenfall und das Nichtvorliandenscin von Gasen 
sehr begünstigt ist, würde wesentlich geschwächt

werden, da in Preufsisch-Schlesien fast durchwegs 
mit längeren Schichten gearbeitet wird. Nach amtlichen 
Ausweisen war die Schiehtdauer in den ersten drei 
Quartalen des Jahres 1899 in übcrschlcsien folgende: 
8,7 %  8 Stunden, 59,7 %  10 Stunden, 31,0% 12 Stunden. 
Ferner komme in Betracht, dafs Ostrau auch hei 
gleichet- Schichtdauer eine geringere Anzahl von 
Arbeitsstunden f. d. Jahr als die ausländische Concurronz 
habe; in Deutschland und selbst in Belgien wird an 
manchen Feiertagen durchgearbeitet, dazu kommt hei 
uns der hei einem Theile der Belegschaft verbreitete 
Brauch des Blaumaeliens au Montagen und den ersten 
Schichten nach den Feiertagen. Natürlich reguläre 
daraus für die Grube eine 'Minderförderung und für 
die Arbeiter ein Minderverdienst.

W ir waren, sagt der Vortragende, in der Lage, 
positive Erfahrungen zu sammeln über die Minder
leistung der kurzen Schicht gegenüber der längeren 
Schicht, da wir auf ein und derselben Grube mit der
selben Belegschaft durch Jahre dreimal in der Woche 
mit achtstündiger Schicht und dreimal in der Woche 
mit zwölfstündiger Schicht, arbeiteten. Es ergaben 
sicli für die zwölfstündige Schicht Mehrleistungen von
35,5 bis 38,9 %.

In  allen F ällen , in denen unter gleichen Ver
hältnissen in Ostrau die Schichtzeiten miteinander 
verglichen wurden, hat sich überall eine weitaus gröfsere 
Minderleistung hei der Réduction von LO Stunden 
auf 8 Stunden als hei jener von 12 Stunden auf 
10 Stunden ergehen, und zwar nicht nur nach dem 
Mafse der relativ gröfseren Verkürzung, sondern auch 
auf die Zeiteinheit gerechnet. In Peterswald hat sich 
nach Angaben des Bergrathes v. Wurzian die Minder
leistung von 10 auf 12 Stunden auf 9,8%  hei einer 
Zeitverkürzung von 16,6%) die Minderleistung von 
8 gegen 10 Stunden auf 24,8 % hei einer Zeitverkürzung 
von 20%  gestellt. Bei den erzherzogliehen Gruben 
hat die Mehrleistung von zehn Stunden gegen acht 
Stunden auf dem Albrecht-Schachte 19,8 %  betragen, 
auf dem Gabrielen - Schacht 30%  pro Jahr und 
Grubenarbeiter.

Sehr wolilthätig wäre hei der achtstündigen Schicht 
allerdings die längere Arbeitspause, wenn dieselbe zur 
physischen Erholung benützt werden würde. Leider 
ist der Bildungsgrad der Arbeiter zu gering, um die 
continuirliche seohszelmstündige Ruhezeit ausschliefs- 
lich dem Rückersatz der aufgebrauchten Kräfte zu 
widmen. Es tritt erfahrungsgenläfs durch unvernünftige 
Verwendung der Mufsestunden wegen des Mangels 
eines entsprechenden Familienlebens eine Schwächung 
der Arbeitskraft ein, abgesehen von der wirthschaft
lichen Schädigung durch Vermehrung der pecuniären 
Ausgaben.

Die Mehrleistung in der längeren Schiclitdauer 
tritt heim Abbau und hei der Vorrichtung in besonders 
hohem Mafse hervor infolge der Yerschiedenartigkeit 
und der geringen Intensität der Arbeiten, die inter- 
mittirend und wenig controlirbar sind. Ein Nachtheil 
von w irtschaftlicher Tragweite wäre die Herabminde- 
rung der Jalvresproduction des Revieres. Wo es die 
Fördereinrichtungen gestatten, gäbe es Abhülfe gegen 
mindere Production durch Einführung von drei Acht- 
stunden-Schichten pro Tag und Ablösung vor Ort. 
Dies hätte für die Arbeiterschaft viele Nachtheile. 
Mögen Lohnsätze und Gedinge noch so willkürlich 
regulirt werden, die bei einer gleichen Conjunctur zu
lässige Maximalgrenze des erzielten Lohnes wird hei 
einer geringeren Leistung immer niedriger sein als hei 
einer höheren. Da die meisten Anlagen in Oesterreich 
alter Construction sind, so wird cs nicht möglich sein, 
die heutige Förderung hei dreimalig wechselnder Beleg
schaft zu bewältigen. Eine ausreichende Reconstruction 
von Anlagen erfordert jahrelangen Stillstand. Die 
Errichtung von Neuanlagen auf alten, zum Theile ab
gebauten Feldern würde grofse Kapitalien verschlingen
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und oft unterbleiben. Die starke Vermehrung der 
Arbeiterzahl wird Wohnungen und Lebensmittel uu- 
gomoin verteuern, daher den Werth des Vcrdicnst- 
guldens schmälern. Bei schlechter Con.junotur und in 
den Sommermonaten kann die heute geringere Anzahl 
von Arbeitern oft nicht voll ausgeniitzt werden, und 
cs müssen Schichten ausfallen. Dadurch wird der 
monatliche Verdienst der Arbeiter wesentlich ge
schmälert. Eine gröfserc Gefahr birgt die Vermelmuig 
der Belegscliaft, die hei schlechten Conjuhcturen zu 
Massen - Entlassungen führen würde. Unmittelbare 
Folgen der Einführung der achtstündigen Schicht 
wären Verminderung der Production, Erhöhung der 
Gestehungskosten pro Metcrcentncr hei gleichzeitigem 
Minderverdienst pro Mann und Schicht, daher eine 
schwöre Schädigung der Gruben und Verschlechterung 
der materiellen Lage des Arbeiters. Ein Irrthum ist 
die Annahme, dafs der aus der geringeren Leistung 
resultironde Gcwinncntgang des Arbeiters durch eine 
Lohnerhöhung dauernd aufgehoben worden könnte. 
Das wäre nur in einzelnen Fällen und vorübergehend 
möglich. Der Verdienst stellt im innigen Connöx mit 
der Leistung. Die Lohnhöhe wird auf die Dauer 
ausschliefslieli geregelt durch Angebot und Nachfrage, 
unbeschadet aller künstlichen Schwankungen durch 
das Vorgehen eines räeksichtslofjjn Unternehmers oder 
der streikenden Arbeiter.

Weniger gut situirte Gruben müfsten sogar die 
Gedinge redueiren, da die Mindęrproduction nicht nur 
ihren Bruttoertrag schmälert, sondern die Erhöhung 
ihrer Gestehungskosten durch die hei jeder Erzeugung 
glcichblcibendcn Lasten der Regie n .s.w . ihreExistenz- 
tiihigkeit in Frage stellen würde. Nun giebt cs aller
dings Zeiten, wo die Conjunctur diese Leistungen 
ermöglicht, und in denen sich die Steigerung der 
Gestehungskosten auf die Consumcnten überwiilzen 
hifst. Aber das Hinaufschrauben der Preise mufs sich 
rächen. Es folgen Perioden, wo die Industrie die 
hohen Kohlenpreise nicht mehr verträgt. Die Pro
duction vermindert sich und damit der Wohlstand von 
vielen Tausenden. Erst wird der Export abgeschnitten, 
dann sinkt der Absatz im Inlande, der Consum an 
Kohle mufs fallen, die Gruben ermäfsigen ihre Preise, 
um ihre Förderung wegzubringen, und bricht dann hei 
gleichzeitig schlechter Marktlage im Auslande fremde 
Kohle billig herein, so erfolgt ein Preissturz der Kohle, 
die wachsenden Zubufsen ungünstig situirter Gruben 
zwingen sie zur Sperrung des Betriebes. Ein Ucber- 
schuls an Arbeitsangebot tritt ein, und nun gehen die 
Löhne unaufhaltsam und rapid herunter, und eine 
Rcduction der Löhne ist ein unendlich schwerer Schlag 
für die Arbeiterschaft, die an einen höheren status 
vivendi gewöhnt war.

„Die Gewerkschaft, der ich angehöre,“ führt der 
Vortragende fort, „beschäftigt inclusive dem Eisenwerke

gegen 24000 Arbeiter, das giebt mit Familienangehörigen 
etwa 50000 Personen, und von diesen leben indirect 
wieder viele Tausende von Menschen. Unsere Löhne 
f. d. Jahr betragen inclusive Eisenwerk rund 10 Millionen 
Gulden. Unsere Auslagen für Wohlfahrt — die uns 
vom Gesetze auferlegten, wie Bruderladen, Unfall
versicherung und Krankenkasse, — die statutarischen — 
Altersversorgung — und die freiwilligen — ohne Rück
sicht auf Anlage und Baukosten von Schulen, Spitälern, 
Bädern u. s. w., ferner uneingereclinet die Zinsen von 
bestehenden Fonds, beispielsweise die Zinsen des vor
handenen Fonds von 440000 fl. für Erhaltung des 
Waisenhauses, — diese wiederkehrenden Lasten be
tragen f. d. Jahr 800000 fl. Was hat Witkowitz von 
seinen hohen Kohlenpreisen, da es vier Fünftel seiner 
Förderung selbst verarbeitet? Geschützt bleibt seine 
Arbeit nur insolange, als die Eisenpreiso in Deutschland 
hohe sind; gehen diese herab, auf ein Niveau ihrer 
günstigen Productionsverhältnisse, so mufs auch der 
Preis unserer Fabricate fallen, trotz der holten Selbst
kosten der Kohle. Die Eisenindustrie Mährens und 
Schlesiens würde durch jeden Rückschlag in der 
Weltconjunctur härter getroffen werden als diojenigo 
von Böhmen und Steiermark, welche eigene und billige 
Erze besitzen, während die mährischen und schlesischen 
Werke die Erze von Ungarn, der Alpinen Montan- 
Gcsellscliaft und sogar aus Schweden beziehen müssen, 
und die Concurrcnzfäh igkeit mit dem Inlande nur auf 
billiger Kohle basirt. In schlechten Zeiten kann unser 
Absatz und unsere Production um einen grofsen Bruch- 
theil ihrer heutigen Höhe gekürzt werden. Bei Mangel 
an Arbeit dieser Massenbevölkerung, welche von der 
Eisenindustrie Mährens und Schlesiens direct und 
indirect lebt, einen angemessenen Verdienst zu ge
währen, dazu genügt auch nicht die gröisto Kapitals
kraft Europas.

Ich war der Erste im Jahre 1890 (sagt der Vor
tragende), der im Vereine mit Bergrath Jicinsky für 
den Uebergang von der Zwölfstunden- auf die Zchn- 
stunden-Schicht im Kreise der Gewerken eintrat, weil 
ich dieselbe für die in unseren Verhältnissen richtigste 
hielt, doch werde ich für eine weitere Herabsetzung 
der Arbeitszeit nie stimmen, da ich darin nur ein 
Unglück für unseren Bergbau, sowie für unsere Eisen
industrie erblicken könnte, unter welchem allerdings 
wir Gewerken weniger leiden würden als die Arbeiter
schaft seihst und die Allgemeinheit. Sollte uns die 
Arbeitszeitverkürzung gesetzlich aufertegt werden, so 
lehnen wir jede Verantwortung für die Consequcnzen 
ah. Das Elend, welches jetzt von gewisser Seite so 
beweglich an die Wand gemalt wird, würde dann zur 
traurigen Wahrheit werden. Dies ist meine Uebor- 
zeugnng. loh halte es für meine Pflicht, für dieselbe 
cinzutreten ohne Rücksicht auf Anfechtungen und auf 
die Gefahr hin, mifsverstanden zu werden.“

Referate und kleinere Mittheilunaren.
Jap an s B erg- und Hüttenwesen 1S98.

“ f t : : : ; :
Silber  .................
Kupfer . . . 
s ie i
Zinn /  (Alis Gruben) . .

( (Seifen).................
Roheisen . . . . . . .
Stahl und Schmiedeeisen
R o h s ta h l .........................
Schwefelkies . . .

E rzeugung W e rth  in  Yen
950,685 kg 1 177 328
208,609 „ 185 245

60 443,388 „ 2 159 844
21 023,75 t 8 865 017

1 702,54 t 212 534
34,95 t 17 707

7,63 t 3 914
20 588,82 t 702 470

1 101,45 t 67 250
1 920,62 t 01 153
8 726,37 t 27 831

E rzeu g u n g W e rth  in  Yen
E isenv itrio l................. 20 100 kg 492
Ocker............................. 7 920 „ 262
Arsen............................. 7 128 „ 814
Q uecksilber................. 13 998 „ 2 333
. f raffinirt . . Antimon < 232,75 t 60 127

1 004,34 t 153 002
M a n g an e rz ................. 11 497,39 t 80 290
B raunkoh le................. 6 598 033 t 20 017 039
Ä ntliracit..................... 53 175 t 152 580

44 825 t 149 178
Rohpetroleum . . . . 50 533 740 1 348 902
S ch w efe l..................... 10 321,30 t 275 235
G raphit......................... 346 593,20 kg 62 386
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Die Kupfer-Ausbeute der W elt 1899.
Der „Iren and Coal Trades Review“ entnehmen 

wir die folgende, von der Firma H. R. Mor t on  & Co. 
ausgehende Zusammenstellung über die Gcsammtausbeutc 
der Welt an Kupfer im Jahre 1899. Die entsprechenden 
Zahlen des Vorjahres sind zum Vergleich hinzugefügt.

1899

Ions

Algier . . . 
Argentinien 
Australien . 
Oesterreich . 
Bolivia . . 
Canada . . 
Chile . . .
Cap der Guten Hoffnung .
E n g la n d .............................
D eu tsch land .....................
U n g a r n .............................
I ta lie n .................................
Japan .................................
Mexico.................................

Neufundland
Norwegen . 
Pe r u . . . .  
Rufsland . . 
Schweden .
Spanien und Portugal:

Rio Tinto . . . .
T h a r s i s .................
Mason und Barry .
Sevilla.....................
Andere Gruben . .

Ver. Staaten von Amerika: 
Calumet und Hecla 
Andere Seen . . .
M ontana.................
A r iz o n a ................
Andere Staaten . . 

V en ezu e la .........................

65 
20 750 

915 
2 500 
G 730 

25 000 
4140 
2 350 

550 
20 785

2 675 
590

3 000 
27 500 
10 335
9 000 
1000 
1 700 
3 610 
5 165 
G 000 

520

34 370\ 
11000 o  
3 600 c- 
1200 rg 
3 550J

470 866

1898
Ions

50 
125 

18 000 
1110  
2 050
8 040

24 850 
4660 
2 400

640 
18 045 
2 040 

430
2 965

25 175
9 435 
7-000

300
1800
3 615 
3 040 
6 260

480

33 705- 
II  150 
3 600 

800 
3120)

IO
jco
CUio

40 400\ 
30 062 £  
97 400 w; 
48 359 3  
18 OöoJ

429 156

Ueber eine d r itte  E ast R iver-B rücke,
die zwischen der ersten und zweiten Brücke New York 
und Brooklyn verbinden und ebenfalls als Hänge
brücke erbaut werden soll, berichtet das „Centralblatt 
der Bauvonvaltung“. Die Hauptöffnung mifst 446 m 
von Mitte zu Mitte Thurmpfeiler; die beiden Seiten- 
öffnungen messen 259 m von der Mitte des betreffen
den Thurmpfeilers bis zur Ansichtfläclie des Anker- 
pfeilers. An beiden Enden scliliefsen sich lange mit 
3 %  geneigte in ihren höchsten Theilen aus stählernen 
Brücken bis zu 40 in Spannweite bestehende Zufalirt- 
rampen an. Die Länge der Rampe auf der Brooklyner 
Seite beträgt 1290 m, die -der Kampe auf der New- 
Yorker Seite 591 m , die ganzo Brückenlänge mithin 
2845 m. An den Enden der Hauptöffnung der Brücke 
heim Fufse der Wasliington-Strafse in Brooklyn und hei 
Pike Slip in New York sind Zugänge nicht vorgesehen. 
Vier Kabel von etwa 56,5111 Durchhang in der Mittel
öffnung, durch ebenso viele 12 m hohe Versteifungs
träger mit vierfachem Netzwerk versteift, tragen in 
Höhe der Untergurte der Versteifungsträger die Haupt- 
brückenbahn. Die Brückenbahn zerfällt in einen mitt
leren Abschnitt von 11,5m Lichtweite, der die Fnhr- 
strafse enthält, und zwei links und rechts von dieser 
gelegene Abschnitte von je 6,5 m Lichtweite, in denen 
jo zwei Strafsenbalmgeleise durchgeführt worden, 
während aufserhalh der äufseren Kabel und Versteifungs
träger jederseits ein Fufsweg von 3,5 m Breite vor
gekragt ist, so dafs die ganze Brückenbreite etwa 
30 m beträgt. Uebcr den Strafsenbahngeleisen befindet 
sich jederseits in halber Höhe der Versteifungsträger 
eine zweite Brückenbahn für je ein Paar Hochhahn
geleise. Die Brücke erhält eine geringere Spannweite 
als die erste und zweite East River-Brücke, wird aber 
breiter als beide. Entwurf und Ausführung liegen in 
den Händen des Brückendepartements der Stadt New 
York, der Herren John L. Shea, Bevollmächtigten, 
S. R. Probasco, Oberingenieur, R. S. Buck, Öber- 
ingenienr der Bauausführung.

B erichtigung.
In dem Artikel „Amerikanische Selbstkosten von 

Roheisen, Flufseisen, Stahl und Knüppeln“ in letzter 
Nummer Seite 738 sind die Kosten des Brennmaterials 
(1. Spalte, Zeile 17 von unten) irrtliümlicli mit. 10,76 M  
angegeben; es mufs lieifsen: 0,76 M.

Vereins -Nachrichten.

A lb e r t  S ch m itz

Am 19. Juni wurde nach kurzem Leiden das 
Mitglied des Directorinms der Firma Fried. Krupp, 
Ingenieur A l b e r t  S c h mi t z ,  zu einem besseren Jen
seits abberufen.

Der Dahingeschiodene war geboren am 26. April 
1841 in Eschweiler. Dort besuchte er das Gymnasium 
bis 1855, sodann die Gewerbeschule in Köln bis 1857. 
Nach einem Jalire praktischer Arbeit in der Maschinen
fabrik Kschweiler-Pumpc bezog er das Königliche 
Gewerbe-Institut in Berlin, wo er von 1858 bis Herbst 
1801 studirte. Hierauf genügte er seiner Militärpflicht 
als Einjähriger heim Infanterie-Regiment Nr. 28 in

Aachen, übernahm dann eine Stelle als Ingenieur in 
der Maschinenfabrik von Hermanns in Aachen und 
trat am 15. März 1863 in die Dienste der Firma Fried. 
Krupp in Essen ein, zu einem Zeitpunkt, dem in der 
Entwicklung der Gufsstahlfabrik sehr bald ein grofser 
Aufschwung folgte.

Nach kurzer Beschäftigung als Masckinenconstruc- 
teur auf dem technischen Bureau wurde ihm die Ab- 
theiluug dieses Bureaus für das Bessemerwerk und bald 
darauf das Amt eines Betriebsführers der ausgedehnten 
Reparaturwerkstatt nnd Steinkammer des Bessemerwerks 
übertragen, eine Stellung, welche bei der Neuheit des
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Bessemerverfahrens grofse Anforderungen an ihn stellte 
und eine angestrengte und verantwortungsvolle Tliätig- 
keit mit sieh brachte. In dieser Stellung liat er ins
besondere als Constructeur und ausführender Ingenieur 
hei dem Umbau des Bessemerwerks in den siebziger 
Jahren, der einen grofsen Fortschritt in der Fahrication 
des Bessemerstahls bedeutete, mitgewirkt. In gleicher 
Weise ist er später hei dem Umhau der Tiegelstahl
schmelze, welcher auch in 
dieser ältesten Fahrication 
der Gufsstahlfabrik eine 
wesentliche Verbesserung 
und Vervollkommnung des 
Verfahrens zur Folge hatte, 
tliätig gewesen.

Im Jahre 1886 wurde 
dem Verstorbenen die Lei
tung einer Reihe von wich
tigen Betrieben der Gufs- 
stahlfahrik, unter- denen 
besonder! «ie Tiegelstahl
schmelze, die Martinstahl- 
werlcc und die Hammer
werke zu nennen sind, als 
Ressortehef übertragen. In 
dieser Stellung hatte er die 
Construction und Ausfüh
rung verschiedener Ncu- 
anlagen zu leiten, ins
besondere die Anlage der 

grofsen hydraulischen 
Schmicdcprcssen und des 
Panzerplatten werks. In der 
Panzcrplattenfabrication 

hat er eine bahnbrechende 
Thiitigkeit entfaltet, in
dem er an der Ausbil
dung des Fabricationsvor- 
fahrens, nach welchem die 
heutigen, an Widerstands- 
vennögen alle anderen 
Fahrieate dieser Art über
treffenden Kruppschen Panzerplatten hergestcllt werden, 
wesentlich mitbetheiligt war.

Im Jahre 1889 wurde er von Herrn F. A. Kr upp  
zum Procuristen und im Jahre 1894 zum Mitglied des 
Direetorhuns der Firma F r ie d . K r u p p  ernannt. In 
diesen Eigenschaften hatte er einen hervorragenden 
Antheil an der Oberleitung der ganzen Gufsstahlfabrik, 
wie auch an der Schaffung der neuen Werksanlagen 
in Rheinliausen und der technischen Oberaufsicht über

die sonstigen Aufsemverke, insbesondere das Kruppsche 
Stahlwerk in Annen und das Fried. Krupp-Grnsonwerk 
in Magdeburg-Buckau. In besonderem Mafse erstreckte 
sich seine Thiitigkeit auf die sämmtlichen Stalil- 
productions-Werkstätten.

A l b e r t  S c h mi t z  hat in allen seinen Stellungen 
eine hohe Intelligenz, einen klaren und scharfen prak
tischen Blick, eine gründliche technische Bildung be

wiesen, grofse Energie und 
Arbeitskraft entwickelt 
und sich eine reiche Er
fahrung erworben. Er war 
von wärmer Liehe zu 
seinem Berufe als Ma
schineningenieur und tliit- 
tenmannundvon lebhaftem 
Interesse für das grofse 
Werk, dem er seine Le
bensarbeit widmete und 
au dessen Entwicklung er 
einen bedeutenden Antheil 
genommen liat, erfüllt. 
Vermöge seiner aufscr- 
gowölinliclion Tüchtigkeit 
und reichen Erfahrung liat 
er Bedeutendes geleistet 
und sich in hohem Mafse 

die Anerkennung, die 
Hocliscliätznng und das 
Vertrauen seines Chefs 
sowie seiner College» 
und Mitarbeiter erworben. 
Bei den ihm unterstellten 
Beamten, Meistern und 
Arbeitern, die seine Ge
rechtigkeit und Gradheit, 
seine wohlwollende Ge
sinnung und seine Für
sorge für jeden Einzelnen 

besonders zu schätzen 
wufsten, war er in hohem 
Grade beliebt und verehrt. 

Nicht minder schätzten ihn auch seine zahlreichen 
Freunde, hei welchen er sieh als hervorragender Fach- 
genosso mul als Vorbild zuverlässigen Charakters 
allgemeiner Beliebtheit erfreute. Die Trauer um sein 
Hinscheiden, durch welches die Firma Fried. Krupp 
einen ihrer tüchtigsten Ingenieure und der Verein 
deutscher Eisenhüttenleute einen seiner Mitbegründer 
verloren hat, war daher überall eine tiefe und auf
richtige.

E r  r u h e  i n  e w i g e m  F r i e d e n !

B e n  dix

Hie oberschlesische Industrie hat einen schweren 
Verlust zu beklagen. Am 26. Juni —• seinem Geburts
tage — verschied zu Berlin, wo er Heilung von einem 
1 jciden suchte, B o n d i x Me vor .

Im Jalire 1846 in Münster in Westfalen geboren, 
bestand der nun Entschlafene im Alter von 16 Jahren 
bereits sein Abiturienten-Examcn mit Auszeichnung 
und studirte dann in Berlin. Nach Beendigung seiner 
Studien trat er hei A. Borsig daselbst als Prakticant 
ein und gewann bald das Vertrauen seines Chefs. 
Während einer kurzen Unterbrechung dieser Thätigkeit 
unterstützte er Ingenieur Veitmeyer bei der Frage der 
Wasserversorgung Berlins und Geheimrath Wiclie in 
anderen technischen Fragen mit anerkanntem Erfolg, 
kehrte dann wieder zu Borsig zurück und wurde 
schliefslich von dieser Firma auf ihr oberschlesisches

M ey e r  •}-.

W erk gesandt. Hier wirkte er 81/* Jahre als Ober- 
ingonieur und leistete besonders beim Bau der Hoch
ofenanlage, aber auch für die sonstige Entwicklung 
dos Werkes Hervorragendes, so dafs ihm sowohl der 
alte A. Borsig wie sein leider früh verstorbener Sohn 
Arnold dauernde Freundschaft bewahrten. Im Jahre 1874 
folgte er dem Rufe der Firma S. H u l d s c l i i n s k y  
& Söhne ,  Gleiwitz, indem er die Diroction des damals 
noch ganz unbedeutenden Rohrwalzwerks dieser Finna 
übernahm. Das Werk hatte hei Meyers Antritt kaum mehr 
als 100 Arbeiter, dehnte sich aber unter seiner Leitung 
zu einem industriellen Unternehmen aus, das heute, 
zusammen mit den in Rufsland und Oesterreich ge
gründeten Zweigfabriken, über 6000 Arbeiter beschäf
tigt. Die Röhren- und Eisenwalzwerke in Sosnowice, 
in denen am 19. Februar 1887 das erste Gasrohr in
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Etifsland überhaupt hergostollt wurde, sind unter 
seiner Leitung erbaut worden. Abgesehen von den 
zahlreichen Specialmascliinen, die ihm die Rolir- 
indnstrie verdankt, führte 
Meyer statt des Dampf
hammers die dampfhydrau
lisch o Presse in den Puddel- 
werken ein, über deren 
Vorzüge in dieser Zeit
schrift wiederholt berich
tet wurde. Ganz besonders 
widmete er seine Kraft 
auch der Abtheilung Kes
selbau, die er später von 
der Firma Huldschinsky 
seihst übernahm mul unter 
der Bezeichnung „Obor-  
s c l i l e s i s c h e  K e s s e l -  
w e r k o ,B. M e y e r  “ zu 
hohem Ansehen brachte.
Es sei an dieser Stelle 
nur an die epochemachen
den Explosionsvcrsuchc 
erinnert, welche er im 
Jahre 1885 in Gegenwart 
staatlicher Vertreter und 
solcher von Ingenieur- 
Vereinen unternahm und 
mit gi'ofsem Erfolg durch- 
führte, ferner an die von 
ihm heri'ührenden Vervoll
kommnungen im Kessel
bau, insbesondere in der 
Fahrication grofser gc- 
schweifster Rohre und von 
Dampfüb erhitzern. Die Er
richtung von Kesselheizer
schulen war ein Thema, das den Verstorbenen lebhaft 
interessirte; noch kurz vor seinem Tode hielt er darüber 
im obersclilcsischen Bezirksverein deutscher Ingenieure

einen beächtenswertlien Vortrag. Manche andere wissen
schaftliche Probleme beschäftigten seinen nimmer
rastenden Geist, und auch aufserhalb seines engeren

Berufes hat man den 
seiner ganzen A rt nach 
seltenen Mann als Ratli- 
geber schätzen gelernt. 
Vieles verdankt ihm in 
dieser Hinsicht die Stadt 
Gleiwitz. Von seinem 
Krankenlager aus sandte 
er au diese ihm zur zwei
ten Heimath gewordene 
Stadt noch einen aus
führlichen Bericht dar
über, wie die dort offene 
Frage der Kanalisation 
am besten zu lösen sei, 
gewifs ein Beweis treuer 
Anhänglichkeit wie freu
diger Arbeitskraft bis zum 
Tode.

Meyers Krankheit be
stand in einem Gallen
steinleiden , zu dessen 
Behebung er sich Ende 
Mai dieses Jahres zuerst 
nach Carlsbad, dann nach 
Berlin in ein Sanatorium 
begab, wo ihn unerwartet, 
zum unsäglichen Schmerz 
seiner Gattin und treuen 
Lebensgefährtin und sei
ner einzigen Tochter, der 
Tod ereilte. Eine Fülle ge
diegensten Wissens wurde 
mit dem Entschlafenen 

I in das Grab gelegt. Sein Name aber wird in tech- 
I niseben und industriellen Kreisen stets mit Ehren 
| genannt werden.

Aonderungen im M itglieder-Yerzeichuil's.
Baldauff, F., Ingenieur, Köln a. Rh., Venloerstr. 2 A 1-
Dieekhoff, /l«!?., Director, Stahl und Walz werk, Rendsburg.
Eckstein, Chas., Ingenieur, Inhaber der Firma Chas. 

G. Eckstein, Profsluftwörkzeuge und Motore, Berlin C., 
Spandauerstrafse 16.

Franzen, C., Civilingenieur, Köln, Richard Wagnerstr. 22.
Fritz, F. Civilingenieur, Wetzlar.
Genzmer, Richard, Oberingenieur, Baildonhütte bei 

Kattowitz, O.-S.
Haferkamp, Al., Oberingenieur der Jekaterinoslawer 

Maschincnbau-Act.-Gcs., Jekatermóślaw-Amur.
Heitmann, E duard , Ingenieur, Betriebsehef der 

A. Deichselscltcn Drahtwerkc und Seilfabriken, 
Zabrze, O.-S.

Könecke, H., Civilingenieur, Essen, Rellinghauser- 
strafse 46.

Krame, E., Ingenieur, Oberhansen, Industricstr. 126.
Schindler, R., Hiitteninspector a. 1)., Breslau, Moritz- 

strafse 12 Hl.
Schmidt, Paul, Ingenieur, Hannover, Sopluenstr. 5 a.
Schoeller, Carl, Ingenieur, Geschäftsführer der Hammer

werke von Poensgcn & Zoeller, G. m. b. H., 
Call i. E.

Weiskopf, Alois, Ingenieur, Director der Hannover- 
Braunschweigischen Bergwerksgesellsehaft, Aet.-Ges., 
Braunschweig, Bahnhofstr. 1.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Bauckmann, Theod., Ingenieur, Director des Eisen

werks Libschitz in Libscliitz a. d. Moldau.
Borygräfe, Friedrich, Ingenieur b. Schöntlialer Stahl- 

und Eisenwerke,P. Harkort & Sohn, G.m.b.H., Wetter.
Brandt, G., Hüttenproducte, Leipzig, Königsstr. 16.
Heyn, E., Ingenieur der Königl. Mechan. Techn. Ver

suchsanstalt, Privatdoeent an der Königl. Techn. 
Hochschule in Charlottenburg.

Löwenstein, Hermann, Fabrikbesitzer, Theilhaber der 
F inna Leipziger & Co., Köln-Dortmund, Köln.

Riecker, Max, Hütteningenieur der Wilhelmshütte, 
Sehussenried, AViirttemberg.

Schanzer, R., Civilingenieur, Terni, Oberitalien, Via 
Cornelio Tacito.

Weiß, Felix, Betriebsingenieur des Röhrenwalzwerkes 
von Balcke, Tellcring & Co., Act.-Ges., Benratli 
am Rhein.

V e r s t o r b e n :
Kollmann, Carl, Fabrikbesitzer, Kattowitz.


